51. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1¼ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Sonnabend den 1. Mürz 1862. 


51. 


Jun ſerate 
(4½ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum: 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


Berlin, 1. März. Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem bisherigen Legationsſekretär bei der Großherzoglich badenſchen Gejandt- 
ſchaft zu Berlin, Bohlen ⸗ Halbach, und dem Kalſerlich öſtreichtſchen Konſul 
für Oſt-Griechenland, von Hahn in Spra, den Königlichen Kronen- Orden 
dritter Klaſſe, jo wie dem Chauſſeewärter Georg Ebert zu Sudenburg bei 
Magdeburg das Allgemeine Ehrenzeichen; ferner dem Landrath Heinrich Lud⸗ 
wig Schütte zu Iserlohn bei feinem Ausscheiden aus dem Dlenſte den 125 
ter als Geheimen Regierungsrath zu verleihen; auch den nachbenannten )erjo« 
nen die Erlaubniß zur Anlegung der von des Königs von Hannover Majeſtät 
ihnen verliehenen Orden ꝛc. zu ertheilen, und zwar: des Kommandeur⸗Kreuzes 

weiter Klaſſe des Guelphen Ordens: dem perſönlichen Adjutanten des Prinzen 

Friedelch von Preußen K. H., Oberſten Sehen. von Knobelsdorff, und dem 
Oberſtlleutenant a. D. und Kammerherrn Grafen Ratibor von Wrſcho⸗ 
wetz⸗Sekerka und Sedezicz, jo wie der ſilbernen Verdienſtmedaille: dem 
erſten Kammerdiener des Prinzen Friedrich von Preußen K. H., Grueder. 

Der Schulamts⸗Kandidat Peter Bruders iſt bei dem katholiſchen Gym⸗ 
naſium an der Apoſteltirche zu Köln als ordentlicher Lehrer angejtellt worden. 

An der Realſchule zu Perleberg ift die Anſtellung des Schulamts⸗Kandi⸗ 
daten Dr. Baſtian als ordentlicher Lehrer Seeed worden. 

Der vormalige ſchleswig ⸗holſteinſche Advokat, Gerichts -Aſſeſſor thor 
Straten in Greifswald ift zum Rechtsänwalt bei dem Kreisgericht in Stral- 
ſund und zugleich zum Notar im Departement des Appellationsgerichts zu 
Greifswald, mit Anweiſung ſeines Wobnſitzes in Sranzburg, ernannt worden. 

Die königl. Akademie der Wiſſenſchaften hat in ihrer Plenarfigung vom 
27. Febtuar 1862 die Herren Stefano delle Chiaje in Neapel und Karl 
Sundevall in Stockholm zu korreſpondirenden Mitgliedern ihrer phyſikaliſch⸗ 
mathematiſchen Klaſſe ernannt, 


Telegramme der Poſener Zeitung. 


Wien, Freitag 28. Februar, Abends. Wie berſichert 
wird, wäre die Antwort des Grafen Rechberg auf die letzte 
preußiſche Note bereits abgegangen. 

Caſtelnuo bo, Freitag 28. Februar. Heute hat in 
Igalo eine Zuſammenkunft Omer Paſcha's mit Vucalowich 
ſtattgefunden. Der Serdar hat dem Letzteren als Ultimatum 
den Rang eines türkiſchen Generals und eine Penſion gegen 
die Unterwerfung der Suttorina angeboten, und im Falle der 
Ablehnung mit ſofortigem Beginn der Operationen gedroht. 

Von der polniſchen Grenze, Freitag 28. Febr. 
Geſtern war zum Andenken an die vor einem Jahre gefallenen 
Polen in ſämmtlichen Kirchen Warſchau's ein großer An: 
drang. Die Gymnaſiaſten hatten bereits um 10 Uhr Vor⸗ 
mittags die Erlaubniß erhalten, die Klaſſen verlaſſen zu dürfen. 
Zahlreiche Patrouillen durchſtteifen die Stadt. Die Ruhe iſt 


tört worden. 
nirgends gel (Eingeg. 1. März 9 Uhr Vormittags.) 


M Das deutſche Handelsgeſetz. 


V. 

Um die Handeltreibenden zur Anmeldung der vorgeſchriebenen 
Eintragungen zu veranlafjen, würden vorausſichtlich die mit der 
Eintragung verbundenen rechtlichen Vortheile und die mit der Un⸗ 
terlaſſung der Eintragung verbundenen rechtlichen Nachtheile nicht 

enügen. Das Handelsregiſter würde aber ſeinen Zweck, über die 
Verhellaiſſe des Handelsſtandes zuverläſſige Auskunft zu geben, 
nicht erfüllen, wenn es nicht auch wirklich alle zuläſſigen Eintra⸗ 
ungen enthielte. Das Handelsgeſetz hat deshalb dem Gericht eine 
Viegiplinargewalt über den Handelöftand beigelegt und es ange⸗ 
wieſen, durch Ordnungeſtrafen die Anmeldung der Betheiligten zu 
erzwingen. Läßt ſich nicht leugnen, daß hierdurch ein dem bisheri⸗ 

en Handelsbetriebe ganz fremdes, polizeiliches und bureaukrati⸗ 
ben Element eingeführt wird, fo ift es um jo wejentlicher, darauf 
aufmerkſam zu machen, daß wir daſſelbe ausſchliezlich dem Wunſche 
des Handelsſtandes ſelbſt verdanken. Die Verfaſſer des Handels⸗ 
geſetzes waren bekanntlich nur zum Theil Juriſten, zum Theil aber 
Kaufleute. Jene wollten ftatt der Disziplinargewalt lieber den 
Kreis der Eintragungen begrenzen und mit der Unterlaſſung derſelben 
zivilrechtliche Ungültigkeit verknüpfen. Aber grade der Handelsſtand 
widerſprach dieſem Vorſchlage und erklärte ſich auch auf das Leb⸗ 
hafteſte für das Syſtem der Ordnungsſtrafen. Die Gerichte wer⸗ 
den, wie insbeſondere von dem hieſigen Kreisgericht ſchon im 
Voraus verſichert werden kann, die ihnen übertragene Disziplinar⸗ 
gewalt nicht in einem kleinlichen Sinne, ſondern maaßvoll und mit 
Billigkeit gebrauchen und auch nur da anwenden, wo es ſich darum 
handelt, die Intereſſen des Handelsverkehrs zu ſichern. Das Ver⸗ 
fahren iſt ein einfaches. Wenn das Gericht in glaubhafter Weile 
davon Kenntniß erhält, daß eine vorgeſchriebene Eintragung nicht 
angemeldet iſt, jo erläßt es an den Betheiligten eine Verfügung, 
durch welche er unter Androhung einer angemeſſenen Ordnungs- 
ſtrafe aufgefordert wird, innerhalb einer beſtimmten Friſt entweder 
die geſetzliche Ordnung zu befolgen, oder die Unterlaſſung mittelſt 
Einspruchs gegen die Verfügung zu rechtfertigen. Die Ordnungs⸗ 
ſtrafe befteht in einer Geldbuße von 5— 200 Thaler und dürfte in 
der Regel den Betrag von 5 Thalern nicht überſteigen. Die zur 
Anmeldung geſtattete Friſt iſt in das Ermeſſen des Gerichts geſtellt 
und wird, mancher nahe liegenden Analogie folgend, in der Regel 
wohl eine zehntägige ſein. Der Einſpruch kann in ganz beliebiger 
Form, in einer ſchriftlichen Eingabe, oder durch Erklärung zu Pro⸗ 
tokoll vor dem gerichtlichen Wochendeputirten erfolgen. Erfolgt die 
Anmeldung binnen der gestatteten Friſt, jo tft das Verfahren, ohne 
Koſten zu verurſachen, beendet. Erfolgt fie nicht und wird auch kein 
Einſpruch erhoben, jo ſetzt das Gericht die angedrohte Ordnungs⸗ 
ftrafe feſt, und wiederholt die Verfügung mit derſelben Friſt unter 
Androhung einer neuen, in der Regel erhöhten Strafe. Wird Ein⸗ 


ſpruch erhoben und das Gericht überzeugt ſich aus demſelben, daß 
der Betheiligte mit Recht die verlangte Anmeldung unterlaſſen hat, 
ſo hebt es einfach ſeine Verfügung wieder auf. Gewinnt es nicht 
dieſe Ueberzeugung, ſo ſetzt es vor einer ſeiner aus drei Richtern 
beſtehenden Prozeßdeputationen einen Termin zur mündlichen Ver⸗ 
handlung an, in welchem der Betheiligte erſcheinen oder durch einen 
Bevollmächtigten vertreten werden muß. Bleibt er im Termin aus 
und iſt auch nicht vertreten, oder ergiebt ſich die Richtigkeit der 
Verfügung, jo entſcheidel das Gericht, daß die Ordnungsſtrafe feſt⸗ 
zuſetzen und die Verfügung zu wiederholen ſei. Vermag dagegen 
der Betheiligte die Richtigkeit ſeines Einſpruchs nachzuweiſen, ſo 
entſcheidet das Gericht, daß die Verfügung aufzuheben. Beide 
Entſcheidungen ergehen in Form von Erkenntniffen. Gegen dieſel⸗ 
ben ſteht dem Verurtheilten mit einer Friſt von zehn Tagen das 
Rechtsmittel der Beſchwerde an das Appellationsgericht zu, vor 
welchem in ähnlicher Weiſe von einer aus fünf Richtern beſtehen⸗ 
den Deputation ſeines Zivilſenats verhandelt und erkannt wird. 

Durch dieſe Ordnungsſtrafen werden nur die Eintragungen 
in das Firmen-, Prokuren⸗ und Geſellſchaftsregiſter erzwungen. 
Dagegen iſt die Eintragung der Ausſchließung der ehelichen Güter⸗ 
gemeinſchaft in das hiezu beſtimmte Regiſter dem freien Belieben 
der Betheiligten anheimgeſtellt. Denn durch die Unterlaſſung dieſer 
Eintragung wird das Publikum nicht im Mindeſten, ſondern nur 
die Betheiligten ſelbſt gefährdet. Die eheliche Gütergemeinſchaft 
gilt bei Kaufleuten Denen gegenüber, welchen ſie aus Handelsge⸗ 
ſchäften verpflichtet find, erſt dann für ausgeſchloſſen, wenn die Aus⸗ 
ſchließzung im Handelsregiſter eingetragen und veröffentlicht wird, 
ſo daß im Fall der Unterlaſſung der Eintragung aus Handelsge⸗ 
ſchäften des einen Ehegatten auch das Vermögen des anderen ver⸗ 
pflichtet wird. Hierdurch werden die Betheiligten hinreichend ange⸗ 
trieben, dieſe Eintragung zu veranlaſſen. Die Ausſchließung muß 
in der bisher üblichen Foren erfolgen, alſo vor dem Richter erklärt 
und im Amtsblatt veröffentlicht werden, und nur zu den dabei vor⸗ 
geſchriebenen Föͤrmlichkeiten tritt die neue Beſtimmung als neue 
Form hinzu. Dagegen fällt die bisher für Kaufleute vorgeſchriebene 
Bekanntmachung auf der Börfe und durch die Kaufmannsälteſten 
hinweg. Da bei dieſem Punkt das Geſetz eine rückwirkende Kraft 
ſich nicht beilegt, ſo gelten dieſe Beſtimmungen nur für die Kauf- 
leute, welche vom 1. März d. J. ab die Gemeinſchaft der Güter 
ausschließen, wogegen alle früheren Ausſchließungen nach dem bis⸗ 
herigen Rechte beurtheilt werden. 

Wir werden im nächſten Artikel die Lehre von den Firmen 
und das Firmenregiſter beſprechen und dabei auch die Uebergangs⸗ 
beſtimmungen berüdfichtigen. Schon heute aber haben wir zur 
Vermeidung eines Mißverſtändniſſes hervor, daß die im vorigen 
Artikel angegebene Art der Veröffentlichung der Eintragungen ſich 
nicht auf die alten, vor dem 1. März ins Leben getretenen That- 
ſachen bezieht. Alle früheren Firmen-, Prokuren⸗ und Geſellſchafts⸗ 
berhältniſſe werden, wie wir ſpäter ſehen werden, erſt nach Ablauf 
von drei Monaten auf einmal im Amtsblatt bekannt gemacht. 


Deut ſchland. 

Preußen. AD Berlin, 28. Febr. [Die deutſche Frage 
im Abgeordnetenhauſe; ein Anlauf zur Energie gegen 
Dänemark; Abſichten der großdeutſchen Koalition.] In 
Betreff der deutſchen Frage iſt eine vollkommene Verſtändigung 
zwiſchen der Regierung und der Kommiſſion des Abgeordneten⸗ 
hauſes nicht erzielt worden (ſ. unt. Landtag); aber man hat keinen 
Grund, die Stellungen dieſer beiden poliiiſchen Faktoren als gegen⸗ 
ſätzliche oder auch nur ſich ausſchließende aufzufaſſen. Die Kom⸗ 
miſſion hat offenbar den Wunſch gehabt, ihren Antrag in einer 
Form zu bringen, welche nicht allein die deutſche Politik der Regie⸗ 
rung ermuthigen und erfreuen, ſondern auch bis zu einem gewiſſen 
Grade den diplomatiſchen Rückſichten Genüge thun ſollte. Aus den 
Erklärungen des Regierungskommiſſars erhellt, daß dieſe Abſicht 
nicht vollſtändig erreicht worden iſt. Der Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten mag es in diplomatiſcher Hinſicht nicht korrekt 
finden, daß die Motivirung des Antrages in abſtrakter Weiſe auf 
„Forderungen der nationalen Exiſtenz“ ſich bezieht, welche von an⸗ 
derer Seite anders ausgelegt werden können, und ſich auf die Ge⸗ 
ſtaltungen der Jahre 1848 —49 ftügt, die ſtaatsrechtlich keine Gel⸗ 
tung haben. Auch mag er es für bedenklich erachten, die Fahne des 
Bundesſtaates zu entrollen, wenn man keinen genügenden Anhalt 
jür die Hoffnung hat, daß dieſelbe ſofort die nöthigen Bundes⸗ 
genoſſen um ſich ſchaaren werde, um jedem Widerſpruch mit Sie⸗ 
gesgewißheit entgegenzutreten. Das Abgeordnetenhaus hat jedoch 
keine diplomatiſche Note zu formuliren, ſondern den Wünſchen der 
Nation einen freimüthigen Ausdruck zu geben. Wenn daher die 
Miniſter auch nicht eine völlige Uebereinſtimmung mit dem Kom⸗ 
miſſionsantrag ausſprechen konnen, fo iſt doch zu hoffen, daß fie 
denſelben nicht bekämpfen, ſondern darin ein mit dem ihrigen ver⸗ 
wandtes Programm erkennen werden. — Meine Mittheilungen 
über die jüngſten Schritte der deutſchen Mächte in Kopenhagen 
habe ich dahin zu berichtigen, daß die von den Vertretern Preußens 
und Oeſtreichs überreichten Noten vollkommen gleichlautend waren 
und mit einem Nachdruck geſchrieben find, welcher in dem bisheri⸗ 
gen Schriftwechſel der deutſchen Hoͤfe mit Dänemark ſchmerzlich 
vermißt wurde. Die an das Kopenhagener Kabinet gerichtete Frage 
lautet: ob Dänemark ſich überhaupt noch an die Verabredungen 
aus den Jahren 1851 und 1852 gebunden erachte und daraus ente 
ſpringende Verpflichtungen ſowohl in Betreff Schletzwigs als in 
Betreff Holſteins anerkenne. — Die Mitglieder der öͤſtreichiſch⸗würz⸗ 
burgiſchen Koalition haben beſchloſſen, dem Berliner Kabinet neue 


entwickeln und nochmals den Wunſch gemeinſamer Berathungen 
auszuſprechen. Indeſſen wollen fie, um Anſtoß zu vermeiden, ihre 
Kundgebungen weder zu gleicher Zeit, noch in gleichlautender 
Faſſung an Preußen richten. 


(Berlin, 28. Febr. [Vom Hofe; Verſchiedenes. 
Auf dem geſtrigen Ballfeſte des Prinzen Friedrich Karl erſchienen 
alle hohen Herrſchaften und blieben bis nach Mitternacht vereinigt. 
Der Ball dauerte bis 2½ Uhr. Der König hatte zuvor die Loge 
zu den drei Weltkugeln beſucht und über eine Stunde darin ver— 
weilt. Heute Vormittags nahm der König die laufenden Vorträge 
entgegen, ertheilte alsdann einige Audienzen und arbeitete Nach⸗ 
mittags mit den Miniſtern v. d. Heydt und Grafen Bernſtorff. Der 
Kronprinz machte heute dem Staatsminister v. Auerswald einen 
Beſuch; Herr v. Auerswald hat wieder einen Rückfall gehabt. Der 
König und die Königin, ſowie der Kronprinz wollen morgen im 
wiſſenſchaftlichen Verein in der Singakademie den Vortrag des Prof. 
Schellbach über Daguerreotypie und Photographie hören. Herr 
Schellbach war der Lehrer des Kronprinzen in der Mathematik. — 
Aus der Provinz Poſen ſind jetzt mehrere deutſche Grundbeſitzer 
hier anweſend, um bei dem Handelsminiſter v. d. Heydt den Bau 
einer Eiſenbahn von Poſen durch den Gneſener Kreis nach Brom⸗ 
berg zu betreiben. Die Petenten erbieten ſich, ſofern die Linie nach 
Wunſch gelegt und in der Nähe von Mogilno ein Bahnhof erbaut 
wird, nicht nur das erforderliche Terrain unentgeltlich herzugeben, 
ſondern auch zu den Baukoſten einen Beitrag bis auf Höhe von 
3000 Thalern pro Meile zu zahlen. Dieſen Gutsbeſitern gegen- 
über hat ſich, wie mir milgetheilt wird, auch Herr Hanſemann be⸗ 
reit erklärt, bei einem bedeutenden Güterankaufe in der Provinz 
Poſen 500,000 Thaler zu 5 Prozent herzugeben. 

Die Kartoffelttansporte aus Schleſien nach dem Rhein dauern 
fort. Heute gingen viele Wagenladungen hier durch. Gegen die 
Kälte find die Kartoffeln durch eine Skrohdecke geſchügt. — In der 
Walhalla ſollte heute Abend ein Ringkampf 5 5 einem Schläch⸗ 
tergeſellen und einem Dieſtmanne ſtattfinden. Die Polizeibehörde 
ſchritt jedoch gegen dies Schauspiel mit einem Verbot ein, da bet 
den bisher von einem ſogenannten Herkules veranftalteten Ring⸗ 
kämpfen ſchon zu viel Unfug 120 worden war. — Aus der 
Eiſengütte Phöntz find in letzter Zeit bedeutende Sendungen Achſen 
von Schmiedeeiſen für Eiſenbahnwagen hier angekommen und an 
die Hamburger Bahn abgeliefert worden. Andere Bahnen haben 
ebenfalls gleiche Transporte von Gußſtahlachſen mit gleichen Schei⸗ 
benrädern verſehen, welche bekanntlich in Bochum fabtizirt werden, 
erhalten. Auch belgiſche Achſen mit zerſtampften Speichenrädern 
ſind an mehrere Bahnen geliefert worden. — Die Metallkanonen⸗ 
röhre früherer Zeit ſind jetzt zum großen Theil in der Geſchützfabrik 
zu Spandau zu gezogenen Kanonen umgearbeitet worden, doch ſie 
haben Züge wie die Gußſtahlkanonen erhalten und werden nach 
und nach zu Feld- und Feſtungsgeſchütz verwendet. 

Breslau, 28. Febr. [Gedenkfeier.] Geſtern früh 8 Uhr 
wurde in der hieſigen Kathedrale eine Seelenmeſſe für die am 27. Fe⸗ 
bruar 1861 in Warſchau gefallenen Polen abgehalten. Eine große 
Anzahl, wohl die meiſten hier weilenden Polen wohnten derſelben 
bei. (Schl. M.) f 

Bonn, 27. Februar. [Die Studentenadreſſe.] Der 
„K. Z.“ wird eine Antwort, welche die betreffenden Studenten auf 
den Beſcheid des Univerſitätskurators Geheimen Raths Beſeler be⸗ 
ſchloſſen haben, mitgetheilt, wonach ſie ſich nicht beruhigen, ſondern 
an die oberſte Staatsbehörde ſich wenden wollen. 


Oeſtreich. Wien, 26. Febr. [Die Inſurrektion in 
der Herzegowina.] Die Pforte macht in neueſter Zeit außer 
ordentliche Anſtrengungen, um die Inſurrektion in der Herzego⸗ 
wina niederzuwerfen und die Montenegriner zu züchtigen. Die 
Truppen Omer Paſcha's ſind bedeutend verſtärkt und mit allem 
Nöthigen verſehen worden, ſo daß fie nunmehr in der Lage find, 
auf allen Punkten die Offenſive zu ergreifen, was bereits geſchehen 
iſt, und zwar, wie die neueſten Nachrichten, mit glücklichem Er⸗ 
folge, da es Derwiſch Paſcha nicht nur gelungen iſt, die Inſurgen⸗ 
ten zurückzuwerfen, ſondern auch einen Theil derſelben zu veran⸗ 
laſſen, ſich zu unterwerfen. Es war aber auch die hödhfte Zeit, daß 
die Pforte endlich einmal energiſch vorging, und ſcheint es, daß die 
dieſelbe hauptſächlich durch von Außen kommende Andeutungen, 
daß eine europäijche Intervention in Ausſicht ſtehe, dazu veranlaßt 
worden ſei. Die Unterdrückung der Inſurrektion durch die eigene 
Kraft iſt allerdings das geeignetſte Mittel, einer europäiſchen Inter⸗ 
vention vorzubeugen. (Schl. 3.) 8 

— [Ans Ungarn.] Mit Graf Apponyi hat das Miniſte⸗ 
rium, nach einer der „Preſſe“ aus Peſth zugehenden Nachricht, 
eine neue Verſtändigung erzielt, und dieſer bleibt wieder Judex 
Curiae. Man hält den abgeſchloſſenen Kompromiß für bedeutſam. 
Das ungariſche Wechſelgeſetz bleibt in Wirkſamkeit. 

Prag, 26. Febr. [Verfaſſungsfeier.] Die große Ta⸗ 
gesfrage, welche ſeit Wochen alle Gemüther hier in Bewegung ſetzte, 
it nun gelöft: Prag hat den 25. Febr., den Geburtstag der öſtrei⸗ 
chiſchen Verfaſſung, gefeiert. Allein der Kampf, den die Liberalen 
Prags wegen dieſer Feier zu beſtehen hatten, war kein geringer. Die 
klerikale und nationale Partei hatten ſich verbündet, um den 26. 
Februar ſpurlos vorübergehen zu laſſen und ſo dem Miniſterium 
Schmerling ein Mißtrauensvotum zu geben. Namentlich iſt das 
Benehmen des Fürſt⸗Erzbiſchofs von Prag in dieſer Beziehung er⸗ 
wähnenswerth. Der Statthaltersſtellvertreter hatte nämlich, dem 
Antrage des Landesausſchuſſes gemäß, den Erzbiſchof aufgefordert, 
in der Metropolitankirche ein feierliches Hochamt am 26. Febr. ab⸗ 
zuhalten. Dieſer Aufforderung kam jedoch der Erzbiſchof nicht nach 


Eroͤffnungen zu machen, um ihre Gedanken über Bundesreform zu indem er erklärte, daß die Kirche nicht zu „politiſchen Demonſtra⸗ 


lionen“ verwendet werden dürfe. Und jo konnte auch wirklich in 
der Metropolitankirche, in welcher ſeit Jahrhunderten die offiziellen 
gottesdienſtlichen Feierlichkeiten abgehalten werden, heute kein Feſt⸗ 
gottesdienſt ſtatifinden. Dieſer mußte vielmehr in der St. Niklas⸗ 
kirche (der Kirche des Landtages) abgehalten werden, woſelbſt der 
Domprobſt Waclaviczek, ein von dem Erzbiſchofe gänzlich unab- 
hängiger und der Regierung ergebener geiſtlicher Würdenträger, das 
Hochamt zelebrirte. Außer dem Erzbiſchofe, deſſen Verhalten, wie 
leicht begreiflich, hier das größte Aufſehen erregt, hatten auch meh⸗ 
rere andere Geiſtliche erklart, kein Hochamt abhalten zu wollen, 
weil dies eine politiſche Demonſttation ſei. Ebenſo wie die Kleri⸗ 
kalen ſprachen ſich auch die Nationalen gegen jede Verfaſſungsfeier 
in der ſchärfſten, gegen das Regierungsſyſtem gerichteten Weiſe aus. 
Die ultraezechiſchen Blätter drohten jedem Czechen, welcher ſich an 
der Feier betheiligen würde, mit dem großen czechiſchen Banne. 
Unter den Bürgergarden wurde agitirt, um ſie abzuhalten, bei der 
Feier auszurücken und in der That rückten die bürgerlichen Grena⸗ 
diere nicht aus, während das bürgerliche Scharfſchüzen⸗ und Infan⸗ 
teriekorps fi an der Feier beteiligten. Der chehiſchen Schuljugend 
wurde unterſagt, ihte Neugierde zu befriedigen, und überhaupt ſollte 
an dem heutigen Tage ſich kein redlicher Czeche auf der Straße 
ſehen laſſen. Unſere Induſtriellen und Kaufleute veranſtalteten ins 
deß geſtern Abend zwei große Feſtbankette, bei welchen es an Toaſten 
auf den Staatsminiſter nicht fehlte. Auch wurden namhafte Sum⸗ 
men zur Begründung einer „Schmerlingſtiftung“ für wohlthätige 
Zwecke gezeichnet. Heute fanden die offiziellen Feierlichkeiten ſtatt. 
In der Teinkirche verſammelten ſich die Vertreter des Gemeindera⸗ 
thes, der Handelskammer, der Nationalbank und anderer öffentlicher 
Korporationen, ebenſo die Offiziere der Bürgergarden. Auch der 
Bürgermeiſter mußte, trotz aller Ergebenheit gegen die nationale 
Partei, bei der Kirchenfeier erſcheinen. Bei dem Hochamte in der 
St. Niklaskirche hatten ſich ſämmtliche Zivil- und Militärautoritä⸗ 
ten eingefunden. Die deutſchen Studenten hatten ſich im vollen 
Wichs (mit ihren Verbindungsfarben) in der Aula verſammelt und 
begaben ſich von dort in einem langen Zuge zur Niklaskirche. Dies 


ſelben wollten Abends einen Fackelzug dem Statthaltersſtellvertre⸗ 


ter darbringen, doch unterblieb dies, weil man Gegendemonſtratio. 


nen von czechiſcher Seite befürchtete. Heute Nachmittag fand bei 


dem Landesausſchuſſe ein Feſtbankett ſtatt, und Abends iſt im Lan⸗ 
destheater eine Feſtvorſtellung. Die Verbindungsſtudenten halten 
einen großen Feſtkommers ab. (A. P. 3.) 6 
Frankfurt a. M,, 26. Febrnar. [Das erſte deutſche 
Schüßenfeſt] In einer geſtern Abend abgehaltenen Sitzung 
des Komité's für das erſte al Shübenfeit wurden die von 
Architekt Pichler entworfenen Baupläne mit einigen, auf größtmög⸗ 
lichſte Erſparungen abzielenden Modifikationen angenommen und 
zu deren AROTRDELDE die Summe von 65,000 Fl. bewilligt. Zur 
Aufbringung dieſes Betrag, jo wie der noch weiter bensthigten 
Mittel, eignete ſich die Verſammlung den Vorſchlag eines Mitglie⸗ 
des an, wonach ein Garantieanlehen von 80,000 Fl., in 1600 Ak⸗ 
tien zu 50 Fl. eingetheilt ase ene werden ſoll. Zur Deckung 
deſſelben dienen die bei dem Feſte zu machenden Einnahmen, die 
etfahrungsmäßig in der Schweiz und an anderen Orten noch ſtets 
vollſtändig zur Beſtreitung aller Ausgaben ausreichten. E 
unter den Anweſenden zirkulirende Lifte wies das erfreuliche Ne» 
jultat von circa 25,000 Fl. auf. (F. 3.) 15077 
Heilen, Kaſſel, 26. Febr. [Poſtweſen.] Die Thurn⸗ 
und Taxis'ſche Generalpoſtdirektion, welche ſeit längerer Zeit Vor⸗ 
bereitungen getroffen hatte, um endlich auch auf den verſchiedenen 
in ihr Poſtgebiet fallenden Eiſenbahnen ambulante Poſten einzu⸗ 
richten, hatte ſich auch an die hieſige Regierung gewandt, um die 
landesherrliche Genehmigung zur Errichtung ſolcher Poſten für die 
kurfürſtlichen Lande zu erlangen. Die kurheſſiſche Regierung hat 
die Genehmigung jedoch verſagt. (Fr. J.) pie 1 5071 


Venezianiſche Rache. 
Novelle von Anton Langer. 

11 117 1. 8 
Auf dem 
Bettler, ehrwürdige Prieſter und ausgelaſſenes Geſindel in jo bunter 
Verwirrung, als fie nur Venedig darbieten kann. Unter der Brücke 
lagen einige Gondolieri, müßig in ihren Gondeln hingeſtreckt, und 
machten ſpitze Bemerkungen über die Müßiggänger am Ufer. 

Hö! rief ein ſonnverbranntes Banditengeſicht. Seht doch 
einmal die ſchöne Dame mit der ſchwarzen Robe und den ſchmucken 
Jungen, dem ſie am Arme hängt; wüßte der alte Barberigo, daß 
die Signora am hellen Tage ſo herumzieht, ich glaube, die Bravi 
bekämen bald zu thun. x ns Au 1 

Still, Taddeo! verſetzte ein Zweiter, vergiß nicht, daß der wohl⸗ 
edle Herr Barberigo Sekretär der Republik, und daß die Republik 


kecke Zungen, wie die deinige, in die Plombiert zu ſchicken pflegt. 


Sangue di Christo! Du Haft Recht, brummte Taddeo, indem 
er ſich auf den Mund ſchlug und beſtürzt ringsum blickte; aber fieh 
doch, fing er von Neuem an, ſieh doch, wie der Laffe, der Marco, 
herausgeputzt iſt; die alte Vetoneſerin dort wirft ihm ganz raſend⸗ 
verliebte Blicke zu. nine zien 10751 


Ja wohl, meinte der Andere, er iſt aber auch die Zier aller 


Derer, die mit dem 
ſchlagen. 5 f 
Waährend dieſem Geſpräche war Marco herangerudert, eine 


Ruder die Wogen des Adriatiſchen Golfes 


wunderihöne, echt italieniſch⸗antike Geſtalt; das dunkle, feurige 


Auge bligte aus dem leichtgebräunten Antlig ſo fröhlich in die Welt 
hinein, die pechſchwarzen Locken rollten ſo üppig um das blühende 
Antlitz, daß jener wohl Recht hatte, wenn er ihn die Zier aller Gon⸗ 
dolieri nannte. | 1 rie 
Die Kameraden grüßten ihn, er dankte freundlich, ſchob die 


Gondel mit einem leichten Rucke ans Ufer und harrte ruhig, ob 


Jemand kommen würde, ſeine Dienſte in Anſpruch zu nehmen. 
Eine Gondel! tönte eine Silberſtimme vom Ufer her.“ 
Signora, hier! antworteten zwanzig zugleich, indem ſie ge⸗ 

ſchäftig der Rufenden ſich näherten. Auch Marco war von der 


Ruderbank aufgeſtanden, um ſie zu ſehen, und wie geblendet konnte 


er das Auge nicht mehr wegwenden. Dieſes milde, reine Madonnen⸗ 
geſicht mit den frommen, blauen Augen und dem Heiligenſcheine 
der goldnen Locken, dieſer leichte, elfenarlige Körper, weil entfernt 


ine ſofort 


| 
Reel n. 28 


Ponte Rialto drängte fee Volt, Nobilt und 
laſſ 


Tiſch zu Tiſch rannte und dafür ſorgte, daß die von 


| 


[1 
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Mecklenburg. Schwerin, 26. Febr. IJ. k. H. die 
Frau Großherzogin Mutter] wird vom Huſten ſehr in⸗ 
kommodirt, doch iſt erfreulicher Weiſe das Fieber, als das bisher 
beunruhigendſte Symptom der Krankheit, in regelmäßigem, wenn 
auch nicht ſchnellem Abnehmen begriffen. Das katarrhaliſche Un⸗ 
wohlſein J. k. Hoheit, welches als ein nur unbedeutendes bezeichnet 
werden kann, iſt doch von der Art, daß eine langſamere Geneſung 

in Ausſicht ſteht, als zuerſt zu erwarten war. 2 


Naſſau. Wiesbaden, 26. Febr. [ötrafermäßigung) 


Wie die „Mittelrheiniſche Zeitung“ vernimmt, iſt die gegen den 


Redakteur Dr. E. Löwenthal wegen Herabwürdigung der Religion 
erkannte zweimonatliche Korrektionshausſtrafe vom Ober-Appella⸗ 
tionsgerichte auf acht Tage Gefängniß ermäßigt worden. 
[Zur Stimmung.] Zwei Bürgerverſammlungen, in 
Rüdesheim und in Herborn, haben ſich, namentlich unter Hervor⸗ 
hebung der volkswirthſchaftlichen Intereſſen, welche Naſſau unab⸗ 
weisbar mit Preußen verbünden, gegen die Würzburger Tendenzen 
ausgeſprochen. Die beiden liberalen Landeszeitungen, der „Rhei⸗ 
niſche Courier“ und die „Mittelrheiniſche Zeitung“ thun daſſelbe. 
Sächſ. Herzogth. Koburg, 26. Februar. [Das Ge⸗ 
werbegeſetz.] Am 13. d. waren bekanntlich in der Sitzung des 
Koburger Landtages gegen den von der Regierung vorgelegten Ent⸗ 
wurf eines Gewerbegeſetzes (unweſentlich modifizirt gegen den von 
Abgeordneten fämmtlicher thüringiſchen Staaten vereinbarten Ge⸗ 
ſetzentwurf) weſentliche Abänderungen, auf Abſchaffung jeder Kon⸗ 
zeſſionspflichtigkeit der Preßgewerbe dringend, angenommen wor⸗ 
den, gegen welche hieſiges Miniſterium alsbald Verwahrung ein⸗ 
legte, indem es ſich auf den nun einmal noch gültigen Bundes be- 
ſchluß von 1854, berufen mußte, durch welchen die Staatsregierung 
unbedingt gebunden ſei. Die „Kob. Z.“ meldet jetzt, daß der Her⸗ 
zog der vom Landtage ſanktionirten Vorlage, in Uebereinſtimmung 
mit dem Staatsminiſterium, die Genehmigung verſagt hat. Die 
Proklamirung des im Uebrigen die Gewerbefreiheit genehmigenden 
Geſetzes muß ſomit bis zu nochmaliger Berathung des Landtages 
aufgeſchoben bleiben. 8 


Großbritannien und Irland. 


man aus den hier angelangten Berichten über die Einnahme von 
Ningpo durch die chineſiſchen Rebellen erſieht, hat ſich der dortige 
engliſche Konſul Harvey ſehr energiſch benommen. Durch ſein ent⸗ 
ſchiedenes Auftreten bewirkte er, daß keinem Europäer ein Haar 
gekrümmt wurde und die von den Engländern bewohnte Vorſtadt 
auch als Zufluchtsort für die Chineſen reſpektit ward, während die 
eigentliche Stadt in Blut ſchwamm und Gräuel aller Art über ſich 


ergehen laſſen mußte. Die „Times“ verrät“ heute ein ziemlich ſtar⸗ 


kes Gelüfte zu einer engliſchen Intervention in China. „Irgend 
etwas“, jagt fie, „muß geſchehen, um derartigen Verbrechen Ein⸗ 
halt zu thun, und went es nicht in peremptoriſcher Weiſe geſchieht, 
0 werden wir für unſere grauſame Gleichgültigkeit jedenfalls durch 
den Vetluſt unſerer Märkte und den höheren Preis unſeres Thee's 
"und unſerer Seide beſtraft werden. Wir ſehen an dieſem Beiſpiel, 
wie viel Herr Harvey durch bloße Drohungen und Beſchwerden, 
welche die einzigen Waffen geweſen zu ſein ſcheinen, die zu gebrau⸗ 
chen er ermächtigt war, bewirkt hat. Eine einzige Kartätſchenlage 
aus einem der Kanonenboote würde die Stadt gerettet haben. Aber 


machen wir der Anarchie ein Ende. Wenn aber Raub und Mord 
und Nothzucht vor unſeren Augen unter einem friedlichen wehrloſen 
Volke wüthen, in einem Lande, deſſen Ruhe uns zetzt zum Vortheil 
geteicht, ſo wollen wir keinen Schuß im Inkereſſe der Menſchlichkeit 
abfeuern. Während der Schall des furchtbaren Tumults über den 
Fluß dringt, müſſen unſer Konful und die Befehlshaber unſrer Schiffe 
ſich, ſo weit es ſich um die chineſiſchen Schlachtopfer handelt, auf 


von der üppigen Fülle italieniſcher Schönheit, verſetzte den Gondo⸗ 
lier in einen Rauſch der ſeligſten Luſt. Durch die Uebrigen ſich 


Bahn brechend, war er im Augenblicke an ihrer Seite. 


Wohin, Signora? fragte er. 
In die Kapelle zur Madre de 
Meine Gondel ſteht Euch zu 
ſeid Ihr hin und zurück. 91 f 
Ich gedenke dort in der Marienkapelle zu verweilen, fuhr ſie 
fort, indem ſie ihr ſeelenvolles Auge auf ihm ruhen ließ, haft Du 
Zeit zu warten? 11 5 0 
Eine Ewigkeit, Signora! 17 f f 
Sie lächelte und beſtieg das Boot; kräftig führte der Gondo⸗ 
liero das Ruder, ſie flogen die alten, finſtern Häuſer entlang, bis 
fie hinaus ins Freie gelangten. Der Abendhimmel legte ſich ſtill 
und dunkelblau über die ſpiegelglatte Meeresfläche und einzelne 
Sterne begannen bereits zu blitzen. Schnell erreichten ſie die Inſel. 
Sie verließ die Gondel, ſtieg bon Marco geleitet die alten, mooſigen 
Stufen zur Marienkapelle und kniete, fromm die Hande faltend, 
vor das Bild der Gottesmukter. Sie betete ſo andachtsvoll, daß es 


ll“ Iſola. 5 
Befehl, in einer halben Stunde 


auch den Gondoliete mit heiliger Scheu ergriff, und er, die Mütze 


ziehend, das ſchoͤne Haupt betend ſenkte, inde der Vollmond mit 


lichtem Glanze über die Inſel Malmocao heraufſtieg und im 


dämmernden Lichte der Ferne die G 
Vesper klangen. a 


25 bun in 
In der Schenke zur h. Roſalia am Hafen 


locken der Lagunenſtadt zur 


war am Abende 


deſſelben Tages ein toller Lärm; Stimmen brüllten in allen Ton⸗ 


arten; die Einen fluchten, die Andern Fangen, indeß die Dritten mit 
italieniſcher Lebhaftigkeit zankten, während der Wirth geſchäftig von 


ſtrengung trockenen Kehlen friſch angefeuchtet würden. 
An einem Fenſter der Schenke, das die Ausſicht alt 


feine Tuch ihrer Wämſer, die goldenen Ketten, die wallenden Federn 


auf den Hüten zeigten deutlich, daß die jungen Herten Nobili 
wären. Ste ſprachen von dem, was für einen edlen Venezianer der 


damaligen Zeit das einzige Intereſſe hakte, von Weibern, Wein und 
Spiel, nur manchmal begannen ſie von Lied und ODichtkunſt, unge⸗ 
fähr wie der Blinde von der Farbe zu reden, und ließen dabei den 
femigen Syrakufer fleißig im Kreiſe herumgehen. 


London, 26. Febr. [Die Engländer in Ching.] Wie 


es durfte nicht fein. Sind wir doch eine neutrale Macht. In Mexiko 


hr 

Ermahnungen zum Mitleide, welche die Räuber nicht verſtehen, 
und auf Drohungen, von welchen ſie bald einſehen, daß ſie leer 
ſind, beſchränken.“ 8 W ννẽꝑU 533 

— [Parlament.] In der geſtrigen Oberhaus - Sitzung zeigte der 
Earl von Derby an, daß er am nächſten Donnerſtag an den Staatsiekreiät des 
Auswärtigen die von dem Marquis von Normanby angekündigte Frage richten 
werde, nämlich ob die Regierung von jener höchſt f lamation 


N a A 
Kunde erhalten habe, die vor Kurzem in den neapolitanifchen Blättern veröf⸗ 
fentlicht worden ſei. Earl Ruſſell: Vielleicht wird der edle Earl mich davon in 


Kenntniß ſetzen, wo die Proklamation zu finden iſt. 


ſolcher An⸗ 


a ; F das vom 
Monde ſtrahlende Meer gewährte, ſaßen vier junge Männer. Das 


| ung, irgend etwas über den e gemeldet hätten. 


Der Earl von Derby be⸗ 
merkte, er habe gerade fragen wollen, ob dem auswärtigen Amte keine Nach⸗ 
richt davon zugegangen ſei. Er habe die Proklamation ſöwohl in einem italie⸗ 
niſchen, wie in einem franzöſiſchen Blatte geleſen, und zweifle nicht daran, daß 
dieſelbe wirklich vorhanden ſei. Wenn der edle Earl ſie nicht geſehen habe, jo 
werde er ihm mit Vergnügen ein Exemplar zuſchicken. Es werde darin einem 
Jeden verboten, einen großen Landſtrich zu betreten, der Befehl ertheilt, alle 
Käufer und Hütten innerhalb deſſelben dem Erdboden gleich zu machen, er 
klärt, daß, wenn ſich in einem Gehöfte mehr Mundvorrath finde, als erfor⸗ 
derlich ſei, die Familie auf einen Tag zu erhalten, die Bewohner als Räuber 
zu behandeln und ſofort zu erſchießen feien,, Earl Ruſſell entgegnete, daß weder 
der engliſche Geſandte in Turin, noch der engliſche Konſul in Neapel der Regie 


Im Unterhauſe zeigte Griffith an, er werde am Donnerſtag den Unter⸗ 


Staalsſekretär des Auswärtigen fragen, ob auf dem auswärtigen Amte Nach⸗ 


richten eingetroffen ſeien über Unbilden, die der italieniſche Konſul in Malfa 
von Seiten einiger ſeiner Landsleute erfahren habe, in denen man Anhä ger der 
reaktionären boürboniſtiſchen Partei vermuthe, und ob Schritte gethan worden 
ſelen, um die Wiederkehr ähnlicher Vorfälle zu verhindern. 

* Frankreich. l 

Paris, 26. Febr. [Zur deutſchen Frage!] Die Mün⸗ 
chener Korteſpondenz des „Moniteur? widmet den deutſchen 
Verhältniſſen folgende kroniſche Bemerkungen: „Die Deutschen 
ſind in eine der politiſchen Phaſen eingetreten, in denen ſie ſich 
vorzugsweise gefallen. Sie leben jetzt in der Zeit der Federkriege, 
des gegenfeitigen Austauſches von Noten und Depeſchen, von zahl⸗ 
reichen und umfaſſenden Denkſchriften, in der Ausheckung der ver⸗ 
ſchiedenartigſten und entgegengeſetzteſten Projekte. Jedes Syſtem 
hat ſeine Anhänger. Die Einen wollen ein großes Deutſchland, 
die Anderen ein engeres Deutſchland, wieder Andere würden mit 
gar keinem Deutſchland vorlieb nehmen, wenn man zur europäiſchen 
Republik gelangen könnte. Es wird hier eine maaßloſe Sprache 
geführt, daß Einem überall ſonſt die Haut ſchaudern würde; glück⸗ 
licherweiſe verſchwinden ihre Wirkungen wie das Gewölk vor dem 
Winde. Man bree bedroht ſich, fordert ſich heraus, ſchließ⸗ 
lich beruhigt man ſich mit dem Gedanken, daß alle deutſche Brü⸗ 
der ſeien, und daß Familienzwiſtigkeiten nicht in offene Feindſelig⸗ 
keit und Bürgerkrieg ausarten ſollen.“ — Die „ Preſſe“ ſchildert, 
in einem längeren Artikel die Unſchlüſſigkeit, welche von jeher die 
preußiſche Regierung zu ihrem und Deutſchlands Nachtheil ausge⸗ 
zichtet habe und gelaugt zu dem Schluſſe, daß auch dieſes Mal 
darun zu zweifeln ſei, daß das monarchiſche Preußen ſeine Schiffe. 
verbrennen und auf das ihm von der Vorſehung ſeit langer Zeit 
geſteckte Ziel losgehen werde. Im entſcheidenden Augenblick werde 
es das Schwert in die Scheide zurückfallen ſehen, an deſſen Griff, 
ſeine Fürſten ion ſo oft die Hand gelegt hätten, 08 daß es im 
ede wahren deulſchen Sache gezogen worden wäre. In 
der preußiſchen de werde überdies von manchen ihrer Führer 
eine Sprache geführt, als jet es ihnen mehr um einen Staatsſtreich, 
als um eine geordnete Schlacht gegen auswärtige Geguer zu thun. 
Elages bericht. Wie man verſichert, hat Fürſt Melter⸗ 
nich wegen der Rede des Prinzen Napoleon im Senat Erklärungen 
errang. Den widerlegt die Nachricht, daß der Erzherzog Ma⸗ 
I iltan von Oeſtreich ſchriftlich auf den Thron don Men Ver⸗ 
zicht geleiſtet hat. Doch ſcheint man in London und Madrid ſehr 
geneigt zu ſein, die Anerbietungen des Präfidenten Juarez anzu⸗ 
nehmen. In Paris, wo man zuerſt entſchloſſen war, Alles zurück⸗ 
zuweiſen, fängt teren zögern. nt Dag „Pays“ enthält 
Folgendes: „Wie wir erfahren, 17 die franzöſiſche Regierung den 

ei 

ae] 


letzten Vorſchlägen Preußens in Betreff des Handelsvertrages, der 

Ceeeo! Ich ſage Dir, rief der Eine, den glänzenden Spitbart 
ſtreichend, ich ſage Dir, Du und Deine Poeſie, Ihr geht beide ab⸗ 
wärts; Du plagſt Dich umſonſt, den alten langweiligen Muſen ein 
froſtiges Lied abzugewinnengn. Ibis 
Nun, lachte Cecco, es ſcheint, daß Du mir durchaus nichts 
willſt gelten laſſen, ſeit ich Dich den wohledlen Herrn Enrieo Ca⸗ 
valpani in einer Kanzone für Deine Liebe zur ſchöͤnen Bianca Neri 


ein wenig durchgezogen habe. 5 15 
Hierher ſeht! rieſen die beiden Andern, die dem Fenſter zunächſt 
ſaßen. Bei Gott! ein herrliches Mädchen! ich bin ſchon wahnſin⸗ 
nig in ſie verliebt, rief Ceceb, auf das Meer hinausblickend, wo 
eben der Gondolier Marco mit der ſchoͤnen Beterin von der Juſel⸗ 
kapelle zurückkehrte. Wer doch wüßte, wer fie iſt? 
Da kann ich dienen, fiel Cavalpani ein; es iſt des deutſchen 
Goldſchmieds Tochter, der dicht neben unſerem Palazzo wohntz aber 
das Verlieben laſſe unterwezs; das ſchöne Kind hat Gnade vor 
meinen eignen Augen gefunden. 
Hal Hal lachte gellend Cecco, willſt Die die kleine Blonde 
wohl gar als Privatgut behalten. Was gilts, ich mache ſie Dir ab⸗ 
vendig, müßte nicht der tolle Ceees Barberini fein, dem kein Weib 
in ganz Italien widerſtehen kaun. 
Eitler Narr! ſtieß Cavalpant heraus, und ſeine Stirnadern 


ſchwollen glühend an. | und 
Bravo! jubelte Cecco, er wird witzig, er iſt gereizt. Deſto beſ⸗ 
fer. Damit Du aber ſiehſt, daß ich kein eitler Narr, ſondern ein 


höchſt ehrenwerther Robile bin, jo will ich Euch einen Vorſchlag ma ⸗ 


chen. Renzo und Paolo, liebe Freunde, horcht auf meine Worte. 
Ich will das deutſche Mädchen in mich verliebt machen und ſie daun 
an Einen von Euch abtteten, zum Beweiſe meiner Großmuth. Aber 
an welchen? Cospetto! Eine kitzliche Frage. Heda Wirth! Würfel 
her! Wir wollen ſie ausspielen, die hübſche Kleine 
La 0 wirft Du bleiben laſſen, ſtammelte Cavalpani, bleich 
v 3 1 456 Hemi 116 ae anuslenn 
Werde nicht, werde nicht, Brüderchen! jubelt der bereits be⸗ 
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o werde ich Dich hindern, ſprach jener feſt. 
Du mich binder, fglio di cane! ſchrie See, nun ſelbſt vor 
Zorn erbleichend. Aber kaum war das unſelige Wort über ſeine Lip⸗ 
pen, ſo blitzte ſchon ein dreiſchneidiges Stilet in der Hand Caval⸗ 
pani's. Ein Stoß — und ein Menſcheuherz hatte aufgehört zu 


I ſchlagen. Bleich ſtarrte Cavalpani den Fallenden an, der ſchwer und 
* NN 14 1% i „on neee Nang 


zwiſchen beiden Ländern abgeſchloſſen werden ſoll, ihre Zuſtimmung 
ertheilt, und man kann deshalb den Vertrag als definitiv abge⸗ 
ſchloſſen betrachten. Da die Adhäſton der Zolldereinsſtaaten keinem 
Zweifel unterliegt, jo kann man den Auskauſch der Ratifikationen 
nächſtens erwarten.“ — Nach der „Revue des Theatres“ hat der 
Staatsminiſter der Zenſurkommiſſion und den Theaterinſpektoren 
neue Inſtruktionen ertheilt, um durch Beſeitigung der unmorali⸗ 
ſchen Stücke die Theater zu beben. — Die Aufführung der „Gastana“ 
im Montparnaffetheater hat zu neuen Kundgebungen Veranlaſſung 
gegeben. Die Schauſpieler wurden durch Pfeifen und Ziſchen unter⸗ 
brochen, und als endlich der Vorhang fiel, zog eine Bande junger 
Leute unter Abſingung eines Spottgedichts auf die . 
„Gastana“ im Studentenguartier herum. In Folge eines Hand⸗ 
gemenges zwiſchen Polizeiſergeanten und Studenten ſind mehrere 
der Letzteren durch Degenſtiche verwundet worden. Einer der jun⸗ 
en Leute iſt an ſeiner Wunde geſtorben. — Oberſt Dupin, der 
itzlich wegen einer unter ſeinem Namen abgebaltenen Verſteige⸗ 
rung chineſiſcher Kurioſitäten in Ruheſtand verſetzt wurde, iſt wie⸗ 
der in den aktiven Dienſt eingetreten. — Prinz Napoleon gab 
geſtern Herrn Pietri, General Hufen 7 anderen Ge⸗ 
kinnungsgenoſſen det Sengts ein gtoßes Eſſen im Palais Royal. 
— Nach der „Patrie“ hätten die allürten Befehlshaber in Vera⸗ 
Cruz jeder einen Offizier beordert, um ſich in einer Miſſion nach 
der Hauptſtadt Mexiko zu begeben. Sie follen am 20. Jan. von 
Vera⸗Cruz abgereift ſein. wer — 
— [Zur Adreßdebatte im Senat.] Die „Preſſe“ bringt 
noch allerlei nachträgliche Bemerkungen über die letzten Senats⸗ 
ſizungen. Intereſſante Entdeckungen über das Verhalten einiger 
der reaktionären Heißſporne im Frühjahr 1848 hat die „Opinion 
nationale“ gemacht. Am 1. April jenes Jahres trat der „Bürger“ 
rochejacquelein im Klub der Volksfreunde, welchem damals Ras⸗ 
patl vorſtand, als Kandidat für die Nationalverſammlung auf. 
Das Sißungsprotokoll liegt vor; es ergiebt, daß Larochejaquelein 
die feurigſten Republikaner jener Zeit zu befriedigen wußte. Er 
erklärte, „er halte die Monarchie in Frankteich nicht mehr für mög⸗ 
ich, nur ein Verrückter könne an die Heimkehr irgend welcher bour⸗ 
boniſchen Race denken, ſollte dieſe jedoch erfolgen, ſo werde er un⸗ 
wandelbar für die Republik kämpfen.“ In einem anderen großen 
Klub von demokratiſchen Wählern, dem er damals angehörte, ſtellte 
man ihm die einzige Interpellation, was er der Rücktehr irgend 
eines Prätendenten gegenüber thun würde. Er erklärte: „Die 
Monarchie iſt todt und vollſtändig todt; die Rolle der Prätenden⸗ 
ten iſt ausgeſpielt und ſollte Jemand die Republik angreifen, fo 
würde er keinen entſchiedenern Gegner als mich haben.“ Dies hin⸗ 
derte ihn jedoch nicht, den Legitimiſtenkongreß in Wiesbaden mit⸗ 
zumachen und von dem ſiegreichen Prätendenten Senatorenſold 
entgegen zu nehmen. — Was den Grafen Ségur d' Agueſſeau an⸗ 
betrifft, ſo drucken die Blätter wieder ein Glaubensbekeuntniß vom 
4. März 1848 ab, worin er erklärt: „Die Zeit für die monarchi⸗ 
ſche Form iſt vorbei, dieſelbe iſt fortan mit Ohnmacht geſchlagen, 
um den ſozialen Anforderungen der ſiegreichen Demokratie zu ge 
nügen; das Stichwort aller Bürger Muß fortan ſein: Kein Bona⸗ 
partismus, kein Legitimismus, keine Regentſchaft mehr! Es lebe 
die Republik! Bürger, die glorreiche republikaniſche Deviſe war 
ſtets meiner Seele al prägt; ſie iſt bei mir nicht bloß eine alte 
und tiefe Ueberzeugung, ſie ist ein laben diger, glühender Glaubens- 
lag bei mir, ja fie tft mein ganzer Glaube!“ me SR ang 
—lErfolge der Franzoſen in Anam.] Aus Fran⸗ 
zöſiſchHinterindien ſind in Toulon am 25. Februar Berichte von 
neuen Erfolgen der franzöſiſchen Adler eingelaufen. Die mobilen 
dlonnen haben bei Verfolgung der bei Bien⸗Hoa zerſprengten 
anamitiſchen Armee auch das verſchanzte Lager genommen, in 
welchem die Leibgatde Tuducs ſtand, ſo daß die ganze Streitmacht 
des Tytannen von Hue aufgelöft iſt. In dem Städtchen Biara 
— k àœœ !)j3u;1 — BO 
wit krampfhaftem Zucken zu Boden ſchlug, indeß aus der klaffenden 
ruſtwunde ein rother Strom über des Mörders Füße ſich ergoß. 
em wüſten Lärm in der Schenke war eine Grabesſtille gefolgt. 
zo und Pablo waren durchs Fenſter geſprungen, die übrigen 
Gäfte Hatten in wildem Entſetzen die Nat tgrifen. her, Wirth 
trat zur Leiche, hob das blutige Haupt zitternd in die Höhe und ließ 
es dann wieder zutückſinken. Gott ſei mir armen Sünder gnädig, 
murmelte er, es iſt der Sohn des ſehr edlen Zehners Barberini. 
nd er ging fort, um Anzeige von dem Vorfalle zu machen. 
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Und wieder lehnte Marco unter dem Bogen des Ponte Rialto, 
aber fowoht an der Gondel, als an ihrem Führer war eine auffal⸗ 
lende Veränderung zu bemerken. Das nette Häuschen auf der Gon⸗ 
del ſtrahlte von einer in Venedig nichk ſehr gewöhnlichen Reinlich⸗ 
keit. Die zietlichen Polſter im Innern deſſelben waren mit frisch 
abgeſchnittenen Röſen geziert. Der Gondolier ſelbſt prangte in 
chwarzer Sammtjacke, die rothe Schärpe zierlich um den ſchlanken 
ib gewunden. Vom Halſe herab hing am grünen Bande die 
Mandoline, die et meiſterhaft zu ſpielen verſtand; im Vordertheile 
des Sciffchens aber 10 e eee ein blühender Knabe, 
Marco's Bruder, der an ſeiner Statt die Gondel lenken mußte, wenn 


et ſelbſt mit kunſtfertiger Hand in die Saiten der Mandoline griff. 


Wo ſie nur heute bleiben mag? ſprach Mareo vor ſich hin, das 
Feuerauge auf die Straße tichtend; da eben bog die Erwartete um 


die Ecke. Daß es Niemand war, als das blonde deutſche Mädchen, 
n meine Leſer wohl ſchon errathen. Die übrigen Gondoliett 


boten ihr die eignen Gondeln nicht an denn ſie wußten wohl, daß 


ſie keine andere als die Marko's zu wählen pflegte. 5 
D ebe f Nd e ujgd Kr 
Dieſer grüßte ‚fig mit ſtrahlendem Ankliß und reichte ihr die 
and, um (br das Ae e die Gondel zu erleichtern. Mit 
innigem Vergnügen bemerkte ſie die vielen Roſen, womit der Ruhe⸗ 
platz geziert war. n a 
Woher doch ſo viele Roſen ? fragte ſie. Ich bin es nicht ge⸗ 
wohnt in Venedigs ſumpfigen Straßen jo liebe Augenweide zu finden. 
Wir waren dieſen Morgen in Mutano, antwortete Marco, 
und da ich weiß, wie ſehr Ihr die Blumen liebt, ſo wollte ich dieſe 
Gelegenheit nicht verſäumen, Euch Freude zu machen. 
Ich danke Dir, ſprach ſie, wohl liebe ich die Blumen und vor 
allen die Roſen. Mahnen ſie mich nicht an meine deutſche Heimath? 
Ach! dort war ich ein glückliches Kind. Im Garten hinter unſerm 
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fanden die Franzoſen noch 250 Chriſtenleichen; die Gefängniſſe, in 
denen unglückliche Verfolgte ſaßen, wurden von den fliehenden 
Mandarinen in Brand geſteckt. Die Geſundheitsverhältniſſe der 
Franzoſen ſind vortrefflich, ſeit ſie in Gegenden mit reinerer Luft 
athmen. Die neubeſetzten Diſtrikte ſind geſegnet an Ackerland und 
herrlichen Wäldern. ' 
Belgien 2 

Brüſſel, 28. Febr. Prelegr] Nach der „Indépendance“ 
haben die Pariſer Studenten am College de France zu Gunſten des 
Prof. Renan eine Demonſtration gemacht und: Nieder mit den 


Transaktion in Betreff der Dotation des Grafen Palikao zurück⸗ 
gewieſen, die Kommiſſion aber auf deren Verwerfung beſtanden. 


Italien. 

Mailand, 24. Febr. [Erkrankung Victor Emanuel's.] 

Nach geſtern Abends aus Turin hier angelangten Briefen erfahren 
wir, daß Victor Emanuel von einem leichten Schlagfluſſe gettoffen 
worden ſei. Sicher iſt es, daß man demſelben ſchon zwei Aderläſſe 
gemacht hat. Der hieſige „Pungolo“ jagt hierüber in ſeiner Nummer 
von geſtern Abend: „Der König fühlt ſich unwohl, es wurde ihm 
zur Ader gelaſſen.“ (Turiner Nachrichten von ſpäterem Datum ſa⸗ 
gen nichts von einer Erkrankung des Könige.) 
( l[Manifeſtationen gegen die weltliche Macht 
des Papſtes.] Der Generalrath der Gemeinde von Livorno hat 
in ſeiner Sitzung vom 20. Febr. mit 22 gegen 2 Stimmen einen 
Proteſt und mit 23 gegen 2 Stimmen eine Adreſſe an den Papſt 
votirt. In erſterem Aktenſtücke wird Einſprache gegen Antonelli's 
bekannte Behauptung erhoben, der Regierung und dem Parlamente, 
die Rom als Italiens Hauptſtadt wollen, beigeſtimmt und auf den 
moraliſchen und politiſchen Nachtheil der weltlichen Gewalt des 
Papſtes hingewieſen, die ſchlecht zu dem Spruche des Evangeliums 
ſtimme, daß Chriſti Reich nicht von dieſer Welt ſei. In der Adreſſe 
an den Papft wird der heilige Vater beſchworen, auf die weltliche 
Gewalt zu verzichten und Rom zu Italiens Hauptſtadt werden zu 
laſſen, „damit dieſes Band des Friedens, das nach Gottes Willen 
den Vater mit ſeinen Kindern eng verbinden ſoll, wahr und wirk⸗ 
lich geknüpft werde“. 

Rom, 22. Febr. [Dpation; Verhaftungen.] Eben 
begann die vornehme Welt ihre Spazierfahrten auf dem Pineio, 
als der heilige Vater vorgeſtern Nachmittags unter der Menge er⸗ 
ſchien. Er war auf Piazza del Popolo ausgeſtiegen und den 600 
Fuß hohen Hügel rüſtig zu Fuß hinaufgeſchritten, der Wagen folgte 
langſam nach. Das milde, ſonnige Frühlingswetter hatte unge⸗ 
wöhnlich viele Menſchen in den Gartenanlagen verſammelt, beſon⸗ 
ders die Jugend, die Donnerſtags ſchulfrei iſt, und jo waren im 
Augenblicke 12 11 Gruppen zu einer Ovation gebildet. Alles 
rief: Viva Pio „ Papa e Rel (Es lebe der neunte Pius, 
Papſt und König!) Viva Pio IX, Re di Romal -- In den vor⸗ 
aufgegangenen zwei Nächten fanden maſſenhafte Verhaftungen ſtatt; 
die Gefängniſſe ſind überfüllt. (K. Z.) 

— [Berhafteter Bourboniſt.] Wie der „Allg. Ztg.“ 
aus Rom berichtet wird, gehörte der Neapolitaner, der auf Ver⸗ 
dacht, als habe er Franz II. aus Leben gewollt, verhaftet wurde, 
der Chiavoneſchen Bande an. Dieſer Menſch fluchte, als Franz II. 
ihm nichts geben wollte, und beklagte ſich, daß, während er und 
ſeine Kameraden Tag für Tag ihr Blut für die Bourbonen ver⸗ 
goffen, dieſe fie Hunger hätten leiden laſſen. Der Chiavoniſt wurde 
nachdem er vernommen, wieder auf freien Fuß geſetzt. i 


Spanien. 
Madrid, 26. Febr. [Telegt.] Es iſt ungegründet, daß 
Salaverria die Anerkennung der engliſchen Schuldſcheine vorſchla⸗ 
gen will. — In der geſtrigen Sitzung des Kongreſſes ſprach Sala⸗ 


Hauſe da zog ich meine Blumen und band und goß, und wenn die 
Mutter auch rief: „Maxie, jo komm' doch ins Haus“, da ftellte ich 
mich taub, um meine lieben Blumen nicht verlaſſen zu dürfen. Ach! 
die gute Mutter iſt längſt ſchon todt, und wenn ich hier im blüthen⸗ 
leeren Venedig mir auch ein paar Roſenſtöcke vors Fenſter ſtelle, 
meinen lieben deutſchen Garten mit ſeinen Veilchen und ſeiner 
Rebenlaube kann ich doch nicht vergeſſen. Darum fahre ich auch 
täglich, wenn der Abend niederſinkt, zur Madre dell' Iſola; dort iſt 
doch wenigſtens feſtes Land und Gras und Bäume. Du glaubſt 
nicht, wie weh es thut, wenn man die Bäume gewohnt iſt, und gar 
die lieben ſchwarzen Tannen, die gerade ausſehen, wie unſer alter 
Schulmeiſter, ie nnter und doch ſo herzeusgut, und man muß das 
Alles nun auf einmal entbehren. f a 


So plauderte das liebliche Kind mit geläufiger Zunge, während 
der Gondoller in ſchwelgendem Entzücken zuhörte. Marco's Bruder, 


gerudert. Bald lagen Venedigs ſtolze Palläſte hinter ihnen. 
Abendlicht zitterte leiſe über die ſchimmernden, goldfunkelnden 
Wellen, die ein leiſer Windhauch kräuſelte. Venedigs ſtolze Thürme 
lagen wie ein Traumgebilde hinter ihnen. Einzelne Gondeln glitten 
an ihnen vorüber mit fröhlichen Menſchen angefüllt und des Sü⸗ 
dens weiche Lieder klangen zu ihnen herüber. nd der ge ne läutete 
ein Glöcklein das Ave Maria, Da ergriff Marco die, Mandoline 
und die Mütze ziehend fang er Taſſo's bekannte wunderliebliche 
Stanze an die Gottesmutter. 

Marie horchte in ſüßer Andacht dem ſchönen Sänger. Es er⸗ 
griff fie mit Himmelsgewalt der Zauber der Poeſie, die in dem be⸗ 
geiſterten Sänger des befreiten Jeruſalems waltet. Und als ſie nun 
auf der Inſel landeten, da verbot fie dem Gondolier nicht, wie fie 
ſonſt wohl gethan, fie in das Innere der Kapelle zu begleiten. An 
ihrer Seite durfte er knieen, ihr Athem berührte ſeine glühende 
Wange, und als ſie nun ſo da lag vor dem Bilde der Goltesmut⸗ 
ter, das liebliche Haupt in tiefer Andacht gebeugt, daß die goldnen 


da hätte er aufjauchzen mögen in ſeliger Luft; und als ſie ſich nun 
erhob und mit der kleinen, weißen Hand ein andächtiges Kreuz 


line Taſſo's Stanzen voll der reinſten Liebe. Und fie ſaß ihm ge⸗ 


Und als ſie nun am Ponte Rialto landeten, dankte ſie ihm freund⸗ 


lich für ſeinen Geſang, und als er ihr beim Ausſteigen half und 


Jeſuiten! gerufen. Nach demſelben Blatte hätte der Kaiſer die 


der rothwangige Gianni hatte fie indeſſen aus den Häuſern 1 
as. 


Locken in langen Ringeln über den blendenden Nacken hinabfloſſen, 


ſchlug und fie heimwärts ruderten, da ſang er wieder zur Mando⸗ 


genüber und ihr blaues Auge leuchtete ihm ſchöner, als der Abend⸗ 
ſtern, der mit blinkendem Strahle die murmelnden Gewäſſer küßte. 


manca für die ſpaniſch⸗franzöſiſche Bahn durch die Aldudes; zu 
einem Beſchluſſe kam das Haus jedoch noch nicht. 


Dänemark. 

Kopenhagen, 26. Febr. [Aus dem Reichsrath.] In 
der heutigen Sitzung des Reichsrathes wurden die Verhandlungen 
über den Zollgeſetzentwurf fortgeſetzt. Auf eine Anfrage Blixen⸗Fi⸗ 
neke's erwiderte der Kultusminiſter Monrad, daß die geſtrige Aeuße⸗ 
rung des Finanzminiſters (daß es nicht die Abſicht der Regierung 
ſei, die Zollgrenze an die Eider zu verlegen) nicht durch die preu⸗ 
ßiſch⸗ͤſtreichiſchen Noten veranlaßt ſei. Schon bei der Vorlage des 
Geſetzentwurfs ſei geſagt worden, daß das Geſetz für die ganze 
Monarchie gelten ſolle. Die holſteinſchen Stände wären berechtigt, 
über Veränderungen des Zollgeſetzes gehört zu werden, und er hoffe, 
daß die Zollgrenze auch künftig an der Elbe verbleiben könne. Der 
Geſetzentwurf wurde ſchließlich gegen eine Stimme (Küger⸗Beftoft) 
der zweiten Berathung und einem Ausſchuſſe von 9 Mitgliedern 
überwieſen. — Der Präſident hat einen Antrag an den König vor⸗ 
geſchlagen auf Ausſchließung der Herren Thomſen-Oldenswerth 
und Hanſen⸗Grumby, welche ohne triftige Gründe ſich geweigert 
haben, ihren Sitz im Reichsrathe einzunehmen. (H. N.) 

Griechenland. 

Athen, 14. Febr. [Zum griechiſchen Aufſtand. n 
einem Schreiben, das der „Niinterger ü dun 
heißt es: „Die Feſtung Nauplia hat zwei Forts, Itſchkale, welches 
die Stadt und den Hafen ihrer ganzen Länge nach beſtreicht, und 
Palamidi, welches das letztere Fort, die Stadt und den Hafen und 


jede Annaherung zu demſelben beherrſcht. In dem Fort Palamidi, 


fommandirt von einem deutſchen Philhellenen, Major Stellwag, 
befanden ſich außer den Militärſtraflingen auch Zivilſträflinge, 
welche dort mit Arbeiten beſchäftigt wurden, und die Offiziere, 
welche als Urheber der bekannten Verſchwörung nach der Sichtung 
durch die Zivilgerichte übrig geblieben waren. Der König ſelbſt hatte 
beſchloſſen, die Rebellen in eigener Perſon zur Vernunft zu bringen; 
aber vor Abends 9 Uhr erfuhr man, daß die hervorragendſten Perſön⸗ 
lichkeiten unſeres Staats dem König Vorſtellungen gegen dieſen Schritt 
gemacht, und hauptſachlich auf den Zuſtand der Hauptſtadt ſelbſt hinge⸗ 
wie ſen hatten. Die Nacht verging hier ganz ruhig, und auch heute an 
einem Feiertag, ſah man in den Straßen keine ungewöhnliche Bewer 
gung. Spät Abends brachte uns das offizielle Blatt, die „Allg. grie⸗ 
chiſche Ztg.“ in einer außerordentlichen Beilage folgende Nachrich⸗ 
ten; „Korinth, 14. Febr., Nachmittags 3 Uhr. Radelsführer des 
Aufſtandes in Nauplia waren Botzaris (Major der Phalanx, in der 
großen Verſchwörung kompromittirt, von dem Areopag als nicht 
gravirt der Anklage enthoben), Gribas (ein junger Mann, der fich 
mehrere Jahre in München, Studirens halber, aufgehalten hat) 
und Artemis (Infanteriemajor, den Niemand ſolcher Tollheit fähig 


gehalten hätte). Die Aufſtändiſchen mißhandelten den Nomarchen 


und den Bataillonskommandanten Zorba. Die Kaſſen und die 
Mauth find von den Aufftändifchen beſetzt, welche die Militärſträf⸗ 
linge befreiten und bewaffneten. Das Militär, welches ſich hier 
konzentrirte, iſt gegen die Derbenen aufgebrochen. Argos iſt ruhig. 
— Lamia, 2. Februar. Hier iſt Alles ruhig, Militär und Bürger⸗ 
ſchaft ſprechen ſich gegen die Ereigniſſe in Nauplia aus. — 
Patras, 2. Februar. Das Dampfſchiff „Spendone“ ging 
heute um 9 Uhr Vormittags mit dem disponiblen Militär 
ab. Die Stadt iſt ruhig und man tadelt die Vorgänge ꝛc.“ — Der 
Oberſtallmeiſter Genndos Kolokotronis ging geſtern Abends nach 
dem Peloponnes ab; in die verſchiedenen, der Hauptſtadt zunächſt 
Gier Provinzen wurden Leute von mehr oder minder großem 
Einfluß abgeſandt. Das von hier abgeſchickte Militär wird durch 
Kommando's aus nahe gelegenen Garniſonen erſetzt. Die Stadt iſt 
äußerlich ruhig, obwohl im Laufe des Tages verſchiedene Verhaftun⸗ 
gen vorgenommen wurden; die hervorragendſten Perſönlichkeiten un⸗ 
ſeine zitternde Hand den leiſen Druck der ihrigen fühlte, indeß ſie 
forteilend ihm ein leiſes „telice notte“ zuhauchte, — da ſpran 
und tanzte er durch die Gondel, fiel dem beſtürzten Gianni, der 
nichts anderes glaubte, als ſein Bruder ſei toll geworden, um den 
Hals, und rief in namenloſem Entzücken: Es iſt kein Zweifel, ſie 
liebt mich. f 

Armer Marco! Hätte er gewußt, was ich bald erzählen werde, 
er hätte ſich nicht einer ſo bittern Täuſchung hingegeben. 


IV. 


In einem finſteren Gemache, deſſen kleine Fenſter auf einen 
öden Hofraum hinausgingen, ſaß an demſelben Abende Enrico Ca⸗ 
valpant, den wir bereits in der Hafenſchenke kennen lernten. Das 
Wamms nachläſſig aufgeknoͤpft, die langen Haare ungeordnet, das 
ſonſt ſo feurige Auge matt und trübe, lag er in einem Lehnſtuhle 
und muſterte die Wände des Gemaches, das, obwohl finſter und 
klein, doch mit aller Pracht und Bequemlichkeit jener Zeit eingerich⸗ 
tet war. Ein leiſer Fluch zitterte über feine Lippen und ſein verbif⸗ 


‚jener Grimm machte ſich in folgenden Worten Luft: Wie lange ſoll 


das noch dauern, daß ich hier liegen muß wie ein Hofhund an der 
Kette. Habe es ſatt, dieſes ewige Einerlei zwiſchen vier Wänden, 


und doch beim Lichte betrachtet, ſollte ich froh fein, daß ich fo gut 
untergebracht bin. Während ich hier auf der Bärenhaut liege und 


mir den Muskateller und das feine Gebäck der Donna Maria wohl 
ſchmecken laſſe, ſchweifen vielleicht die Sbirren durch ganz Italien, 
um mich zu fangen. Nun Gott ſei Dank, davor ware ich ſicher. 
Aber beraubt zu ſein des Lichtes und der Luft und die Bilder im 
Traume ſehen zu müſſen — die bleichen Geſichter — die rothen 
Wunden, die mich aus dem Schlummer aufſchrecken und mir den 
Angſiſchweiß auf die Stirn jagen, — es iſt zu viel für eine Seele 
wie die meinige. 

Sein Selbſtgeſpräch wurde durch das Anſtecken eines Schlüſſels 
an die Thüre unterbrochen. Dieſe öffnete ſich und herein trat ein 
alter, ehrwürdiger Mann mit grauen Locken und freundlichem 
Lächeln. Er trug eine Lampe und einen Korb mit Wein und Eß⸗ 
waaren, den er mit einem wohlwollenden „guten Abend“ vor den 
im Lehnſtuhl liegenden Nobile hinſtellte. 

Guten Abend, Meiſter Werner, ſprach dieſer, wie fieht es aus 
in unſerer guten Stadt Venedig? 

Schlecht füt Euch! der alte Barberini ſoll noch immer wüthend 
ſein, daß Ihr ihm den einzigen Sohn in die andere Welt ſchicktet. 
Die Sbirren halten noch immer Euern Palazzo beſetzt. Man be, 
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ter denjelben find: ein früherer Miniſter und zeitweiliger Bürger⸗ 
meiſter der Hauptſtadt, Kalliphurnas, ein junger talentvoller Advokat 
Deligeorgis, welcher ſich beſonders in Vertheidigung der der Verſchwö⸗ 
rung angeklagten Infanterieoffiziere hervorgethan hatte, dann, wie 
man ſagt, fämmtliche vor Monaten in der großen Verſchwoͤrung 
Kompromittirte und von den Gerichten als Unverdächtige der Anklage 
Enthobene; auch ein Univerſitätsprofeſſor der Medizin, Buſakis, 
theilt das Schicksal der durch aufgefundene Briefe Kompromittirten. 
Man hält es für ganz gewiß, daß die Verſchwörung in der Nacht 
vom 15. auf den 16. Febr. zu gleicher Zeit in Athen und in Nauplia 
hätte losbrechen ſollen, allein unbekannte Umſtände nöthigten fie, 
in Nauplia früher loszuſchlagen. — 15. Febr. Der König iſt fo eben 
im Begriff, nach Korinth abzugehen, um die dortigen Truppen zu 
inſpiziren, und wird bis Abends wieder hier eintreffen. Es ſind 
Maaßregeln getroffen worden, um die Garniſon Athens zu verſtär⸗ 
ken.“ — „Oft und Weſt“ meldet über die Vorgänge in Griechen⸗ 
land, daß es ſich wieder um eine der in dieſem Lande ſo häufigen 
Militär⸗Revolten handle, daß kein Zuſammenhang mit „Garibaldi⸗ 
ſchen Umſturzplanen“ vorhanden, und daß die ganze Angelegenheit 
lediglich in griechiſchen Verhältniſſen begründet ſei. Dagegen ſei 
man in Griechenland ſehr aufgeregt gegen die Deutſchen, und die 
Erbitterung gegen dieſelben ſei ſo ſehr geſtiegen, daß man die un⸗ 
verzügliche Entfernung nicht bloß des königlichen Privatſekretärs 
v. Wendtland, ſondern ſogar aller im königlichen Dienſte ſtehen⸗ 
den Diener und der Ober-Hofmeiſterin der Königin, Frau v. Plüs⸗ 
kow, fordere. i 
Amerika. 

Cincinnati, 5. Febr. [Gräuel des Bürgerkrieges.] 
Der „V. Z.“ wird von hier geſchrieben: „Die Nachrichten aus 
Miſſouri find wirklich grauſenerregend. Die Sezeſſioniſten ver⸗ 
brennen die Häuſer und Scheunen der unionstreuen Bürger, wozu 
namentlich die Deutſchen gehören, ſchleppen das Vieh fort, zerſtören 
die Eiſenbahnen oder zerſägen die Brücken, über welche die Züge 
paſſiren ſollen; die Bundesarmee vergilt Gleiches mit Gleichem und 
zwiſchen beiden wird das Land vollſtändig ruinirt. Ein großer 
Theil der Rebellen bilden Guerillabanden und werden, wenn man 
ſie fängt, ſtandrechtlich erſchoſſen; als Repreſſalie erſchießen die 
Guerillas ihre föderaliſtiſchen Gefangenen; kurz, man kann den 
dortigen Zuſtand nur mit dem von Spanien während der franzöſi⸗ 
ſchen Invaſion oder von Deutſchland während des dreißigjährigen 
Kriegs vergleichen. In Kentucky finden ähnliche Scenen ſtatt; 
Städte und Dörfer werden in Brand geſteckt, das Korn auf den 
Feldern zerſtampft, die Quellen und Brunnen verſchüttet und die 
blühenden Fluren in eine Wildniß verwandelt. Ein Wahnſinn hat 
das Volk ergriffen; man erkennt die ruhigen, praktiſchen, verſtändigen 
Amerikaner nicht wieder. In der Stadt Guyandotte am Ohio, 
etwa 100 Meilen von hier, lag eine Garniſon von Bundestruppen, 
fie wurde in der Nacht von ſezeſſioniſtiſchen Freiſchaaren überfallen 
und niedergemacht oder gefangen fortgeſchleppt. Ein von hier aus 
abgeſandtes Korps beſetzte die Stadt von Neuem, brannte fie 
größtentheils nieder und erſchoß mehrere von den Bürgern, die der 
Sympathie mit dem Süden beſchuldigt waren, u. A. den Vater 
eines in der Sezeſſioniſtenarmee dienenden Offiziers. Bald nachher 
machte der Feind wieder eine Razzia nach dieſer Gegend, und der 
Offizier, deſſen Vater ermordet worden, rief den Mann, der ihn 
verrathen hatte, aus ſeinem Hauſe hervor, ſetzte ihm das Piſtol vor 
die Stirn und zerſchmetterte ihm das Gehirn. In den Grenz⸗ 
ſtaaten gehören oft Mitglieder derſelben Familie zu entgegengeſetzten 
Parteien und ſtehen ſich feindlich gegenüber; alle Bande der Freund⸗ 
ſchaft und Verwandtſchaft find gelöſt und Keiner weiß, ob er ſeinem 
nächſten Nachbar trauen ſoll. Die Ausſicht eines Krieges mit 
England brachte die Verwirrung auf den Gipfelpunkt und rief einen 
paniſchen Schrecken hervor; ſeitdem die Auſpizien ſich friedlicher 
geſtalteten, haben fi zwar die Semütber wieder etwas beruhigt, 
— äk P). 
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aber die Zuſtände ſind noch immer hoͤchſt traurig; Handel und 
Wandel liegen darnieder, der innere Hader zerrüttet alle Verhält⸗ 
niſſe und unſere herrliche Republik droht ſich in den wüſten Gräueln 
eines Militärdespotismus aufzulöſen.“ 

Mexiko. — [Die Expedition.] Ueber Havannah find 
Berichte aus Vera⸗Cruz vom 21. Januar in London eingegangen. 
Die Truppen der Alliirten, 16,000 Mann, ſtanden in der Nähe 
von Vera⸗Cruz, während die Mexikaner, 50,000 Mann ſtark, ſich 
zwiſchen Puebla und Chiquihuete aufgeſtellt hatten. In Puebla 
waren die dortigen Spanier verſchiedene Male inſultirt und thät⸗ 
lich beleidigt worden. Die mexikaniſche Regierung hatte die Ab- 
gaben um 21 Proz. erhöht und eine Einkommenſteuer von 2 Proz. 
dekretirt. — Die drei alliirten Mächte erbaten ſich von Uraga Er⸗ 
laubniß, ihre Truppen aus Geſundheitsrückſichten in Tejeria und 
Mebellin lagern zu laſſen, was ihnen geſtattet wurde. (Tejeria 
liegt etwa 2 deutſche Meilen von Vera⸗Cruz entfernt.) Am 14 
wurde Brigadegeneral Milans del Boſch in Begleitung eines fran⸗ 
zöſiſchen und engliſchen Offiziers mit Depeſchen zu Juarez geſchickt. 
Sie enthalten das Ultimatum der Verbündeten. Gleichzeitig hatten 
dieſe die ſchon bekannte Proklamation veröffentlicht. 


Vom Landtage. 
Haus der Abgeordneten. 

Berlin, 28. Februar. Die deutſche Kommiſſton hielt geſtern abermals 
Sitzung. Der Antrag, wie ihn die Subkommiſſion vereinbart hat, lautet jetzt: 
In Exwägung, 1) daß das Recht des deutſchen Volkes auf ſtaatliche Einigung 
als gebieteriſche Forderung ſeiner nationalen Exiſtenz und als Ergebniß ſeiner 
Geſchichte unbeſtreitbar feſtſteht, wie ne einſt in der Verfaſſung des deut» 
ſchen Reichs und neuerdings in der Berufung der deutſchen Nationalverſamm⸗ 
lung, in der vor ihr eingeſetzten und von allen deutſchen Regierungen anerkann⸗ 
ten Zentralgewalt und in der Reichsverfaſſung von 1849 einen ſtaatsrechtlichen 
Ausdruck fand daß dieſes Recht auch in allen bewegteren Epochen der vater- 
ländiſchen Geſchichte von den Regierungen wie von dem Volke anerkannt und 
in der preußiſchen Verfaſſung ſogar ausdrücklich vorbehalten worden iſt; 2) daß 
nur eine feſtere Verbindung der deutſchen Staaten, als ſie das völkerrechtliche 
Band des deutſchen Bundes gewährt, den geiſtigen, politiſchen und ökonoml⸗ 
ſchen Intereſſen des deutſchen Volkes entſprechen und bei der ſchwankenden poli · 
tiſchen Lage Europa's nicht länger hinausgeſchoben werden kann, ohne ſelbſt bei 
einer ungewöhnlichen Anſpannung der Volkskräfte die Macht, die Unabhängig⸗ 
keit und die Exiſtenz des engern preußiſchen wie des weiteren deutſchen Vaterlan. 
des zu gefährden; 3) daß Se. Maj. der König in der Thronxede, und neuerlich 
mehrere der einflußreichſten deutſchen Regierungen in ihren Staatsſchriften, die 
völlige Umgeſtaltung der deutſchen Bundesverfaſſung, wenn auch in ſehr ver- 
ſchiedenem Sinne, als eine unumgängliche Nothwendigkeit ausgeſprochen haben, 
und daß ſowohl der Minifter der auswärtigen Angelegenheiten, unter entſchie⸗ 
dener Zurückweiſung unberechtigter Einſprüche, wie die großherzoglich badiſche 
Regierung in ausführlicherer Motivirung auf eine bundesſtaalliche Organifation 
innerhalb des weiteren Bundes als die einzig mögliche und genügende Reform 
bingewiejen haben; 4) daß in der That nur die Herſtellung einer einheitlichen 
Zentralgewalt zur Leitung der militäriſchen, diplomatiſchen und handelspollti⸗ 
ſchen Angelegenheiten in feſt begrenzter Kompetenz unter Mitwirkung einer deut. 
ſchen e die Wahrnehmung der gemeinſchaftlichen Intereſſen der 
Nation bei voller Aufrechthaltung der innern Selbſtändigkeit der Einzel⸗ 
ſtaaten ſichern kann; 5) daß aber eine ſolche Zentralregierung unter Theilnahme 
der beiden deutſchen Großmächte, und ein Eingehen Oeſtreichs auf eine bundes⸗ 
ſtaatliche stellung bei der unlöslichen Verbindung feiner deutſchen Provinzen mit 
außerdeutſchen Ländern, und bei feiner durch außerdeutſche Intereſſen bee 
ten europälſchen Stellung völlig unmöglich iſt, während die politiichen Intereſ⸗ 
ſen Preußens und der übrigen deutſchen Lander durchaus zuſammenfallen, und 
daß ſogar die eigenen Intereſſen Oeſtreichs die ſchleunige Konſtitufrung eines 
mächtigen deutſchen Bundesſtaates zur Stärkung ſeiner ec Elemente for« 
dern, daß daher, bei aller Sympathie für die deutſch⸗öſtreichiſche Bevölkerung, 
mit Oeſtreich nur das völkerrechtliche Bundesverhällniß gewahrt werden kann, 
und daß in dem die übrigen Staaten Deutſchlands umfaſſenden Bundesſtaate 
den realen Machtverhältniſſen entſprechend nur die Krone Preußen in der Lage 
iſt, die Zentralgewalt zu üben; 6) daß bei dem untrennbaren Zusammenhange 
einer nationalen und liberalen Polltik die königl. Staatsregierung nur durch 4 
rückhaltloſes Eingehen auf das berechtigte Verlangen des deutſchen Volkes und 
durch den gleichzeitigen freiſinnigen Ausbau der preußiſchen Verfaſſung die zur 
Erreichung dieſes großen Zieles nothwendigen Sympathien Deutſchlands erwer⸗ 
ben kann, daß gegneriſchen Beſtrebungen gegenüber ein entſchiedenes Handeln 
unabweislich iſt, und daß die beutſchen Landes vertretungen jo berufen wie vers 
pflichtet find, für die nationale Einigung Deutſchlands ihr politiſches und mo⸗ 
raliſches Gewicht in die Wagſchale zu werfen, erklärt es das Haus der Abge⸗ 
ordneten für nothwendig: 


Landes mit Ibne 


1) Daß bei der dringend gebotenen Reform der deutſchen Bundes verfaſſung 
zwilchen dem öſtreichiſchen Bundesgebiete und dem übrigen Deutichland ein un- 
ösliches Bundesverhältniß erhalten wird; 2) daß ae dieſes weiteren 

Bundes Preußen und die übrigen deutſchen Staaten, unbeſchadet ihrer inneren 
Selbständigkeit, ſich bezüglich der militäriſchen, diplomatiſchen und handels. 
politiſchen Angelegenheiten le einem engeren Bunde vereinigen, in welchem die 
Krone Preußens die einheitliche Bundesregierung führt, und eine gemeinſame 
e itwirkung bei der Geſetzgebung und die verfaſſungs⸗ 
mäpige Kontrolle über die Bundeöregierung übt; 3) daß die königl. Staats“ 
regierung im vollen Bewußtſein ihres sr Berufs dieſe bundesſtaatliche 
Organiſation offen als das Ziel ihrer Politik hinſtellt, und zunächſt durch Ber 
einbarungen mit den deutſchen Staaten ihrer Verwirklichung entgegenzuführe! 
ſtrebt. — Seitens der Mitglieder der Kommiſſion wurde dieſem ntrage zuge’ 
ſtimmt. Das Miniſterium des Auswärtigen war durch den Legalonsralſ & 0 
vertreten; der Miniſter Graf Bernſtorff war nicht erſchienen. Der Kommiffar 
erklärte in ausführlicher Audeinanderfegung, die Staatsregierung fei weder mil 
den Motiven, noch mit der Refolution einverftanden. Der Eindruck dieſer Er⸗ 
klärung war ein ſolcher, daß von mehreren Kommiſſiongmitgliedern geäußerl 
wurde, auf eine Einigung mit der Regierung in Bezug auf den einzubringenden 
Antrag werde wohl Niemand mehr hoffen. Demgem 1 wurde beantragt, nun 
mehr auch die der Regierung gemachte Konzeſſion zurückzunehmen, welche in der 
Pau ung der Nichtrechtsbeſtändigkeit des Bundestages beſtand. Die Sub 
kommſſſion der Kommiſſion trat alſo ſofort nach der Sitzung wieder in Thätigkeit. 
— — 
Aus polniſchen Jeitun en. 
Der ⸗Nadwislanin“ teilt (Nr. 22) die Anſprache des Erzbiſchofs Fellnsll 
in der Wohlthätigkeitsgeſellſchaft zu Warſchau in Erwiderung auf die Rede ded 
Fürſten Eugen Lubomirski mit: „Meine Herren, ich danke Ihnen für das 
Vertrauen, das Sie mir ſchenken, obwohl ich Ihnen nicht bekannt bin. Ich 
bitte Sie, jedes Urtheil über mich bis zu einer Zeit zurückzuhalten, wo ich Ge⸗ 
Kult haben werde, meine Geſinnungen durch Thaten au manifeſtiren. Es 
wird Ihnen bisweilen ſcheinen können, daß ich nicht eine g eiche Anſchauung der 
Dinge habe, wie Sie; aber denken Sie immer daran, daß ich vor Allem mein 
Land ebenſo liebe, wie Sie, und daß meine Wünſche für das Land ebenſo heiß 
ſind, wie die ihrigen. Meine Meinung werde ich immer mit Offenheit aus ⸗ 
ſprechen, wie ſehr fle auch von der ihrigen bisweilen abweichen mag; aber 
wenn es ſich zeigen wird, daß Sie eine richtige Anſchauung der Dinge haben, 
ſo werde ſch, was and gefchehen mag, die guten und böſen Schickſale unfered 
e n theilen, denn die Schrift jagt: „Das iſt ein ſchlechter Hirt, 
der ſeine Heerde verläßt“, und darum werde ich es immer mit der Nation hal⸗ 
ten. Wir müſſen nur die Umſtände und die Forderungen der Zeit berüdfichti- 
gen. Verſchlimmern wir de durch übertriebene Forderungen unſere Lage, 
verlaſſen wir nicht den geſetzlichen Weg, da es uns viel ſchneller zum Ziele füh⸗ 
ren wird, wenn wir auf dieſem Wege die Richter derjenigen werden fein kön⸗ 
7 1 u. Su, gentlich (r. 48 
er Dzienn. Pozu.“ veröffen r. 48 vom 27. Febr.) folgendes In⸗ 
ſerat; „Bitte. Durch ein Verſehen find bei der Ausgabe deb da Sn gc 
nenden Buches von dem verſtorbenen Erzbiſchof Dunin einige für das König⸗ 
reich Polen oder für Oeſtreich beſtimmten Exemplare theils mit dem Gebet für 
den Kaiſer Franz, theils für Alexander II. unter das Publikum unſeres Groß⸗ 
herzogthums gekommen. Da ich dieſes Verſehen gutmachen will, ſo bitte ich 
die geehrten Intereſſenten, mir dieſe Exemplare auf meine Koſten zuzuſchſcken, 
und ſie werden dafür franco für das Herzogthum beſtimmte Bücher erhalten. 
Bei der gefälligen Ueberſendung der Bücher an mich bitte ich, die Seiten 483 
bis 86 in den für das Königreich beſtimmten Exemplaren zu vernichten. Ich 
bin eben ſo bereit, jedes Exemplar aus dem Königreich anzunehmen und dafür 
ein anderes zu geben. Gneſen, 25. Februar 1862. J. 8. Lange.“ — Ole 
Pose iſt ſehr bezeichnend, wenn man berückſichtigt, daß das Lied Boze co$ 
Polskg in den für das Königreich Polen und für Galizien beſtimmten Exem⸗ 
plaren des Dunin'ſchen Gebetbuches einen weſentlich andern Text hat, als in 
der für die Provinz Poſen beſtimmten Ausgabe. D 


Lokales. 


on yore ie 1 4. 3 re u 7 9 ericht.] Montag, den 

. d., beginnt die zweite diesjährige wurgerichts tet 
dem Sorte des Kr. Ger. Rath Thiel Als Aale — *— 
gtren der Kr. Ger. Rath Küngel, die Kr. Richter Hahn und Noetel 
und der Ger. Aſſeſſor Wierzbowski. Zur Verhandlung kommen 
überhaupt 14 Anklageſachen mit 21 Angeklagten. Gegenſtand der 
Anklage find meiſtens Diebſtahl und Hehlerei. Erwähnenswerlh 
ſind nur die Anklagen wider den Arbeitsmann Joſeph Laskowsli 
und den Handelsmann Saul Bärwald wegen Unzucht und vor⸗ 
ſäzlicher Mißhandlung eines Menſchen, am 5. d., gegen den Tage⸗ 
löhner Caſimir Kurczewski wegen vorſätzlicher Koͤrperverletzung mit 
toͤdlichem Erfolge, am 6. d, gegen den Tagelöhner Zaver niegocki 
Fortſetzung in der Beilage.) 


gegnet Eurer Mutter mit aller möglichen Ehrfurcht, macht aber kein 
Geheimniß daraus, daß, wenn man Eurer habhaft würde, es Euch 
an den Hals ginge. f 

Ihr veriteht es, Meifter, Euren Gäſten Appetit zu machen, 
lachte Cavalpani in den Korb langend und ſich ein Glas des roth⸗ 
funkelnden Weines einſchenkend. 

Nun, hier ſeid Ihr ja wohl ſicher, meinte dieſer. 

Dem h. Markus und Dir ſei's gedankt, ja. Aber war es nicht 
ein köſtlicher Auftritt? Der ganze Palazzo umringt von Sbirren 
und Soldaten, und der überkluge Barrighel, ſeine Befehle austhei⸗ 
lend, und Alles in Erwartung des köſtlichen Fanges. Und wie ſie 
nun in mein Zimmer kamen, und Alles darin war, nur ich nicht — 
ha, ha, ich hätte die langen Naſen ſehen mögen. Und keinem fiel es 
ein, daß hinter der Bildſäule des alten Enrico Dandolo eine Ta⸗ 
petenthüre ſich befinde, durch welche der ſehr edle Herr Cavalpani in 
das beſcheidene Haus des ehrlichen Meiſters Werner geſchlüpft war. 


Und der alte Werner, verſetzte dieſer, hat es nicht vergeſſen, 
daß zur Zeit, da er als armer Goldſchmidtgeſelle von Rom nach 
Venedig gewandert kam und nicht Geld genug hatte, um in ſeine 
deutſche Heimath zu wandern, Euer wackerer Vater — den Gott 
ſelig habe — ihm mit Rath und That beiſtand. Ja, ich will Euch 
verbergen mit aller Treue eines deutſchen Mannes. 


Und dieſe Treue ſoll belohnt werden, verſetzte der Nobile, ihm 
bewegt die Hand reichend. Sobald ich frei bin, Alter, Dein Kind 
mein Weib. 

Ueber das Geſicht des alten Mannes zuckte ein leiſer Unwille; 
laßt das, ſagte er, ihr taugt nicht für einander. Ihr ein vornehmer 
Herr; fie die Tochter eines Fremden, eines beſcheidenen Bürgerd. 
Wenn Ihr auch im Feuer des Augenblicks dazu fähig wäret, die 
ſchiefen Geſichter und ſpitzen Worte Euter Sippſchaft würden Euch 
bald zur Beſinnung bringen. 

Was kümmert mich die, fiel Cavalpani ein; in Venedig wäre 
ich doch nie ſicher, ob mir nicht einmal in dunkler Nacht ein Bravo 
des alten Barberino das Stilet in den Rücken ſtieße. In Deutſch⸗ 
land hat der weſtfäliſche Frieden eben Ruhe gemacht. Dort wollen 
wir hin, die arme Marie ſehnt ſich ohnedies immer nach ihren 
Heimathbergen. g 

Die würden Euch ſchlecht behagen, antwortete Werner, den 
dies Geſpräch ſichtlich verſtimmt hatte. Aber jetzt habt gute Nacht, 
ich darf nicht zu lange ausbleiben. Unter meinen Geſellen ſind 
einige Paduaner und die Kerle ſind pfiffig, wie der Satan; ſie 
könnten leicht Verdacht ſchöpfen. Alſo nochmal, gute Nacht. 

® 


Addio, ſprach der Nobile. Der Meifter ging, ſchloß die Thüte 
und entfernte ſich mit eiligen Schritten. Cavalpani lehnte ſich wie⸗ 
der unmuthig in ſeinen Seſſel zurück. Deutſcher Bär, murmelte er 
vor ſich hin, muß man Dich zu Deinem Glücke zwingen? Weiß ich 
doch in Venedig jo manche hochadelige Familie, die uͤberfroh wäre, 
wenn ſie mich als Eidam in ihren Schooß aufnehmen könnte, und 
ſo ein deutſcher Handwerker will ſich noch beſinnen, wenn es mir 
wirklich Ernſt iſt, ſein Töchterlein zu freien. 

Da öffnete ſich wieder leiſe die Thüre und herein ſchwebte die 
ſchöne Tochter des Goldſchmieds. Der Nobile ſprang auf, ſchloß ſie 
in ſeine Arme und drückte einen glühenden Kuß auf ihre weiße 
Stirne. Marie, meine Marie, flüſterte er. Wo bleibſt Du doch ſo 
lange! Wie ſehnte ich mich nach dem Schimmer Deines milden 


Auges. 

9 Ich war bei der Madre dell' Iſola, verſetzte das ſchöne Kind, 
und habe gebetet für die Mutter und den Vater und für Dich, 
mein Arrigo, daß Du bald mögeft erloͤſet werden aus Deines Ker⸗ 
kers Dunkel. , 

Nicht doch, ſprach Cavalpani, ihr die goldenen Locken ſtrei⸗ 
chelnd, nicht doch Mariechen, ich bin ſo glücklich hier. Hier darf ich 
Dich täglich ſehen und küſſen, dann aber — — N 

Dann aber, fiel Marie ein, dann werde ich Deine Gattin ſein, 
und Du mein Gatte, und wir werden uns nie trennen dürfen. 

So eben ſprach ich Deinem Vater davon; er will aber nichts 
hören und meint, wir paſſen nicht für einander. 

Das iſt recht traurig, ſeufzte Marie, und ein wehmüthiger 
Schatten flog über ihr reines Engelsantlitz. 

Marie, liebſt Du mich? fragte Cavalpani plötzlich. 

Sie ſchlug das blaue Auge verwundert zu ihm empor und 
lächelte unter Thränen. Wie kannſt Du ſo mich fragen? ſprach ſie 
in vorwurfsvollem Tone. 

Nein, Marietta, ich meinte nicht, daß ich an Deiner Liebe 
zweifle, ich wollte nur fragen, ob Du mir ein Opfer bringen wolleſt? 

Ein Opfer? giebt es für die Liebe denn ein Opfer? wäre es 
nicht Seligkeit für mich, für Dich zu leiden, ſelbſt zu ſterben. O Ar⸗ 
rigo! Du kennſt Deine Marie ſchlecht! 

Nein, geliebtes Weſen, rief der Nobile ſtürmiſch, ich habe nie 
an Dir gezweifelt. Höre denn, Du mußt mit mir flüchten. 

Sie zuckte zuſammen. Flüchten? den Vater verlaſſen? das ift 
eine ſchwere Sünde, Arrigo. Ach, es iſt ſchon Unrecht, daß ich Dich 
täglich ohne ſein Wiſſen beſuche. 

Sieh Kind, ſprach er weiter, ich will Dir meinen Plan aus⸗ 
einanderſetzen. Dein Vater wird nie einwilligen, daß Du meine 


Gattin wirſt. Denn ſeiner Meinung nach iſt es mir nicht Ernſt mit 

meiner Bewerbung und er hält mich für einen jener tollen Wüſt⸗ 

linge, deren es in Venedig ſo viele giebt. Aber ſind wir erſt in Trieſt, 

auf kaiſerlichem Boden, ſo ſind wir ſicher, laſſen uns trauen; Deis 

nen Vater wird wohl auch die Sehnſucht nach dem geliebten Kinde 

100 — und er wird kommen und uns ſegnend in die Arme 
eßen. 


Ach! Arrigo, wenn Du wahr ſprächeſt! 


Zweifelſt Du? Es handelt ſich jetzt nur darum, wie wir unge⸗ 
fährdet Venedig verlaſſen mögen. Zwar, es ginge leicht. Du ſchleichſl 
Dich in der Nacht zu mir agen ich kenne jeden Winkel in dieſem 
Hauſe; es giebt hier ein Pförtchen, das in die enge strada Bolivia 
hinausführt; doch hier nun iſt der Stein des Anſtoßes; dort müßte 
nun eine Gondel liegen, die uns in ſtiller Nacht hinüber nach Ma⸗ 
lamocco brächte. Wären wir einmal dort, ſo würde ich leicht Gele⸗ 
genheit finden, nach Trieſt mit Dir überzuſchiffen. 


Vielleicht kann ich Dir rathen. Der Gondolier, der mich tä 
lich zur Madre dell' Iſola führt, ſcheint ein verläßlicher Menſch — 
mir treu ergeben. Wenn ich ihn nun morgen Nachts herbeſtellte. 


Der Himmel ſelbſt iſt unſerm Vorhaben ünſtig, rief freudi 
3 Marie, geliebte Marie, in wenig Tagen biſt bu Bin 

eib. 

Mein Arrigo! flüſterte dieſe, indem fie ſich zärtlich an ihn 
ſchmiegte, mein Arrigo! Wie glücklich werde ich ſein. Ich ir 
Dich haben und die deutſche Heimath und die liebe Donau mit ih» 
ren grünen Auen und Rebenhügeln, und wieder die deutſche Sprache 
und die ſüßen Lieder meiner Heimath. Und wie ſich der Vater 
freuen wird, auf der Handwerksſtube bei den Zunftgenoſſen zu ſitzen, 
und beim Wein vom welſchen Lande zu erzählen. Und wir ſelbſt 
19 — a 71 5 je Ebrenſtuble — doch vergieb, 
was rede ich tolles Zeug! Addio Arrigo! alſo morgen Nachts 
11 Uhr. Addio mein Arrigo! f 8 e 


Gute Nacht, ſüßes Lieb! ſprach lächelnd Cavalpani. 
Schluß folgt.) 


(Beilage.) 


ee En Ba 

51. Sonnabend, 
und Joſeph Weber wegen thätlicher Widerſetzlichkeit gegen einen 
Forſtaufſeher mit Gewalt an deſſen Perſon und körperlicher Bes 
ſchädigung deſſelben, an demſelben Tage, und endlich gegen den 
Arbeiismann Woyciech Wiciak wegen Straßenraubes am 7. d. 
Die Schwurgerichtsſitzung nimmt bereits am 8. d. ihr Ende. 

5 Poſen, 1. März. [Die neue Poſener Landſchaft!] 
erfreut ſich raſchen Wachsthums. Am Schluſſe vorigen Jahres wa⸗ 
ten Pfandbriefe im Betrage von nahe 8 Millionen Thaler aus⸗ 
egeben und hatte der Kurs auf 97 ſich gehoben. Gegenwärtig 
— bereits weit über 8 Millionen Thaler im Verkehr und iſt das 
Papier auch auf auswärtigen Börſen geſucht. Dieſem neuen Kredit⸗ 
vereine gehören 386 Güter an, darunter 175 Rittergüter und 211 
kleinere Güter, die von der alten Landſchaft ausgeſchloſſen waren. 
Letztere war bei ihrer Gründung vom Staate mil einem Kapital 
von 200,000 Thlr. ausgeſtattet worden, welche das Inſtitut heute 
noch zinsfrei benutzt. Die neue Landſchaft hatte ſich keiner ſolchen 
Vergünſtigung zu erfreuen, ſondern war auf ihre eigenen Kräfte 
angewieſen. Ueberdies war ſie weniger der Eiferſucht ne älteren 
privilegirten Rivalin, aber deſtomehr der ſyſtematiſchen Anfeindung 
von Seiten derjenigen ausgelept, welche das Inſtitut zu einer 
Handhabe für politiſche Sonderzwecke zu machen trachteten. Der 
alte Krebsſchaden, an dem der Wohlſtand unſerer Provinz krankt, 
trat dabei wieder recht ſichtbar hervor. Ulöge es der zunehmenden 
Kraft, Einſicht und Thätigkeit des Mittelſtandes und dem Auf⸗ 
ſchwunge des preußiſchen und deutſchen Selbſtbewußtſeins in unſe⸗ 
rer Provinz gelingen, dieſen alten Schaden immer mehr zu über⸗ 
winden! Nachdem der Reſerve- und Betrieböfond auf 325,000 
Thlr. angewachſen ift (etwa 4¼ Proz. des Pfandbriefskapitals), 
wird jetzt die Amortiſation und allmäblige Auslooſung der Pfand⸗ 
briefe beginnen. Die Verwaltungskoſten ſind erheblich geringer 
als der Voranſchlag. An Ueberſchüſſen konnten im Jahre 1860 
|bon 37,000 Thlr., im vorigen Jahre ſogar 68,800 Thlr. zum 
Reſervezwecke abgeliefert werden. Die Verwaltungskoſten ind 
auch im Jahre 1861 noch unter 10,000 Thlr. geblieben. Das neue 
Inſtitut wird ſeine ältere Schweſter bald überflügelt haben, indem 
die Beitrittserklärungen mit dem günftigen Stande der Pfandbriefe 
Pa zunehmen, und nicht wenige Gutsbeſitzer, die bisher 

er älteren Landſchaft angehörten, aus derſelben ausgetreten, um 
dem neuen Inſtitute ſich anzuſchließen. Das Inſtitut würde bei 
alledem kaum in ſo kurzer Zl einen ſo bedeutenden Aufſchwung 
genommen haben, wenn nicht die Verwaltung durch ihre außer⸗ 
ordentliche Koulanz und ihr Entgegenkommen, wie durch möͤglichſte 
Vermeidung des ſchleppenden bureauktatiſchen Geſchäflsganges, dem 
betheiligten Publikum den Verkehr weſentlich erleichterk und ange: 
nehm zu machen gewußt hätte. Erweiſet ſich dies doch auch ſetzt 
aufs Neue, da dafür Sorge getragen iſt, daß bei der bevorſtehen⸗ 
den Ausreichung der zweiten Folge der Koupons dieſe bei den 
Generalagenten: Herren Hirſchfeld & Wolff, in Berlin und 
hier, und außerdem noch bei den von dieſen beauftragten Agenten 
in Breslau, Glogau, Steltin und Dresden (vergl. Nr. 42 dieſ. Ztg.) 
durchaus koſtenfrei in Empfang genommen werden können. — 
Die alte Landſchaft hat noch etwa 9 Millionen Thaler Pfandbriefe 
im Umlauf. Davon werden die älteren vierprozentigen Pfandbriefe, 
da die Amortiſationsperiode von Ende d. J. an abläufl, in 5 Jah⸗ 
ren getilgt ſein. Die 3 ½prozenti ace ſind auch ſchon 
bis zur Hälfte amortiſirt, Die alte La loſchaft hal unzweifelhaft 
ſegensreich gewirkt und ſehr viele Familien des polniſchen Adels 
haben der Staalsregierung, welche dieſes Inſtitut zu einer Zeit ins 
ra rief und mit Kapital und Privilegien ausſtattete, als der 
Real⸗ und Perſonalkredit der Rittergutsbeſizer in der Provinz 
Poſen auf ein Minimum herabgeſunken war, die Erhaltung ihres 
Grundbeſitzes und Vermögens zu danken. Das Juſlitut in ſeiner 
jetzigen Exkluſivität und Einrichtung iſt aber doch veraltet und dient 
jetzt Standes. und Sonderintereſſen, die vor den höheren Anforde 
rungen des Staales und der bürgerlichen Gefellſchaft nicht mehr 
beſtehen können. N ation EHer 
| —l[Exzeß.] Geſtern Mittag kam es in einem Hauſe der 


Kurzen Gaſſe (am Markt) durch ein paar auswärtige Männer, die 


dem Vernehmen nach ſtark angetrunken waren, zu einem Exzeß, 
der in Thätlichkeiten ausartete. Der hinzugerufene Yelheitufpektor 
Roſe wollte die Ruhe wiederherſtellen; inden gelang ihm das nicht. 
Er wurde vielmehr thätlich angegriffen, als er im Stande der Noth⸗ 


wehr den Säbel zog, dieſer ihm entriſſen und zerbrochen, und er 


überdies von den Exzedenten in arger Weile körperlich verlegt, Einer 
herbeigerufenen Patrouille gelang es endlich, ihn zu befreien und 
die Exzedenten zu verhaften. ans | ar ins 


Die Kartoffelkrankheit. 


Am 19. v. M. hielt Pr. Bail im hieſigen naturwiſſenſchaftlichen Verein 


einen Vortrag „über die Urſäche und den Verlauf der Karkoffelkrankheſt“, 
aus 8 bier die wichtigſten, ſtreng wiſſenſchaftlich nachgewieſenen 
Reſultate, die durch Hülfe des Mikroskops gefertigten Leichnungen erläutert 
wurden, wiedergeben wollen: i) die ſeit dem Jahre 1845 epidemiſch in Europa 
herrſcheude Krankheit des Kartoffelkrautes wird durch einen Schimmelpilz (Pe- 
ronosporn infestans) hervorgerufen. Derſelbe findet ſich ſtets vor der Bräu- 
nung des Laubes auf demſelben und das Blatt jeder geſunden Pflanze wird in 
feuchter Luft, deren der Pilz zur Entwickelung bedarf, ſtets an den Stellen in 
der charakteriſtiſchen Weiſe krank, auf die man die Früchte der Peronospora 
geſät hat. — 2) Auch die fait ſtets auf die Blattverderbnſß folgende Zellenfäule 
der Knollen wird durch d Bein hervorgerufen. Säet man auf die eine 
Hälfte einer geſunden Knolle die Früchte des Pilzed, während man die andere 
von ihnen fern hält, und bewahrt beide in feuchter Atmosphäre unter ſonſt ganz 
leichen Verhältniſſen auf, ſo wird ſtets die erſtere dadurch, daß ſich auf ihr der 
Pil entwickelt, typiſch zellenfaul, während die andere ganz geſund bleibt. — 
3) Die Uebertragung der Kraulheit von den Blättern auf die Knollen derſelben 
Crande geſchieht dadurch, daß die Pilzfrüchte von den erſtern abfallen, vom 
Regen in den Boden geſpült werden und hier eigenthümliche Samen erzeugen, 
deren Keimſchläuche die Schale der Kartoffel durchbohren, und, indem ſie ſich 
unächſt dicht unter derſelben verbreiten, die Knolle vom Umfange nach der Mitte 
9 zerſeßen. Alle dieſe Verhältniſſe find durch zablreiche Unterjuchungen. des 
odens, wie der Knollen, unwiderlegbar bewieſen. — 4) Der Pilz überwintert 
nicht im Boden, da ſeine abgefallenen Früchte oder die bereits aus diejen entſtan⸗ 
denen Keime zu Grunde gehen, wenn ſie nicht in Theile der Kartoffeln ein⸗ 
dringen können. Auch lebt die Peronospora infestans auf keiner unſerer wild⸗ 
wachſenden Pflanzen, vielmehr bringen wir dieſelbe alle Jahre von Neuem auf 
die Felder, indem wir, wenn auch nicht gerade ſchwer erkrankte, ſo doch ſolche 
Knollen zur Ausſaat benutzen, bei denen in kleinen braunen Flecken unter der 
Schale das Wurzelgeflecht des Kartoffelverderbers enthalten iſt. In der feuch⸗ 
den Erde entwickelt ſich daſſelbe weiter, wächſt in den Keimen empor und treibt 
durch deren Spaltöffnungen dle zahlreich fruchtenden Schimmelbäumchen. Solche 
infizirte Sproſſen find dann die Verbreitungsherde für die Krankheit, da ihre 
Früchte durch den Wind auf andere Pflanzen übertragen werden und hier in kuͤr⸗ 
gie Zeit keimen. — 5) Die in Rede ftehende Kartoffelkrankheit war, ſichern 
achrichten aus dem Jahre 1845 zufolge, in Amerika weit früher bekannt, als in 
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Europa: auf der Hochebene von 1. 25 wurde durch ſie von jeher in feuchten 
Bodenverhältniſſen alljährlich, in naſſen Jahrgängen allenthalben die Kartoffel 
verdorben. Es ſteht deshalb anzunehmen, daß die Seuche, reſp. der Diejelbe er⸗ 
zeugende Pilz, gleichfalls aus der neuen Welt bei uns eingeführt worden iſt. 
Wahrſcheinlich gelangte er nicht gleich Anfangs mit ſeiner Nahrpflanze nach 
Europa, da man zur Meberfiedlung nur ganz geſunde Knollen auswählte, oft 
gewiß auch nur den Samen benutzte. Jedenfalls aber exiſtirte die Zellenfäule 
lange vor 1845 bei uns, wie dies in Frankreich direkt nachgewieſen worden iſt. 
Ausgehend von den wenigen kranken Knollen, welche nach und nach in die alte 
Welt gelangt waren, verbreitete ſich die Peronospora unbemerkt, um erſt in dem 
mehrgenannten, für ihre Entwickelung beſonders günſtigen Jahre, durch ihre 
großartigen Verheerungen die allgemeine Aufmerkſamkeit auf ſich zu lenken. Bis 
dahin hatte ſie ihr Inkognito um ſo eher bewahren können, als vormals andere 
Kartoffelkrankheiten, beſonders die Kräuſelkrankheit und die Trockenfäule ger 
herrſcht hatten, und längere Zeit hindurch die neue Epedemie von den frühern 
nicht zu unterſcheiden wußte. 5 
ierauf gab der Vortragende eine Kritik der bisherigen Anſichten über die 
Eutſtehung der Kartoffelkrankheit. Die Witterungsverhältniſſe wurden von 
einigen Naturforſchern als der Grund des Uebels angeſehen. Die Vertreter 
dieſer Richtung, zu denen Profeſſor Schacht gehört, der im Jahre 1856 im 
Auftrage des königlichen Landesökonomie⸗Kollegiums eine größere Arbeit über 
den in Rede ſtehenden Gegenſtand veröffentlichte, irrten darin, daß ſie ein we⸗ 
ſentliches Beförderungsmiktel der Krankheit (denn dies ift die feuchte Witterung 
in der That) für die Urſache ſelbſt auſahen. Sie wußten nicht, daß die Schim⸗ 
melpilze ihrer Lebengweiſe nach in zwei fehr verſchiedene Reihen zerfallen, näm- 
lich in Fäulnißbewohner, die ſich, wle der gemeine bläuliche Brotſchimmel, auf 
faſt allen in Zerſetzung begriffenen Stoffen entwickeln, und in ſolche, die nur 
auf und in unverweſten vi 
dleſelben erſt zerſtören. Zu ihnen gehören unſre Peronospora infestans, die 
Brand- und Roſtpilze unſrer Getreidearten, der Roſt, der unſre Maulbeer⸗ 
pflanzungen gefährdet, das Mutterkorn, die Mehlthaupitze, der Traubenver⸗ 
derber, der Erika⸗tödter, die Raps⸗ und Rübenverwüſter, die Schimmel, welche 
unſre Seidenraupen morden und zahlloſe andre. — Dieſe wichtigſten durch Pilze 
erzeugten Krankheiten unſrer Kulturgewächſe wurden an Herbariensremplaren 
demonſtrirt, auch wurde von dem, nicht durch Schimmel, ſondern durch ein 
Sekretionsprodukt der Blattlänfe erzeugten Honigthau geſprochen. In der Bo⸗ 
denbeſchaffenheit ferner iſt ebenfalls nicht die Urſache des Erkrankens zu ſuchen, 
und künſtliche Düngung wirkt nur dann ſchädlich, wenn ſie durch zu langes Zu⸗ 
rückhalten der Feuchtigkeit die Entwicklung der Peronospora begünſtigt. — Eine 
andre Gruppe von Schriftſtellern läßt die Epidemie aus einer in Folge langer 
Kultur eingetretenen Entartung der Kartoffel entſtehen. Dieſe troſtloſeſte aller 
Anſichten, zu deren Verfechtern vor Allen Schleiden gehört, iſt glücklicher⸗ 
weiſe völlig haltlos. Ihr widerſpricht einmal der Umſtand, daß die Kartoffeln 
nicht immer ſchlechter werden, ſondern daß gute und mittlere Ernten mit ſchlech⸗ 
ten wechſeln, und ſodann der, daß die meiſten wildwachſenden Pflanzen, ſelbſt 
in den vom Hauche der Kultur nicht berührten Höhen der Alpen von ganz ähn⸗ 
lichen Seuchen befallen werden. Jeſſen hat in einer gekrönten Preisſchrift 
noch einen ſpezielleren Grund für die doch gar nicht exiſtirende Entartung der 
Kartoffeln angegeben. Er findet denſelben darin, daß wir die Erdäpfel meiſt 
durch Ableger (Augen), alſo nicht durch die geſchlechtlich erzeugten Samen fort- 
pflanzen, fe würden dadurch altersſchwach, wie die Zweige an einem betagten 
Baume. Aber es ſteht feſt, daß auch durch Samen erzeugte Knollenzellen faul 
werden, und auch unſre ſtets aus Körnern erzeugten Kulturgewächſe erliegen 
Epidemien (Krankheiten der Getreidearten), ja ſelbſt die einjährigen Unkräuter 
werden in erſtaunlicher Weiſe von denſelben befallen (Hirtentäſchchen, Capsella). 
Endlich iſt auch die Anſicht derjenigen falſch, die ſich durch thieriſche Parafiten, 
beſonders durch Milben die Krankheit erzeugt denken. Dieſe Organismen ent 
25 ſich erſt dann aus den Eiern, wenn die Pflanzentheile bereits zu faulen 
eginuen. 
Nachdem der Vortragende jo die Entſtehung und Verbreitung der Kartof- 
felkrankheit dargelegt und die widerſtreitenden Anſichten zurückgewieſen hatte, 
ſprach er über die Abhülfe des Uebels. Wir kennen keine Arznei, die den Pilz 


vitrlollöſung iſt gar nicht anwendbar; ein Beſtreuen mit Schwefelblüthe wird 
zwar die Krankheit mildern, kann ſie aber nicht beſeitigen. Wird das Kartoffel» 
laub früh abgeschnitten, ſo entfernt man die Peronospora zum großen Theil, 
aber die Knollen wachſen nicht weiter, — ſpätes Abſchneiden dagegen würde 
höchſtens die Zellenfäule noch verbreiten, da nur mehr Pilzfrüchte auf den Bo 
den geſtreut würden. Dennoch find wir nicht rathlos. Wir bringen ja ſelbſt 
die rankheit erſt in den Acker und der Wahl unfres Saatgutes haben wir 
baupifäcyli den Erfolg der Ernte zuzuſchreiben. Möge ſich daher kein Acker⸗ 
beſitzer die Mühe reuen laſſen, moͤglichſt gute Knollen zum Legen auszuwählen. 
Nicht nur zellfaule, ſondern auch fleckige müſſen, jo viel es angeht, bei Seite 
elaſſen werden. Wir kennen die Schwierigkeiten, die der Ausführung dieſer 
Vorſchrift im Großen entgezenſtehen; doch werden ſich die Gutsbeſitzer die 
Sache erleichtern, wenn ſie nach De Barys Rath ein trocken gelegenes und 
von den andern Kartoffeläckern iſolirtes kleines Feld allein zur Gewinnung von 
Saat gut verwenden, auf dieſem die Pflanzen aus Saamen oder wenigſtens 
von auserlefenen Knollen erziehen und die erſten braun werdenden Blätter mit 
Sorgfalt entfernen. Wird der ſo gewonnene Stamm ein paar Jahre hindurch 
mit gleichem Fleiße vermehrt, dann wird man ſelbſt für das größte Areal die 
nöthige Menge geſunder Saatkartoffeln erlangen, Und doch vermag der Ein- 
zelne nicht genug; grade unſre weiterſchreitende wiſſenſchaftliche Erkenniniß 
mahnt uns laut zur Ainiowg. Aus eines ſorgloſen Nachbars Feld wandert die 
Peronospora, wandern Brand und Roſt und alle die andern Erzeuger der Ge⸗ 
wächskrankheiten auf des Nachbars Acker über und zerſtören, was er mühſam 
geſät hat. Eine gemeinſchaftliche Ackergeſetzgebung iſt jedenfalls die erſte Auf- 
gabe unſrer landwirthſchaftlichen Vereine, eine N NN zu deren Löſung ſich 
auch in unſrer Provinz ſämmtliche Grundbeſltzer die Hand reichen ſoll · 
ten. Wer ſich darüber orientiren will, worauf es dabei ankäme, dem iſt des 
ebenſo praktiſch wie theoretiſch gebildeten Wirthſchaftsdirektors Julius Kühn 
Buch „über die Krankheiten der Kulturgewächſe, ihre Urſachen und ihre Verhü⸗ 
tung“ (1858), und in Betreff der Kaxtoffelkrankheit, Profeſſor De Barys 
über dieſelbe erſchienene Arbeit (Leipzig 1861) anzuempfehlen. Der Vortragende 
glaubt ſich für die Richtigkeit der in letzterer Schrift 8 Reſultate 
verbürgen zu können, da er nicht nur ſelt dem Jahre 1854 die in Rede ſtehende, 
wie die verwandten Epidemien aufs Genaueſte beobachtet, ſondern auch in den 
letzten Wochen De Barys neue Reſultate mit Hülfe von Poſener Kartoffeln 
ſämmtlich beſtätigt hat. Die erſte Rezenſton, welche dem Vortragenden zu Ge⸗ 
ſicht gekommen ift, befindet ſich in der „Schleſiſchen landwirthſchaftlichen Zei ⸗ 
tung (1862, Nr. 2). Sie iſt, kurz geſagt, eine ungünftige. - Ohne jede wiflen- 
ſchaftliche Widerlegung werden die Ergeoniffe gewiſſenhaſter Forſchung verwor⸗ 
fen. Der Grund dafür geht aus der ortſetzung hervor, weil eben der Rezen⸗ 
ſent die Krankheit aus der Waldabnahme hat entſtehen laſſen; auch zeigt der. 
ſelbe gleichzeitig von feiner Schrift eine demnächſt erſcheinende verbeſſerte und 
vermehrte Ausgabe an. Möchten doch ſolche Motive nicht ferner im Stande 
fein, die Wiſſenſchaft vom Publikum zu trennen, und die Anſtrengungen des 
Forſchers zu vereiteln, dem für ſeine Mühe und Arbeit doch kaum ein andrer 
Lohn blüht, als die Hoffnung, durch dieſelbe die Wohlfahrt der Mit- und Nach⸗ 
welt zu fördern. 


Vermiſchtes. 


Düſſeldorf, 25. Febr. Der Bankdiener Reichenow hat 
bei ſeiner Verhaftung in Paris Geſtändniſſe gemacht, die auf 
Grund der hieſigen Oberprokuratur die Verhaftung des hieſigen 
Zigarrenhändlers Sander zur Folge hatten. Es heißt, der Inhaftirte 


babe Reichenow 3 Monate für die erhaltene Summe von 15,000 


Thlr. verborgen gehalten. — Geſtern fand abermals eine polizei⸗ 
liche Hausſuchung bei dem Zigarrenhändler Sander in Betreff des 
Reichenow'ſchen Bankdiebſtahls ſtatt. Diesmal ergab dieſelbe aber 
das Auffinden von 6500 Thalern in 50, und 500-Thaler⸗ 
Banknoten. 

* Elberfeld, 25. Febr. Der frühere Waiſenhausvater 
Klug iſt vom Disziplinarhof freigeſprochen. Elberfeld muß ihn 
alſo wieder anftellen oder 500 Thlr. jaͤhrliche Penſion geben. 

Aus Braunsberg wird über eine ebenſo durch ihre Kühn⸗ 
heit wie durch den guten Erfolg intereſſante Uebung des Oſtpreu⸗ 
ßiſchen Jägerbataillons Nr. 1 berichtet. Man wußte, daß die friſche 
Nehrung das Ziel und eine Schießübung dort der Zweck war, und 


volle Theilnahme begleitete das Bataillon, als es auf der Eisdeck⸗ 


anzlichen und thieriſchen Organismen gedeihen und 


tödten könnte, ohne der Pflanze zu ſchaden, in deren Innerem er lebt. Kupfer ⸗ 


1. Mürz 1862. 


der Paſſarge dem Haff entgegenzog. Ein köſtlicher Wintertag bee 
günſtigte das Unternehmen. Nach einündehnhalbſtündigen Marſche 
traf das Bataillon am Ausfluß der Paſſarge unter Muſik auf dem 
dortigen Holm ein, wo eine kurze Raſt gemacht wurde. Demnächſt 
wurde der Uebergang unter Leitung von alten bewährten Schiffern, 
als Führer, die für den Fall eines plötzlichen Schneetreibens oder 
Nebels mit Kompaß verſehen waren, angetreten, nachdem eine 
Stunde vorher der Pionirzug zur Rekognoszirung und zur Vorbe⸗ 
reitung des Schießens, jo wie zur Ermittelung und Gangbarma⸗ 
chung des ſicherſten Weges vorausgeſchickt war. Prächtig war dev: 
Anblick des, jo weit das Auge reichte, mit Schnee bedeckten Haff und 
ſicher für Menſch und Pferd wurde die nunmehr bezeichnele Bayn, 


in direkter Richtung auf das Dorf Polske auf der Nehrung, betre⸗ 
ten. Nach 1½ſtündigem durch tiefen Schnee und ſtelleuweiſe Glätte eis 


ſchwerten Marſche traf die Spitze des Bataillons einige hundert Schritte 
vom Strande der Nehrung ein. Sofort begann die das Gefecht darſtel⸗ 
lende Schießübung. Nach Ermittelung des Reſultats bezog das Batail⸗ 
lon ein Bivouacauf der Eisfläche des Haffs unmittelbar am Strande un⸗ 
ter dem Schutz der Dünen. Luſtig flackerten bald die Bivouaksfeuer, und 
unter Geſang und Tanz, bei den Klängen der aufipielenden Muſik, 
wurde der Inhalt des Brotbeutels geleert und die Jäger durch das 
ihnen geſpendete Bier erfriſcht. Neugierig umſtand die ganze Be⸗ 
völkerung, unter Anführung ihres Schulzen in Amtstracht, das Bi⸗ 
vouak und betrachtete dieſe ungewohnte Scene. Von Seiten der 
Offiziere erfolgte nun eine Rekognoszirung der Nehrung bis zum 
Strande der Oſtſee. Um 2 Uhr wurde der Rückmarſch angetreten, 
bevor aber das Haff verlaſſen wurde, eine Paradeaufſtellung ge⸗ 
nommen und Sr. M. dem Könige ein dreimaliges jubelndes Hoch 
gebracht. Gegen 6 Uhr Abends traf das Bataillon ohne irgend 
einen Unfall in der Garniſon wieder ein. Soweit die geſchichtlichen 
Nachrichten reichen, iſt kein ſolcher Uebergang mit geſchloſſenen 


Truppentheilen verſucht worden ſeit der große Kurfürſt ſeinen glor⸗ 


reichen Zug ausführte. a ee 
Lippſtadt, 26. Febr. Nach dem Vorgange in anderen 
Städten iſt die Mehrheit der hieſigen wählbaren Geſchworenen zu 
einem Vereine zuſammengetreten, der den Zweck hat, den einberu⸗ 
fenen Geſchworenen Diäten zu zahlen. Die etforderliche Summe 
wird durch jährliche Beiträge gedeckt. In einer Zuſammenkunft 
der Beteiligten ſollen die Statuten definitiv feftgejept, Jo wie über 
die Höhe der Diäten u. |. w. berathen werden. 
* Münden, 25. Febr. In Regensburg fand am 17. d. 
zwiſchen dem Herzog Max von Württemberg und dem jungen 
Grafen du Moulin ein Piſtolenduell ſtatt. Beide ſchoſſen auf eine 
Entfernung von 30 Schritten in die Luft. 
Wie der „Karlsr. Z.“ geſchrieben wird, hat am 21. d. Ats. 
in der Nähe von Kehl ein Piſtolenduell zwiſchen einem preußiſchen 
Gardeoffizier, Karl v. Bonin, und einem Herrn v. et aus 
Neuenburg ſtattgefunden. Leßterer wurde durch den Kopf geſchoſ⸗ 
ſen und blieb jofort todt. Der Zweikampf ſoll dadurch veranlatzt 
worden ſein, daß beide Duellanten über eine Ausſage der eine für 
und der andere dagegen das Ehrenwort gaben. ' 
— — r NN 
Alle bisher bekannten Mittel zur Erlangung eines neuen Haarwuchſes haben 
ſich erfolglos gezeigt, daher find immer wieder neue Verſuche gemacht worden, 
welche endlich zu dem glücklichen Reſultate führten, wodurch das Gebeimniß der 
Regeneration des Haarbodens ergründet fit, Wir meinen den vegetabiliſchen 
Krauterhaarbalfam, Esprit des heren von Hutter & 
Comp. in Berlin, Niedeiſage bei Merr-sfn⁰fnrrne Meg tin in 
Pofen, Breslauerſtraße 9, welcher ſogar, wo längere Kahıtöpfigkit vorhan« 
den, durch feine heilkräftige Wirkſamkeit wunderbare Erfolge erzielte. Nach⸗ 
ſtehendes zur Beſtätigung: ! 8 1% 08 2 Us 
Ew. Wohlgeboren! Wenn mich irgend ein Mittel zur Dankbarkeit per⸗ 
pflichtete, ſo ſſt es Ihr wirklich ausgezeichneter Balſam, der mich nicht Hoff- 
nungslos einem Nichkerfolge entgegeniehen ließ, ſondern vielmehr zeigte, daß 
unter allen Umſtänden ein Relultat erzielt werden mußte. Nachdem ich durch 
große geiſtige Anſtrengung einem ſehr karten Kopfleiden unterworfen war, in 
Folge deſſen mein Haar mit groher Schnelligkeit ausfiel, RN 5 Flaſchen 
a 1 Tylr. Ihres Esprit des chevemm, und habe ich nach Verlauf 
von 6 Monaten einen neuen kräftigen Haarwuchs Aalen J ſage Ihnen 
deshalb nochmals meinen wärmſten Dank und zeichne W 
Bonn, den 10. Januar 1862. 4. Lehnhoff, Dr. theol. 


Angekommene Fremde. 
Vom 28. Februar. Ib 


‚BUDWIG’S HOTEL. Die Kaufleute Mehlich aus Mitoskam Flauto aus 


Berlin, Tuhs aus Ovornik und Kaskel aus Bromberg, Mühlenbeſißer 
Eichhorſt aus Pudewitz und Inſpeftor Pawrowski aus Welna. 
DREI LILIEN. Kaufmann Feige aus Liegnitz. „ GETS 
GOLDENES REI. 5 p Keil aus Gneſen, Waſchblaufabrikant Orlo⸗ 
witz aus Oſtrowo, die Steingutfabrikanten Buſch und Blämece mh 
Frankfurt a. O., die Schneider Krain und Liebermann und Kaufmann 
Licht aus Pudewitz. e tin 
BRESLAUER GASTHOF. Schauspieler Rudloff aus Breslau. Wirth. 
ſchaftsbeamter Simrau aus Bromberg, die Handelsleute Müller aus 
Rewersdorf, Redlich aus Merſeburg e aus Weſtfalen, 

die Orgelſpieler Jaſchke aus Bojanowo und Gtowackt aus Grätz. 
n Handelsmann Patſch aus Darkehmen, Magazinſtraße 

r. 15. Tay 1771671775 2743 


8 1 Vom 1. März. 14nd End 
SCHWARZER ADLER. Wirthſchafts- Verwalter Kleine aus Betkowo und 
Frau Rittergutobeſitzer Szokdrzynska aus Golin. 
STERN’S HOTEL: DER LEURO EPE. Die Kaufleute Freyhan aus Sagan 
und Sandberg aus Breslau, Probſt Gabriel aus Kotzmin, die Partie 
kuliers Proſt aus Liegnitz und Sandberg aus Breslau, die Gutsbeſitzer 
v. Jaraczewski aus Jaraczewo und v. Sawiekt aus Polen. 
MYLIUS HOTEL DE DRESDE. Frau Rittergutsbeſitzer v. Oven aus 
Ludom, Rittergutsbeſißer Graf Bninski nebſt Frau aus Glesno, Frau 
Kreisphyſikus Dr. Rehfeld aus Grätz, Lientenant und Guts beſitzer 
Bayer nebſt Frau aus Golenczewo, die Kaufleute Michel und Wolff 
aus Köln, Keddig aus Stettin, Baumann aus Frankfurt a. M., Klein⸗ 
felder aus Kitzingen, Modes aus Leipzig, Bertuch aus Gotha und 
Guenſt aus Potsdam 0 e 
HOTEL DU NORD. Hauptmann in der 5. Gendarmeriebrigade v. Sſeg⸗ 
roth Slawikau aus Liſſa, Rittergutsbeſißer v. Gladyſz aus Luſ kowo, 
Wirthſchafts⸗Inſpektor Biernacki aus Kozmin, und Kaufmann Engels 
mann aus Altona. j 4sBi1313 HR sin yüt un 
OEHMIGS HOTEL DE FRANCE, Die Sitieräutbefiper Haak aus 
Nowiee und v. Sulerzyekt aus Chomiaze, die Kaufleute Mühlig aus 
Hamburg und Feldheim aus Berlin. 0 Naben N 
BAZAR. Bevollmächtigter Kubiett aus Mitoskaw, die Gutsbeſitzer Graf 
7 1 5 aus Wreſchen, v. Stablewöli aus Zaleſie und v. Taczanowski 
aus Siedlemin. 68 4 2 BEN 
HOTEL DE PARIS, Kantor und Lehrer Entreß aus Wreſchen, Gutepäch⸗ 
ter Stanowski aus Kijewo, die Gutsbeſitzer Kindler aus Witkowo, 
Lichtwald aus Bednary, v. Walsleben aus Kirchen⸗Dombrowko und 
v. Hulewicz aus Breslau. 85 et A 406 
KRUd's HOTEL. Bäckermeiſter Wotſchke aus Schlichtingsheim, Buchbin- 
der Wotſchke aus Frauſtadt, Harfeniſtin Frau Sobek aus Hochſtadt, 
die Handelsleute Hamberg und Heinermann aus Driburg. 


\ 


i 


6 
Inferale und Pörſen⸗Nachrichten. 


wee Nr. Nr. IL Nr. Nr. Nr. Nr. 1 lit. en 1 1 e a 3279 2219 3270 3326 
ntenbriefen der Provinz Pofen. itt. E. zu 10 Shit. 503 Sid, oc Litt. T zu TO She. |, Lite A. 4. e een 
von Rentenbriefen de b of 991700 2477308038424457165346 6239 6397 6523 600 6069867586812 3455. 6712; Littr. C. à 100 Thlr.: Nr. 3611. 3692. 3707. 3715. 3748. 3758. 


360. 491. 590. 1634. 2140. 4235. 4319. 3856. 3874. 3979. 3997. 4043. 4105. 
7088; Littr. D. à 25 Thlr.: Nr. 20744121. 4126. 4220. 4239. 4276. 4330. 
3005; Littr. E. à 10 Thlr.: Nr. 50. 66.4333. 4353. 4360. 4407. 4524. 4647. 
145. 171. 219. 258. 269. 286. 376. 397.4655. 4699. 4714. 4739. 4786. 4793. 
527. 558. 560. 626. 708. 709. 748. 834.4798. 4840. 4866. 4923. 4937. 494% 
902. 972. 1035. 1192. 1228. 1315. 5015. 5126. 5129. 5131. 5152. 5177. 
1362. 1524. 1546. 1671. 1711. 1795. 5203. 5314. 5316. 5334. 5367. 5368. 
1801. 1928. 2105. 2181. 2258. 2274.53 78. 5420. 5448. 5484. 5519. 5567. 
2331. 2358. 2361. 2452. 2458. 2503.15581. 5590. 5622. 5632. 5656. 5680. 


6244 6407 65546610 670267596820 
6260 6409 655966176705 67676856 
6268 641065616630 670767726829 
627206416 6563 66336717 678366832 
6315643465656642 6728 67856835 
6324 6449 6567 66506738 67976839 
634464846568 66616742 68006852 
6352 6491 6580 66646744 68056871 
6353,6495 6582 6669 6745.6806.6886 


en 
— Beryeinfie ms aug führen Site 162757 250531243872 47005375 
und Nummern aan worden, welche den Be.] 19311760125251312713875 470815382 
lung auf BIT Bonieheiften Beil 206117611253513169139031470915393 
a. . tam ach de Mer 2541177025471317413915 4711 5397 
derung gekündigt werden, den Kapitalbetrag ge] 262.1775 255331793918 4718541 
en Wallau und Ructgabe der Rentenbriefeſ 316177602555 3189 392247625418 


kursfähigem Ane mlt den dazu gehör] 3691857 2556319803951 47675428 


n nicht mehr zahlbaren Zinskupone Bere k.] 478 1879.25573219. 395247725437 638165106593 66876749 68106918 [2558. 2755. 2785. 2804. 2864. 29 76.5689. 5690. 5798. 5852. 5899. 5907. 
uu as anf Wehe Kade in Enn ang zu ahmen. 528899 25693243966 4780 5447 | 6395654 0.6603 6695 6753 6841 2992. 3028. 3123. 3240, 3249. 32675919. 5942. 5970. 6138. 6256. 6265. 


3342. 3475. 3507. 3538. 3597. 3644.6 266.6369. 64 76.653 2.663.664 9.6739. 


b) Verzeichniß 


riefe können unserer 89119052574. 323803967 478305460 7 
Sa Dort abet anti und unter| 1115190612395 324313985 48015486] DI Ver 3645. 3658. 3700. 3740. 3957. 3993. vom 1. Oktober 1861: 
Weigand eier nach folgendem Bormulnre: 4120 190 2623 3209.2990 4805 5505 ver bereits früher ausgeſgaſten, aber nach 3994. 4000. 4056. 4080, 4099. 4143 Littr. A. 4 1000 Thl.: Ni. 993 
e F Bates füt d. 1361932625 32814004 48205517 rückständigen pofenen Renkenbriefe und[4355. 4401. 4443, 4491. 4560. 4656. 2268. 6354; Littr. B. 4 500 Thlr.: Nr. 
„vuchſtäblich er Tha er Valuta für d. 1152 1943/2644 3283 4095 48295530 zwar, aus den Fälligkeits-Terminen: 4731. 4862. 4947. 5077. 5165. 5183. 208. 1853; Littr. ©. ä 100 Thlr.: Nr. 
Neuen., nn @finbigten Vesener 416 946)2651 32844103 48355532 vom 1. Oktober 1856: 5258. 517. 5320. 5408. 5508. 5564175. 234. 508. 533. 759,78 169 l 
H Nr. 1178 197702655294 4108 483805534] Littr. D. à 25 Thlr.: Nr. 551. 5629. 5664. 5708. 5878. 5900. 5905. 1807. 3280. 3946. 6557; Littr. D. ä 


vom 1. Oktober 1857: 

Littr. E. à 10 Thlr.: Nr. 577. 722. 
743. 773. 862. 935. 1908. 4001. 4445. 

vom 1. April 1858: 

Littr. E. à 10 Thlr.: Nr. 138. 230. 
446, 461. 502. 728. 959. 960. 2340. 
2833. 4442. 4480. 

vom 1. Oktober 1858: 

Littr. E. d 10 Thlr.: Nr. 175. 460. 

571. 990. 1043. 1844. 3014. 4168. 
vom 1. April 1859: 

Littr. A. à 1000 Thlr.: Nr. 4730, 
6915; Littr. C. & 100 Thlr.: Nr. 816; 
Littr. D. à 25 Thlr.: Nr. 1583. 2662. 


5922. 6228. 6231. 6614. 
vom 1. Oktober 1860: 
Littr. A. à 1000 Thlr.: Nr. 7472; 
Littr. B. à 500 Thlr.: Nr. 49; Littr. C. 
a 100 Thlr.: Nr. 105. 213. 431. 1585. 
2478. 5644; Littr. D à 25 Thlr.: Nr. 
656. 696. 878. 1940. 3839; Littr. E. 
à 10 Thlr.: Nr. 466. 644. 852. 903. 
1154. 1204. 1231. 1276. 1461. 1472. 
1479. 1490. 1603. 1794. 1880. 1912. 
2031. 2052. 2075. 2087. 2090. 2091. 
2260. 2280. 2293. 2395. 2538. 2587. 
2588. 2605. 2621. 2624. 2758. 2774. 
2824. 2909. 2968. 3094. 3161. 3237. 


25 Thlr.; Nr. 42. 377. 659. 848. 888. 
1272. 2683. 2880; Littr. E. & 10 Thlr.: 
Nr. 65. 203. 236. 265. 418. 419. 538, 
928. 1044. 1057. 1073. 1107. 1125. 
1162, 1180. 1187. 1255. 1258. 1263, 
1294. 1313. 1326. 1332. 1338. 1351. 
1360. 1370. 1375. 1402. 1426. 1438, 
1482. 1499. 1513. 1514. 1516. 1517. 
1569. 1627. 1637. 1663. 1673. 1689. 
1705. 1724. 1733. 1767. 1781. 1810. 
1815. 1826. 1835. 1941. 1960. 1968. 
1969. 1979. 1994. 2010. 2047. 2053. 
2088. 2107. 2108. 2143. 2175. 2179. 
2264. 2294. 2502. 2528. 2533. 2572 


ee „in BÖRT . 

„habe ich aus der könlglichen ele 11962012026643297 4113485055433 

lten.“ | 
Ae a 12122025 86723305 43248895549 
a b de nete 1233 2058.2682 3324 (4469/4861556 
zuin der a ehem Wege Je 1235 207412684 3345 418148635579 
ii 
eantrag 5 en. 5 5 8 
bosse ae ug De Bert se unt 1246 21271271919396 19814901 5610 
re - 4 412572144273003401 420749195631 
iſſe b. ten Renten. h 
late der eden Polen erden wiederholt] 125912180 2764 340814228 1924 5642 
aufgerufen und deren Beſitzer aufgefordert, den 126812194 276613443'42301494515663 
dun welten Yckz Rentenbree, he Ver 1275 2209127693447 4246 4953 0671 
1 —1282220627913474 424549855688 
Jährung, anner weile in Empfang zu nehmen. 13042215, 28403480 42484993 5697 


Abniee Stetten der Sentensant) 130812228 1284413489142421499515716 


für die Provinz Poſen. 13312230 28543490 430150255727 (4221; Littr. E. & 10 Thlr.: Nr. 4. 72.13242. 3251. 3288. 3338. 3341. 3394.12606. 2641. 2679. 2698. 2715. 2780, 
1335/2231 28750349243 15/50335747 93. 147. 160. 401. 445. 500. 613. 631.3429. 3445. 3531. 3571. 3591. 3595. 2805. 2814. 2831. 2857. 2865. 2890, 
a. Verzeichniß 13572237 2880351143 1750415748 746. 751. 757. 771. 855. 991. 104 2.3635. 3654. 3696. 3770. 3837. 4028. 2923. 2925. 2993. 3011. 3015. 3069. 


3128. 3133. 3149. 3226. 3229. 3248. 
3260. 3262. 3295. 3298. 3306. 3312. 
3323. 3339. 3371. 3372. 3390. 3416. 
3501. 3512. 3513. 3524. 3530. 3536. 


1424. 1755. 1756. 1882. 1894. 1966. 
2185. 2226. 2250. 2519. 2710. 2781. 
3116. 3888. 4037. 4210. 4211. 4278. 
4484. 4630. 4643. 4794. 4948. 5023. 
5645. 5777. 6112. 6117. 6145. 6200. 
6415. 

vom 1. Oktober 1859: 

Littr. A. à 1000 Thlr.: Nr. 455. 
Littr. C. à 100 Thlr.: Nr. 143. 455. 
1135. 1440. 1684: Littr. D. a 25 Thlr.: 
Nr. 302. 4293; Littr. E. à 10 Thlr.: 
Nr. 133. 169. 275. 302. 417. 537. 541. 
736. 141.182, 772. 851. 910. 981, 987. 

. 1041. 1104. 1191. 1223. 1417. 
1682. 1889. 1939. 1953. 2104. 2106. 
2136. 2451. 2522. 2600. 2677. 2716. 
2752. 2858. 2884. 2895. 2907. 2924. 
3017. 3054. 3188. 3190. 3713. 3772. 
3786. 3947. 4018. 4146. 4170. 4177. 
4344. 4356. 4444. 4448. 4475. 4610. 
4624. 4165. 4803. 4922. 4938. 5018. 


4055. 4136. 4384. 4400. 4483. 4599. 
4646. 4657. 4784. 4904. 4914. 4935. 
4971. 4992. 5061. 5134. 5163. 5202. 
5204. 5295. 5319. 5412. 5416. 5446. 
5479. 5526. 5593. 5618. 5657. 5713.]3589. 3605. 3607. 3620. 3655. 3684. 
5775. 5806. 5847. 5936. 5937. 6035. 3725. 3730. 3745. 3791. 3805, 3843. 
6046. 6047. 6237. 6358. 6456. 64 64.3845. 3853. 3913. 3971. 3972. 4049. 
6465. 6511. 6512. 6594. 6644. 6663. 4064. 4067. 4069. 4074. 4165. 4175. 
4184. 4192. 4233. 4257. 4286. 4309. 
4331. 4362. 4370. 4372. 4393. 4399. 
4467. 4641. 4652. 4653. 4659. 4669. 
4698. 4726. 4740. 4777. 4779. 4846. 
4851. 4875. 4890. 4989. 5005. 5043. 
5066. 5071. 5075. 5083. 5115. 5147. 
5198. 5237. 5248. 5253. 5297. 5302. 
5337. 5338. 5369. 5370; 5398. 5399. 
5405. 5406. 5450. 5466. 5504. 5509. 
5510. 5571. 5608. 5673. 5696. 5735. 
5742. 5766. 5778. 5799. 5816. 5854. 
5855. 5886. 5906. 5950. 6012. 6026. 
6057. 6114. 6162. 6165. 6195. 6305. 


der am 14. November 1861 ausgelooſtenl 1368/2253 2882/3521 4342]50525755 
Far 1379 2266728993523 4348 50635758 

1427 2272229043527 436150645822 

— 1429 2279 291603540 436550765832 
a u ion se 143102300 29293567 4366050795837 
Litt. A. zu 1000 Thlr. 30 Stück. 14492304 2934/3576 438350955853 
37024499 6400 1455/2307 29373578 4396651195887 
120751346539 | 1457/2314 294213613 439751205910 
4260 5455.6806 | 1458/2323 295913617 4417513515926 
8 92911502 36694400 6245 7121 14632337 2960 3622 4423151365945 
6.1028 | 116512348 296215650144271616916959 

. 1 148712349 2965/3651 445605 62° 
Litt. B. zu 500 Thlr. 7 Stück. 4932353 .2969 3664 447315308 5971 
58] 288/1005[1111[11601149412069 nen 2365 2978 1555 4504 rn 991 
itt. C. zu 100 Thlr. 26 Stück. 5312373 299013694 4526521806048 

9 237 6554429 282165136516 1532383.300218720 4535192331076 
39 55 95018333464 54987116 15582414 3007/3727 454052546105 
363 6321277 2435 45766513 1602 24183023 3765 457 15267/6125 
al ee 160924233027 87664572552766151 
Litt. D. zu 25 Thlr. 20 Stück. 1611/2425 30403777 460452846167 


Littr. A. à 1000 Thlr.: Nr. 578. 694. 
972. 1133. 1504. 1686 7874; Littr, 
Ga 100 Thlr.: Nr. 689. 1438. 1609. 
4709. 5747. 6077. 6353. 7294; Littr. D. 
à 25 Thlr.: Nr. 44. 583. 873. 901. 1129. 
1443. 1939. 4528; Littr. E. à 10 Thlt.: 
Nr. 150. 210. 354. 1051. 1116. 1168. 
1179. 1199. 1206. 1226. 1230. 1369. 
1392. 1422. 1498. 1519. 1601. 1616. 
1675. 1691. 1734. 1800. 1890. 1951. 
2004. 2118. 2156. 2182. 2184. 2268 


3 0| 920 8681153 124331454714861° 1615/2455|304213783/4617/5289)6208 5067. 5093. 5142. 5304. 5379. 5422.12316.. 2393. 2453. 2542. 2601. 2683.16321. 6326. 6365. 6368. 6404. 6417. 
259 1407161 30854743 5755161802472 3063 3818 464053136209 15457. 5553. 5561. 5711. 5879. 59212696. 2703. 2740. 2786. 2838. 28 74.6427. 6440. 6475. 6571. 6573. 6696. 
429 654282 23414400 4773 116782476 307138324649 5326 6233 15929. 6430. 6431. 6488. 3005. 3062. 3066. 3096. 3155. 3227.16706. 6741. 6746. 6782, 
ee 8 852. 897. 898. 899. 900. 944. Die auf Führung des Handelsreglſiers ſich be⸗ rungen, ſowie nach Befinden zur Beſtellung des Nothwendiger Verkauf. N 
der Provinzial⸗Akttenbank des Großh ers 945. 957. 961. 962. 963. 964. ziehenden Geſchäfte werden im Geſchäftsjahr] definitiven Verwallungsperſonals Kreisgericht zu Wongrowi 6. 


999. 1040. 1085. 1113. 1152. 1862 von dem Kreisrichter Hoegg und dem auf den 9. April 1862 Vormittags Das im hieſigen Kreiſe belegene früher dem 
1 r* 


Kreiggerichts⸗Sekretär Krueger jeden Montag 11 uh Herrmann Lebrecht Moritz Mogck, ſetzt 


Dieſe Obtigationen werden hiermit den In-und Freitag Vormittags von 11 bis 1 Uhr im|vor dem Kommiſſar Kreisrichter Mu el im Par -der Antonie Mogck gehörige bäuerliche Gut 


2 Activ * N 3 
Geprägtes Geld 361,110 Thlr.] habern gekündigt und Letztere aufgefordert, am Terminszimmer Nr. 8 bearbeitet werden, was terrezimmer Nr. 1 zu erſcheinen. Nach Abhal.][Mokronos Nr. 2, abgeſchätzt auf 36,647 
Nöten der Preüß. Bank und 102 April 1862, den Nennwerth derſelben mit denſhiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird. tung dieſcs Termins wird geeignetenfalls mit der Thlr. 2 Sgr. 6 Pf. laut der nebſt Hypotheken⸗ 

Kaſſenanweiſungen 11 10 * un dahin fälligen Zinſen gegen Rückgabe der Wollſtein, den 24. Februar 1862. Verhandlung über den Akkord verfahren werden. ſchein und Bedingungen in unſerem Büreau III. 

o 17 7190 D bligationen nebſt Zinskoupons bei der könig⸗ Königliches Kreisgericht. Zugleich iſt noch eine zweite Friſt zur Anmel⸗[A. are Taxe, ſoll 

bard⸗Beſtände 1 1350 lichen Kreiskaſſe in Meſeritz oder der Provin« gez. Hantufc. dung bis am 2. Juli 1802 Vormittags 11 uhr 
1105 er dm t he 5 1A « Izial-Inſtitutenkaſſe in Poſen in Empfang zu x er a zum 30. April 1862 einſchließlich [an ordentlicher Stelle reſubhaſtirt werden. 

un ſtück und diverſe For nehmen. Konkurs, Eröffnung. feſtgeſetzt, und zur Prüfung aller innerhalb der] Die dem Namen und Aufenthalte nach unbe» 

derungen „260 Meſexitz, den 2. Oktober 1861. Königliches Kreisgericht zu Poſen.  |jelben nach Ablauf der erſten Friſt angemeldeten [kannten Gläubiger, und zwar die Intereſſenten 

8 Passiva. Die ſtändiſche Kommiffion. Erſte Abtheilung. Forderungen Termin der Franz Jaunſzewokiſſchen und der Carl 

oten im Umlauf. 938,770 Thlr. J. V. Poſen, den 24. Februar 1862 Mittags 12 Uhr.] auf den 6. Mai 1802 Vormittags Ludwig Leutz ſchen Spezialmaſſe werden hierzu 

order ngen von orreſpondenten 60,20 ottwell, Brown, Ueber dad Vermögen des Kaufmann Bern⸗ 12 Uhr öffentlich vorgeladen. ve. 

erzinzliche Hg ſtellvertretender Landrath. Bürgermeſſter. [hard Friedländer zu Poſen am Markt un vor dem Lr Kommiſſar W Die Gläubiger, welche wegen einer aus dem 


term, Ralhhauſe Nr. 4 ift der kaufmänniſche Kon-] Erſcheinen in „[Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderun 
kurs eröffnet und der Tag der Zablungseinftel« biger aufgefordert, welche ihre Forderungen in- [aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, . 
lung auf den 24, Februar 4862 feſtgeſetzt worden. nerhalb einer der Friſten anmelden werden. ſich . Anſprüchen bei uns zu melden. 


Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe ift| Wer ſeine Anmeldun chriftlich einreicht, hat ongrowitz, den 6. Dezember 1861. 
der Agent Heinrich Noſenthal zu Poſenſeine Abschrift berſcbe ihrer Anlagen bei- 
1 15 Die 9 des Gemejnſchuldners zufügen. Tabak 2 uftion. 
Litt. 6.2.50 Tölr, Nr. 2, 3, 8, 9, 10, 400, Wanf den J. Bier 180 Jeder Gläubiger, welcher ncht in unſerem 


' „ 1 0 A 1 
244, 257, 288, 838, 360, 420, 447, 49l.] uf den . Ma ue Vormittags 


510, 521. vor dem Kommiſſar Herrn Kreisrichter Mützel 
Litt. P. à 25 Thlr. Nr. 1, 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8, im urn Nr. 1 anberaumten Te 


mit 6monatlicher Kündigung 11,000 ieſem Termin werden die 


Bi a nachfolgenden Kreis» 


bligationen 
des Pleſchener Kreiſes. 
Litt. A. à 1000 Thlr. Nr. 9. 
Litt. B. à 100 Thlr. Nr. 17, 18, 19, 62, 147, 
148, 269 


101 fi 1 1 * * 
Poſen, den 28. Februar 1862. 
Die reden. 
2 l 
ekanntmachung, 
das Abraupen der Bäume betreffend. 
Mit Geldbuße bis zu 20 Thlr. oder Gefäng 
niß bis zu 14 Tagen wird beſtraft, wer im Früh» 
jahr das ra Abraupen der Bäume un⸗ 
terläßt (F. 347, Nr. 1, des Strafgeſetzbuches). 
Unter Hinweiſung auf dieſe Verordnung wer; 
a die * — 2 m der ve und 
egend, ſo wie alle r von Bauman⸗ 
— und Alleen aufgefordert, das Abraupe 
der Bäume und Sträucher in ihren Anlagen] Dieſe Obligationen find nebſt den dazu gehö⸗ 6 P 
und Befigungen bis zum 10. April c. bewirken rigen, noch nicht fälligen Zinskoupons Nr. 3ſverſchulden, wird aufgegeben, nichts an denfel- Königl. Kreis a für 


zu laſſen. us 
* Poſen, den 27. Februar 1862. 
Königl. Poligeipräfident v. Baerenſprung. 
a Bekanntmachung. 
In Gemäßhelt des allerpödien Privilegii 
vom 30. Juni 1858 iſt nach dem Amortifationd 
lan für die — Kreisobligationen der 
etrag N Thlr. in Kreisobligationen 
ausgelboft worden und find hierbei gezogen: 


4) in Appoints zu 100 The 
9 — Bm. a u 190. 247. 248.]Handelsgeſetzbuchs vorgeſchriebenen Bekanntma⸗ 
Litt, C. Nr. 23. 25, 69, 173, 387. 389. 399. 
403. 404. 528. 524. 591. 599. öffentliche Blätter: 


‘ 


‚| behaltung dieſes Verwalters oder die Beſtellung fehlt, werden die Rechtganwalte Janecki, Lan⸗ 


5 KR 99 9% = ” > y 
325 et 440 150 5 MET, 20 ihre Erklärungen und Vorſchläge über die Bel.] Denſenigen, welchen es hier an Bekannlſchaft beine Partie tober 8 auſes 


lätter- 


Nothwendiger Verkauf. 
Kreisgericht zu Wongrowitz. 


und Bedingungen in unſerem Büreau III. A. Die höhere Töchterſchule zu i 


am 2. April 1862 Vormittags 11 uhr Filehne a 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden.] tritt vom 1. April d. J. ab unter die Lei⸗ 
f tung des unterzeichneten. Derfelbe eröffnet 
biger, Landſchaftsrath v. Brudzewoski, früher zugleich unter ſehr mäßigen Eintrittsbedin⸗ 


ungen ein Penſionat fü w 
0 N 600. f 1) den öffentlichen Anzeiger des Regierungs⸗Imit dem dafür verlangten Vorrecht bis Die Gläubiger, welche wegen einer aus dem HA Al nat für auswärtige 
8) te en P * 2 Neben ee: ee he . — u. rn hen eee, —— W ler Gedruckte Programme und jede nähere 
itt. D. Nr. 316. 335. 396 808 2) die deutſche und polniſche Poſener Zeitung, [bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumeldenſ rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen Aust, beſonderes Verl 7 ( 
499. 559. 598. 599. 600. 666. 3) die Bank- und Handelszeifung in Berlin, und demnächſt zur Prüfung der ſämmilſchen, in« 5 ö unft auf beſönderee Verlangen 


5 N 5 ben ſich mit ihren Anſprü bei uns zu melden. 
785. S4. 845. 847. 848. 84g. erfolgen a eee e ee n 


Baker-Gnano 


SOOSOSESODOOSO HA OO OO SO, Kal) Ce ee eber Gens l en uu n 
Kotzolt les Geſang⸗Konſervatorium ine von Lame 1. Me.| e, Mütter n Sn, da 
Am 3. April beginnt ein nene Kur, Omnorat fehl 60 und 40 Thlr. Be 5 Co. Ka Apfelwein ; Ra nn empfiehlt ge 3 . — 
Aale pr. Gert pp 100 Di. bei Does Borsdorfer⸗, Jun unt 4 r 10 5 e Schlaßſterhe . 


Holzo von 300 Ztr. ab Hamburg und Apfelweineſſig, Fl. 2 Sg., Ant, 2; Thlr. exkl[ . a m 

Solg-Baß des königl. Dom ©) A 3 ½ Thlr. ab 1 7 100 Ztr. ]. Auswärtige Aufträge 2 gegen Nansen Frische Sendung beſten aſtrach. Tavlat 
eee 30,0 ©) EN 5 „ lleineren] Bogleder Nachnahme beſtens effektuirt, F empfing — 
Seele 2 Posten. - Berlin. E. A. Wald, Oausvogteiplaf 7. : . 


ſchen Garten, Müh⸗ 
lenſtraße Nr. 10 verkauft. 


J. Bleistein, 


Ptoſen, Schuhmacherſtraße 3. 
5 N 2 Im 12. Iahrgange, F 

ſtuben einen Saal, Backſtube und Küchen. Der Futter-Runkelrüben, lange rothe über der Erde wachſende Turnips . à Pfd. 5 Sgr. 
dito Pohl's Riejen- Runkelrüben . . . 4 10 


und iſt ein ſtark beſuchter Vergnügungsort der Weiße Zuckerrüben, in der Erde wachſende, auch zu Viehfutter. . 5 „„. . 
Einwohner derſelben, auch befindet ſich in ihm Weiße Futter⸗Mohrrüben, grünköpfige belgiſche Rieſen . 5 10 SOG. 588 N 
eine bedeckte Aae „wel fi einer En Butter, Waffersüben, große grünköpfige oder Stoppelrüben , g 12 8 iu nn * 
requenz zu erfreuen hat. Selbſtkäufer, n, ſchwedi Ibe Rottob i . 2: IN 
—— — von mindeſtens 4000 Thlrn. zu Wade a s E en 3 F 1 . & 8 Isidor ppei 
erlegen im Stande find, wollen ſich an den \ ſchwarz dunkelrothe 5 € 10 „ neben der königl. Bank 
igl. Bank, 
Rechtsanwalt und 1 7 an Hbf ro i au Res TE 5 . 2. I© G en tal D t 
wenden, den ich mit dem Verkauf beauftragt Weißer Kopfkohl oder Kraut Kunde a. * . — & 7 
babe und der ihnen bereitwilligſt auf portofreie Gurkenkörner, grüne Schlangen » ZN 20 3 © - des epd — 
Anfragen jede gewünſchte nähere Auskunft er- Zwiebelſamen, roſa gelbe „ u 1 Ti & » . 2 
Wel wit Sante ne aeg Lehten ruſſiſchen Magenbitter 


Er 


© 


5 a Malakof —@ : 
> von den Herren N. Cassirer & Co. in Bahnhof; 
i Künigshütte 

empfiehlt denſelben namentlich ſeiner magenſtärkenden Wirkungen wegen 
j allen Liebhabern eines vorzüglichen, gefunden Liqueurz. 


impfehlenswerth 


x 


ren meines Mannes nöthigt mich, anon €. Menke, 
OR unfer e cs. 20 Jahren mit beſzen Giles Den Herren Candwirkhen mache hiermit die Anzeige, daß ich ſchon bereils die 

etriebene 
. und Weingeſchäft 
ſofort billig zu verkaufen. bi 
- k Auguste Harowsky e Abnahme des beftellten Quantums und bitte um fernere Aufträge. 


in fürſtl. Carolath. 
Theodor Baarth, 


Ei Garten, circa /½ — 1 Morgen groß, in 

der Nähe der St. 6 

“ N. Blu 5 

eee P Schuhmacherſtraße Nr. 20. 

Konz. Privat- Entbind. Ant, |Yfrseitonnfäpige ste soote Herde Die Riemerei und Seilfabrik 
von der Jerzycer Fabrik bon Julius Scheding 

Frank, Sabrilbeamter. empfiehlt ihr großes Lager gedreht leder⸗ 


mit beſonderen Garantieen der Diskretion und 
billigen Bedingungen. Berlin, gr. Frankfurter. 
Dr. V 2 Fran Fab 
Wirthſchaftsverän. Er ner Kutſch⸗ und Ackergeſchirre, 
. eee meine ſſchwarzer engl. Kummt⸗ und Bruſtge⸗ 


ſtraße 30. ocke. 

5 ſichtige ich meine 8 5 

; nah 1570 nn 2 — ee 2c. Wal 
reiche reine Negretti- Stammfchäferei, iederlage: Poſen, Walliſchei 
en aus 250 Mutterſchafen, wovon 150 b. Brücke P ſe 2 ſch 


* 


2 


* 


2 


werth für jede Familie! Auf Reifen und auf der & 
Jagd, ein erquickendes und erwärmendes Getränk. a 


Boonekamp of Maag-Bitter, 


bekannt unter der Debife: „Occidit, qui non servat“, 


erfunden und allein fabrizirt von 


4 9. Underberg-Albrecht, 


thauſe in Rheinberg am Niederrhein. 
Soflieferant 


ärberei⸗ Anzeige! 

Zur ae ger empfiehlt ſich zur Abſen⸗ 
dung von rec und wollenen, Kleidern, | 
Tüllgardienen, Crepp de Chine, Tücher, Ball. 
toben, Bänder ꝛc. an die brühmte Kunſt⸗Sei · 
denfärberei u. franz. Waſchanſtalt von 


2 „ [Mütter mit Lämmern, und 150 Stück 1½ > Sr. Majeftät - Sr. Majeſtät 
B. Wolfferstein n Berlin, und jährigen Böcken, inkluſive 3 edle altere 8 geſtickte Wulft- Sattel u. engl. des b Pa . 
unter Zuſicherung der ſchönſten, eleganteſten] Sprungböcke, zu verkaufen. Reflektanten erfah- wattirte Sattel mit Knjewülſte ꝛc. werden Königs Wilhelm 1 2 2 Königs Marimilian IL 


ren das Nähere auf portofreie Anfragen. von dem Unterzeichneten zu den billigſten Preis 
Wilhelmshof bei Löcknitz, 2½ Meilenlien gefertigt. Im halben Dutzend wird ein ans 
von Alt-Stettin in Pommern, den 18. Februarſgemeſſener Rabatt bewilligt. Auch Satteltaſchen 
1862. Bitlowe, Sutäbeliger. Pute au! einer Maſchine zu dem billigſten 
g Eine neue Sendung [Preiſe gepreßt. 
ur : 7 Krotoſchin, den 1. März 1862. 

T hotographie 4 Album . . Sachs, Sattlermeiſter. 
empfingen wiederum und offeriren ſolche zu auf⸗ Yayıvdaa qun usbatzeqn aaqnv| ayın 
fallend billigen Preifen dp eee qun ee mag Pix 

er. Horach, Markt 40. Gn Ip zd 250 u 4. gesehn 

err R. Muſolt in Königsberg i. Pr. 1 1 
bat mir für hieſigen Platz und Umgegend Uu 0 
ein Kommiſſionslager von ſeinem echt Peters won Zuguhuapg 31 
burger Juchten übertragen, und erlaube ich Wah 210 
mir daſſeſbe hieſigen wie auswärtigen Schub. avaenzz agg m cee hub qun 


eis zur geneigten Beachtung beſtens se) m 0} ur] 


H. Caldarola, Wilhelmsplatz 4. 


Die neueſten Seidenſtoffe in kouleurt und ſchwarz, 
die neueſten Frühjahrs- und Phantaſieſtoffe 


5 di. N ; 
empfingen in ſchönſter Auswahl Julius & Simon Lasch, 


vorm. Meyer Falk Nachfolger 
art 5 


Marmor: Billards 
von 150 bis 1000 Thlr. find zur gefälligen Anſicht reſp. Spiel in meinem Fabriklokal aufgeſtellt 
A. Wahsner in Breslau, Weißgerberſtraße Nr. 5. 


Die Pianoforte⸗Fabrik von Carl Ecke, 
Poſen, Magazinſtraſße Nr. 4, neben dem königlichen Kreisgericht, 
mpfiehtt re MENEN Flügel⸗Piauos, as Pianinos. 


Neue Flügel⸗Piano s, 


Farben (A Ressort), beſter Appretur wie neu 

und billigſter Preiſe, 
die Agentur von L. Mletschoeſßf, 
Krämerſtraße 12. 


* N von Bayern, 


Sr. königlichen Hoheit Sr. königlichen Hoheit 
- des Prinzen hi 7%. des Fürſten zu 
Friedrich AD Hohenzollern « Sieg ma · 
von Preußen, 8 ringen, 


von Preußen. 


H. Underberg ⸗Albrecht. 


lle Arten Strohhüte, wie auch Herren 
bun werden zum Waſchen, Färben und 
Moderniſtren angenommen. 
. eee geb. Weyl, 
Neueſtraße Nr. 2. 
Auch finden noch junge Mädchen, die das 
Putzarbeiten gründlich erlernen wollen, ſo⸗ 
fort ein Engagement. 


Uleichwaaren 


und mehrerer anderer Höfe. 

Dieſer weltberühmte magenſtärkende Bitter Liqueur, der wohl 
Seiten hoher Potentaten, den erkannten Herren Aerzten, % bee Pane 
einer überaus günſtigen Aufnahme erfreut, iſt echt und unverfälſcht zu haben in 
ganzen und halben Flaſchen, ſo wie in Flacons bei den bekannten Debitanten und 
in Poſen bei Herrn SZuecon Appel. h 

as befte Ninderpökelfleiſch von (Fine freundliche Mittelwoh LE 
D ruſſiſchen Ochſe fl f 5 hlt E — Jet ab zu G 7 erber⸗ 
ui n empfiehlt gra 38. Naher Breiteſtraße 22 im 

H. Lakrzewicz, Komtoir. 


"Prazurıg kund an) Aue !yayaadun 8 
Qurıgug wu — S ba n 28 ern Sang 


Warnung vor glaſchen ohne mein Siegel und ohne die Firma: 


Markt 59. 


Zur prompten Beſorgung von Bleich⸗ 
— unter Garantie unſchädlicher Na⸗ 
tur-Raſenbleiche empfiehlt ſich Julius 
Glückſtein, Leinen» und Wäſchehand⸗ 
lung, Markt Nr. 1. 


ere eee eee, eee 
— — 
Die Gyps Gruben Verwaltung in 


Wapno bei Erin, Großherzogthum 
Poſen, eapfichlt ie; den verbeſſerten Be⸗ 


Wenkerſir 4 find mehrere Wohnungen, 
Stallungen und Remiſen zu vermiethen. 
Berdychower Damm Nr. 6 find 115 
nungen mit bedeutendem Garten, Hofraum 
und Stallungen vom 4. April d. J. zu vermle⸗ 
then; zu erfragen bei Herrn Kaufmann Berne, 
Walliſchei Nr. 93. er" 
Schifferſtr. 20 Thoreing. 1. St. 1 m. St. b. ſof. z. v. 


Fleiſchermeiſter, Sil. Martin Nr. 25/26 fft ein Stall oder Wr 
alten Markt in den Fleiſchbänken Nr. 6.0 Omſſe, und net une Beh fir 
tes Zimmer vom 1. März zu vermiethen. 5 
8 t. Martin 73 iſt ein möblirtes Zimmer 
in anerkannt Ueſter Duatität giebt vinigſ | = ira 
ab. Wilnelm Mewes, Ein möbl. Zimmer, Ausficht nach dem Sapleha⸗ 
!  plap iſt Kanonenplaß 10. zu vermiethen. 
TTT Kl. Gerberſtr. 3 iſt v. 1. März 1 m. Z. z. v. 
empfiehlt * 
„  Adelph Asch, Scloßſtr. 5. $ 


Friſ che R ap Sku chen r. Ritterſtraße Nr. 1 it in elegant and 
billig zu vermlethen. 
Komptoir: große Gerberſtraße 20. ermiett 
5 Täglich frisches Leinöl 
eee eee eee eee eee 


Zu Faſtenſpeiſen 


empfiehlt beſtes Ric, und veinjchmeden- 


krebs. Vorrichtungen: j des Leinöl pro Quart und Zentnermeile Schlaflogis find zu haben, Wilhelmaplap Nr. 5. 
befte, F Gype Rothſteine 9 kräftig und geſangreich im Ton, empfiehlt unter ausgedehnter Garantie und bil— 1 die Delraffinerie f Zei Geber. ie n tum Seger, welche neben der Deutfajen auch 
pro Zentner. eu: 5 ifo 1 von PINCUS WOL er, 
„ gemablenes Dünger · Gypsmehi ligen Preiſen a rg cet Ae 28. e, ON I’ der peloſchen Speiche nacheg eis Fabel 


o IE En ine . 
fein gemahlenes gebranntes Gyps · 

mehl pro Zentner. 20 
lot 


oko. 
Die Grube und Aufbereltungs⸗Dampfmaſchine 

iegt unmittelbar an der Exin⸗Gneſener⸗ und 
½ Meile von der Poſen⸗Nakeler Ehauſſee 
entfernt. Wir erlauben uns noch darauf beſon. 
ders aufmerkſam zu machen, daß außer der ſeit 
einer Reihe von Jahren erprobten Güte des 
Dünger: Gypsmehles und deſſen Wirkung 
auf das Wachsthum von allen Blaltfrüchten wir 
auch das gebrannte Gypsmehl für Bauten 
als feſtes, dauerhaftes und waſſerdichtes Binde ⸗ 
mittel, zu Stuckaturarbeiten, für die Porzellan. 
und Glasfabriken, in beſter Qualität zu liefern 
bemüht ſein werden. 

Die Gruben⸗ Verwaltung. 

Franzöſiſche Mühleuſteine 


er ; dauernde Beſchäftigung bei 
3½ 11 De Ae e a5 * 4. W. Hafemann in Danzig. 

e apiehaplatz erſter Tiſch vom Kano] Dir bedeutend efonomie- und Fabrikenbeſiß 
nenplatz liefert vom 26. Februar e. jeden Wochen⸗ F bc) ein kantine e 
markt 0 55 Blazejewski, 600 Thlrn. feſtem Gehalt und Tantieme (letztere 

Müllermeiſter aus Stenſzewo. e ae 0 7 enga 11 ge 
ine große Auswahl gepökelter undſwünſcht. Weitere Auskunft erteilen im Auftrage 
E geräucherter Snderjungen A. Götſch & Co., Berlin, Serufalemerfir. 68 
3, 4 und 5 Pfd. wiegend, empfiehlt der 
Fleiſchermſtr. . Zakrzewiez, 
Waſſerſtraße Nr. 1. 


Mess hier beſtehende 
Weinhandlung en gros & en dötail 


habe ich von Mittelſtraße Nr. 34 nach 
Schloffſtraßſe Nr. 5 

verlegt, und werde ſolche von morgen den 

2. März ab dort fortführen. 


Für Spiritus⸗Brennereien.] zem en es 
Für Spirilus Ble erlaube ich mir uu vin 0 


meine Fabrik zur Anfertigung von Brennappa⸗ Wee pe 50 Ida 
raten nach den beiten und bewährteſten Kon— * 4 
e ergebenft zu empfehlen. Namentlich] 9% Agen u ygaydım "NOS ag un 4% 
mache ich auf die von mir 0m 5 Ap⸗ſ v uoa tod Jours usıy aun genen u ang 
arate aufmerkſam, welche bei ihrer höchit-ein« | «gan PBajtjo dumm einbaun fgofipa tan 
e ebe Eee nee 
äglie 1 ürzen, ziemli 
täglichen Betrieb weſentlich verkürzen, ziemlich UL buy! J vs den, dig beiten Zengeiſſe zur Sete Pes 4 
8 ’ auch ſonſt von einem rationellen Landwirth em» 
pfohlen wird, ſucht von Johanni d. J. ab eine 
Stelle als Adminiſtrator über ein oder mehrere 
Güter. Auch kann nöthigenfalls eine Kaution 
geſtellt werden. f 
Das Nähere: K. M. N. poste restante 
„ · BETT OF 
Ein im Galanterjewagrengeſchäft geübter Kom⸗ 


reinen, hochgrädigen Spiritus liefern, wenig 

Kühfipafler und eee — nn 

und zur möglichſt höchften Ausbeute beitragen, T 

Dieſelben ale ic bei ſolideſter Anfertigung ettowirzan en, 

15 bie 20%, billiger als Piſtorinsſche Ap. Messer und Scheeren, neusilberne Löffel, 
parate. Indem ſch noch bemerke, daß ich für Reisszeuge, Feuerzeuge u. a. in. sind in rei- 
die Leiſtungen und Solldität vollſte Garantſeſcher Auswahl voxrüthig bei 


übernehme, bin ich gern bereit, jede nähere Aus, “ 
kunft zu erthellen a ’ C. P r eiss, Neuestr. 3. 


eigener Fabrik. 


E . f — — Von Ungar., Bordeaux: und Mhein⸗ der ein tüchtt ird 

Lager deutſcher Mühlenſteine, Gußſtahlpicken, Gustav Bollmann, Letzter Monat - ſte mis, der ein tüchtiger Verkäufer iſt, wir 
Pocbolz u Rapenfeine zu Wellenlager em; Kupferwaarenfabrifant in Berlin, 'im Ausverkauf! _ Ka eee = Yin perlängt bei Bebe Argen. 

Pfiehft zu foliden Preſſen Elemens Kirchner Tempelhoferſtraße 9. daher. ſich im Stande, hinſichts Qualität ſowohl, alt Ein gewandter und ſolider Handlungskommis, 

in Berlin, Monbijouplaß 10. Ven engliſchen Neſpirators (Lungen D schr billig eg Preiſe allen möglichen Anforderungen zu beider Landesſprachen mächtig, der über ſeine 

Dis vom Abbruch des Geſchützſchuppens auf[ O ſchützern), in der kalten und rauhen Jah (Cigarren a genſigen. Für das Lokal⸗Dotailgeſchäft Brauchbarkeit und Solidität g pfehlungen 

dem Kanonenplatz zu Poſen gewonnenen ſſreszeit allen Bruſtleidenden nicht genug zu em⸗ SR” Tahake find, die bequemſten Einrichtungen gekrof⸗Ubeizubringen vermag, kann in einem hieſigen re⸗ 


pfeblen, hält fein vollſtändiges Lager nach den DEE” bei A. Wistkowski, eg 


ca. 20 Schachtruthen Pflaſterſteine ſollen . 
1 neueſten und beſten Konſtruktionen zu den reell⸗ __ Neue- und Schulstrassenecke Nr. 14. 


Dienſtag den 4. März c. Vormittags 


2 40 Uhr ſſten und billigſten Preiſen zur geneigten Beach Feinſte Paraffinkerzen eit angemeſſene Delikateſfen zu bieten, Selbſtgeſchriebene mit den Kopien der Zeugnifle 
öffentlich meiſtbietend den tung empfohlen. a 8 Sgr. pro Pack ug a Poſen, den 28. Februar 1862. verſehene der werden franko Ye 
Jacob Tichauer, sub A. Z. in der Exped. die. Ztg. erbeten. 


Golecin, 28. Febr. 1862. Rether. ©. W. Paulmann in Poſen. empfiehlt Zeidor Appel, neb. d. f. Bank. 


8 
En un wol Deſtillateur kann ſich mel- En junges Mödchen, das Schueldern kaun, in An ein hochverehrtes Publikum die Kaufmänniſche Vereinigung 


en und wolle ſeine Atteſte einſenden an M ibl. NI übt iſt, fucht dringende Bitte!! Et 
" Gebr. Reisner in Schrimm. allen weibl. Beſchäfugungen geübt iſt ſucht Niemandem ohne meine ſchriſtlſche Eiuwilli⸗ zu Poſen. d 
E. tüchtiger Brenner, der ſich durch gute Nen a ace e Sngag. gung eiwas zu borgen, da ich dafür keine Zab-| e (Produkkenverkehr.] Die ſtarken Zu. 


i i ü äh. b. Frl. Hulda Schniggenberg, Kanonenpl. 1 i Friebdet X. fuhren in dieſer Woche begegneten einer beſſeren 
e Sele N eee —— —— Kaufluſt, als dies in den Vorwochen der Fall 


J ur 5 geweſen. Bei einer größeren Nachfrage von 
poste rest. Arzemeszno A. E. Auswärts und mehrfachen Verladungen per Bahn 


BESTE Das allgem. deutſche Handelsgeſetzbuchſ e u nu 


Weizen loko 63 a 80 Rt. 
Roggen loko 52 a 53 Rt., p. Febr.⸗März 51 
Rt. bz. u. Br., 507 Gd., p. Frühjahr 50} a 505 
Rt. bz. u. Br., 501 Gd., p. Mai⸗Junſ 503 a 504 
Rt. bz. u. Br., 504 G., p. Juni-Juli 501 Rt. bz., 
Br. u. Gd., p. Juli-Auguſt 50 Rt. bz. u. Br., 
5035 Ed. 
roße Gerſte 35 a 39 Rt. 

Hafer p. Febr. 23 Rt. Br., p. Febr.-März 23 
Rt. Br., p. Frübj. 233 Rt. bz., b. Mai⸗Junt 


fort angenommen beim Braueigner j Thlr., ordinärer 58—60 Thlr.; Schwerer Roggen 24 Rt. bz., Juni⸗Juli Nt. bz. 
— i ü . Weiss, 2 — 2 ſümmtli m Aue nr Kommentar > Bee Ne mas Th. gs 1 loto 6 7 6. 9 aeg 
as Rittergut Prod bei Kwieiſzewo v in der erſte 35 — hir., kleine 32—? r.; Hafer 13 Rt. bez. u. G., 11 r., p. März April 1 
ſucht —— 15. März d. J. einen unverhei⸗ 500 | fl) ! U s 20— 24 Thlr.; Buchweizen 29—34 Thlr.; Koch- Rt. bez. u. Gd., 13½, Br., p. April⸗Mat 13 a 


1325 Rt. bz. u. Br., 13 Gd., p. Mai-Juni 13 4 
1317. Rt. bz. u. Br., 13 re Juni⸗Juli 13% 
Rt. Br., 13 Gd., p. Sept.⸗Okt. 123 Rt. Br. 
Spiritus loko ohne Faß 174 a 173 Rt. bez., 
p. Febr. 17 Rt. bz., p. Febr.⸗März 175 Rt. 
bz., Br. u. Gd., p. März April 17% Rt. bez., 
April⸗Mai 174 Rt. bz., Br. u. 


f f 1 ’ erbſen 42.— en 39—41 Thlr.; 
bc e e ea E. Marschen Buchhandlung (Louis Türk), Di Late e 
tig und ſich beſonders durch gute Zeugniſſe aud- Wilhelmsplatz Nr. A. Thlr., rother 8—11 Thlr. — Mehl unverän⸗ 
— kann; en — — 3 W ne a 5 Nr. n a % 10 2 
melden, wo er di ere erfahre . K- ER TOT Bu TEE EEE : — — 5 Thlr., ggenmehl Nr. 3 5 
BT an Direltrice für ein Pußgeſchäft, = Stadttheater in Poſen. Nr. Ou. 1 31, Thlr. t verſteuert. 

ine geübte Direktrice, für ein Pußzgeſchäft, Verſammlung des Peſtalozzi lan ir) A 0 4 Nr He Sn u ie ede d U 


wird unter vortheilhaften Bedingungen nach g 1 Br. u. Gd, p. 
außerhalb geſucht. Naber in der Gppebition Vereins, Großes Schauſpiel in 5 Abth. von Scribe, über. dauerte fort. Bei beichrättten Umfägen 12 Gd. 3 Wie an 18 a 17 Rt. bz. u. Gd. 18 
dieſer Zeitung, nicht Sonnabend ſondern Montag|iest von Meißner. Zum Schluß auf vieles Ber. wir während van erften Wochenhalfte etwas beſ. Br, n Funk. Ful 18} Rt. bi. u. r. 184 ©b., 
F r und Micazbe, Diele nn rnang und Kofiepti wieder ine Beh| Bent 18% N: Dt Ber 18508 7 
E ſofort eintreten in der Konditorei von en Saale des Od 8 Fräul. Holland. Einlagen: 1) Les moments sij Meinen Rückgang und schließlich wieder eine Bey» Sept. 181 Ar bz. u. Br. 185 Gd. 
for fen nen Saale de eums. charmants — Couplets, 2) Si tu savais commefſerung, ſo, daß die Terminspreiſe ürer der vor] Weizenmehl O. 525}, 0. u. 1. 44 a 5 Rt. 


Er. Klose in Birnbaum. Bi £ charn 4 h 5 . 
. nn ortrag des Herrn Knothe: Me⸗je baime, Romanze von Maſini wöchentlichen Schlußnotiz ſich herausſtellten. — 
as Dominium Gadki bei Kurnit i 1 1 90 7 5 In Spiritus hatten wir andauernd ſtarke Zur 
D ſucht einen Schmied, der auch die Krug thode des Zeichnenunterrichts. Montag, auf Wunſch mehrerer hieſiger un führ and glemftihen Mbtap per Bahn. Iin Uebel 


pacht übernehmen ſoll. Die Bedingungen ſind Dienſtag den 4. März C. Abends 7½ uhr „ ne gen blieb der Handel in Spiritus in feiner bis. 


here Bar dbieh lader daß Ball BA RT RN = erringen eg ey Denn minen e ee e mm 
Ein gut empfohlener Hauskne . f alben Prei : \ N 
& April 2 5 — Dienſt bei der Geſellſchalt im Logenhauſe. Dies Jux ns e Wr: Kleinigkeit und wir kamen ſchließlich ebenſo, wie 


Roggenmehl 0. 38 a 4, 0. u. 1. 35 38 Mt 
(B. u. 8 3.) 


Stettin, 28. Febr. Das Wetter blieb in 
dieſer Woche winterlich und das Thermometer 
ic aach Mittags nur wenig über Null. 

eizen loko p. 85pfd. gelber Galiziſcher 72-74 


Carl Heinrich Ulriei $ Co. Die Direktion. Poſſe in 4 Akten von Neſtroy. am Schluſſe voriger Woche zu ſtehen. — Die] Rt. bz. Sapfd. Pomm, 79 Rt. bz. blanfpifiger 
— Breslauerſtr. Nr. 4. F „55 L bereitung: O Ankündigungen in Roggen, wie in Spiritus 71 Rt. bz., 83/8 5pfd. gelber p. Frühj. 801 Nl. 
V% cc 
5 1 x „ „ . — — d ? . ag verlief bei der erfolgten] Roggen 5 f t. bz., . p. 
A Saane Tann et eis nes 10 ei Nachm.: Herr Ober» Di gehe Be ae wird 5 58 Abwicklung er betreffenden ne Frühſabr 481 t. Be 5149 Net r, Bl 
kreten . prediger Klette. . ie Opern Undine und Maurer un t8 ig. uni 484 Rt. bz. u. Br., Juni⸗Juli 482 Rt. bz. 
r 4 H. A. Fischer f A Nee Schloſſer a zur 1 . — zu Bar ran anal N vom 1. März 1862 G5. u. Br. : ee 
a. unde: Herr Oberpredig . ehrere Theaterfreunde. N ; ] Gerſte, Oderbr. 65/70pfd. p Frühj. 35 Rt. Br. 
von Hotel de France. (Carl John). |; reitag, 7. März Abends 6 Uhr: Faſten H E onds. Br. Gd. bez. 4 5 ö 5 
elibte Nätherinnen, aber nur ſolche, finden ur day Oberz rediger Blake 4 Preuß. 33% Staats⸗Schuldſch. — 190 — Hafer, lolo p. 50pfd. 244.36 Rt. bez., 47/50 - 
Gclbte Nätherinnen, predig prediger K ampert s Alon. > Ipfo. Frühl. 266 Rt. Br. 4 Gd. 
dauernde Beſchäftigung bei Petrikirche. 1) Petrigemeinde. Sonn- \ 515 „Staats⸗ Anleihe — 1005 — ' 
— E. Lisiecka. tag, 2 März früh 9½ Uhr: Herr Konſiſto, Sonntag den 2. März n — A01E — PR en a 
attach Die Goebel (Abendmahl) Abends“ Salon- Concert. 2 510 aan 2 422 — 14.20 8. 5 2228 2 
- b g 5 5 5 Violin⸗ Som. Preuß. rämien⸗Anl. — — 6 = = 
Ein Sohn rechtlicher Eltern mit € 888 5 Mer Nac 2 uhr: Vor „ te u Posener 4 0% Pfandbriefe — 1034 — A ee er u Br. mit Faß 13 
guten eee rien bereitung zum mean ee Anfang 6 Uhr. Entree a Perſon 2½ Car, 5 3 2 3 Ze 95 = 4 8 Mai 13 Rt. Br., Sept.⸗Oktbr. 1 
Een e e e, e eee ir 340% Pandiriete — — — — |. ee er 
2 2) Neuſtä inde. . Weſtpr. 4 o . du Frühlahr 8.1) SED: e Jun 
ſteinſchneider, Bredlauerftr. 15. a e Eu was” Hötelde Saxe. 8) on 4 „ » sr 5 Br., 17½ Rt. bz. D arena 
SE a SEMESTER perintendent D. Cranz. Poſener Rentenbriefe — 98 — . Ztg. 
a op gr; = f N . 0% S . ig. II. . = lage 
Ebutt made fer oder von Oſtern ein et Bees A Grosser Fastnachtsball 2 un Se Ln > 1004 — 8 8 Febr. Schönes Wetter, früh 
— men Y n 5 A j RR! Fakt — 40. ind: S. 
ss in Neuſtadt b. P. Garniſonkirche. Sonntag, 2. März: Herr mit und ohne Maske. „ Provinzial-Bankaktlen — 94 — 1 
eg He Heier 140 Schant-] Divifionspred. Lic. Strauß (Abendmahl.) Demaskiren nach Belieben. Stargard-Poſen. Eiſenb. St. Akt. — — — een N welgbnnt. 80 ee ke 
, I = = Jeikrim mahanı Borg 
fladen beim Vraueigner G. Weiss. Eb. Intl x S. lade 1 S0 2 re 2. Mar 3 ets find vorher in meinem Lokal Markt. Polnſſche nen . L Sat — Sgr., blauſpitzgger 70 —75.—80 Sgr. 
[54 zuverläf., gut empfohlener Bucphätter und de ber Pastor Böhringer. Nachm.; 7% 855 9 * a8 e den Ausländiſche Banknoten große Ap.— — — einer Roggen 60—61 Sgr., mittler 58— 
TE Korreipondent wüaſcht einige Stunden tag,] Derselbe. Auch babe ich dafür Sorge getragen, daß in Posener 5% Rreis-Obtigatiouen — 100 f — e e dee 5557 Sat. 
lich oder zeitweiſe Beſchäftigung. Adreſſe . 3. März: Miſſionsſtunde: e ene 5% Obra Melior.-Obligationen — 100% — . Gerſte, feine weiße und ſchwere 42—48 Sgr., 
RR: 23 Poste Testes E nem Palle B r ie un: ſſionsſtunde: Herrſder Garderobe eine reiche Auswahl Maskenan⸗ Köln. Mind Prior Attien IV. Gm mittele 39—40 Sgr., gelbe 37—38 Sgr. 
* Ar Eu og aſtor Böhringer. ü 5 . A .. S . 5 
Cin Kaufmann! 36 Jahr alt. = et So Donneritag, 5. März Abends 7 uhr: Pa. züge zu haben LER 8 Ubr. Noggen, unverändert, pr. März 43 fr Br., e e a —— u. — 17 
züglicher Empfehlungen, ſeit Jah fionsgottesdienft: Herr Paſtor Böhringer. eiser. ärz⸗ April 43 Br., Frühſahr 43 Br., bis 60 Sgr., Futter- 32 56 © r, mittele 5 


ent. einer größeren Fabrik, der nicht allein kauf⸗ — 
fanniſch lung beſitzt, ſondern auch in ad» Familien⸗ Nachrichten. 


J ata e und techniſcher Beziehung (Baur, al Verlobung feiner Schweſter Therefe mit Gesellschafts-Lokal. 


Maſchinen⸗ und Vermeſſungsfach) Erfahrung Herrn Kuczynski aus Inowrackaw zeig! 


April⸗Mai 43 Br., Mai⸗Junt 434 Br. 

Spiritus, unverändert, mit Faß pr. März 
16% „Br., April 167 Br., Mai 165 Br., Juni 
166 Br., Juli 174 Br., 


Winterraps 112—114—115 Sgr. 


Kleeſamen, hochfein rother 12-125 Rt., feln. 
11-113 Rt., mittl. 94-104 Rt., ordin. 7—9 Rt. 


at, ſucht Familienverhältniſſe halber feine Stel- hierdurch freundlichſt an J. Plachta. Wronkerſtraßße Nr. A. mem [weißer feiner 173-19 Rt., fein mittler 15-17 Rt., 
— Derſelbe würde die Führung 6 Als Verlobte empfehlen ſich: Dienſtag den 4. März Waſfſerſtand der Warthe: mittler 13-14 Rt., ordinärer 10-12 At. F 

eines Jabrit - oder faufmänniihen, Geſchafte Theraſe Plachta, Witkowo. großer Maskenball, Poſen am 28. Febr. Vorm. 8 Uhr 7 Fuß 8 Zoll.] 4. Kartoffel: Spiritus (pro 100 Quart zu 80 % 
übernehmen, Nee eee Branche N M. G. Kuczynski, Strelno. mit und ohne Masken. „ ee Ba Tralles) 153 Rt. Gd. 

nungefübrer oder Kaſſirer jeder Brauche Fungiren ie Verlobung unſerer Tochter Ida mit dem] Entrée für Herren 10 Sgr., Damen frei. W. 27. Febr. 6 Fuß 2 ö An der Börſe. Roggen p. Febr. 474 
fnnen. — Gefällige Offerten werden unter D Ruten“ —.— A. S ae 1 für H Anfang S Abt. f Neustadt a. W. 24 Gebr 3 Sup 5 Sol, 45147 br, Febr. Mörz m u. en Bi 

Ehifire „. 35 24 dur Hun. E. Helm zeigen wir hiermit Freunden und Bekannten Donnabend r Eisbeine bei Die Eisdecke auf der Warthe ift noch feſt. April 46 Br., April⸗Mai 46 bez. u. Br., Mai 

gene Annoncenbuteau in Leipzig erbeten. ganz ergebenſt an. f S T. L. Krütschmann 3 Juni 461 Br. 

Eis mit guten Atteſten verſehener Reſervejäger, Schwerſenz, den 28. Februar 1862. Hotel de Vienne. e 3 f Rüböl, loko 12 Br., p. Febr. und Febr. 
E baer ade Runen bril . | gsrutehen b Mihyiebeinent Produkten» Börfe Due ie Ra el BE HN Br. 
ä eführt und gegenwärtig im kö. 3 5 } 1 „ „Sept. Oktbr. r. 
ald n Jer s en iber berhäfigt I, ſucht] Als Verlobte empfehlen ſich!: . Mosdorf, St. Martin Nr. 28.] Berlin, 28. Febr. „Wind: W. Barometer:] Spiritus loto 451 G., p. Febr., Fab Mir, u 
0 Selle im Privatforſtdienſt. Das Nähere Ida Hundt. — Schwerſenz. eute Eisbeine und Montag den 3. d. friſche 280, Thermometer: früh 40. Witterung: leicht März April 166 Gd., Apkil⸗Mal 164 Br. u. Gd. 
in der Expedirion der Poſener Zeitung. A. Schulz. — Berlin. 7 Wurſt bei Hattert, Gr, Gerberſtr. 6. Ibewölkt. 1 Mai⸗Juni 164 Br. (Br. Hdlsbl.) 

j — — a an 1 — r - - — — — — — — — 
r „ „ „ Rheiniſche, 4 923 b Weimar, Bank-Akt. 4 79 G Coͤln⸗Minden III. [4 953 bz Staats- Schuldſch. 33 91 bz Deftr. 5proz. Looſe 5 66 G 
onds- U. Aktienbörfe. do. n 987 0 1 FW. mr air do. 44101 03 Igurn Neum.Ehibn)3 90 bz . Sams pr. 10 1102“ G 
e , = 2.8, 
n 4 1862. Auhrort⸗Exeſe 5 Deſſau. Kont. Gas- Alo 1073 etw b 8 £ . 3 b. do. ba eue Bad. 3 o. — Verlooſun 
* nen - Stargard⸗Poſen 38 92 bz Bell. Ciſend dab . A5 — — e do. III. Em. Ai — Berl. Börſenh. Obl. 5 07 oz Deſſau. Präm. Anl. 331026 bz 2 
77 Eifenbahn- Aktien sl 3 1134 5 order Hüttenv. At. | 765 5 Magde Wie N ‚Ren ems. sb Ei br Schwed. Präm. An. — 94 bz 
f enbahn · . „ Er reg j ) b. enb. 0. N 
* ant und Kredit» Aktien und [puunmeı ots % She; decke. Mürz 4% 986 Oftpreunifihe 34.89 © Dold, Silber und Yapiergeld, 
Aagen-Düfleldorf 840 865 & Antheilſcheine. : al 1 do, coub 4 98 G 5 4 981 6 Friedrich d Al 
Auchen⸗Maſtricht 4 287. U )) „ oncordte 10878 de. eonv. III. Ser. 4 98 G oki: 54 94 bz Briedrihsd’or  , — 1135 b. 
Amſterd Motterd. 4 80 f bz Berl. Räffenderein 4 10 8 . ͤ 150 as linas AV; Seril244024 @ nee he, age rn ea 
Herz. Märk. Lt. A, 4 105 v Berl. Handels. Gef. 4 84 G dh, rie Wi 4402 posen 44034 © vutsd or — 1097 — 
do. Ut. B. 4 94 G Braunſchw. Bk. A. | 7 ©_ Prioritäts Obligationen. Obe efchlef..Litt. Ad” 98 @)| a 378 @ Hoverelgns — 6. 213 G 
Berlin-Anhalt 4 130 bz Bremer do. 4 103 bz Aachen⸗Hüſſeldorf | 937 b a 3118748, C. 96 b — neue 4 974 G Napoleonsd'or — 1 5. 10 07 
Berlin- Hamburg 4 116 bz Coburg. Kredit⸗do. 4 66 etw bz u ] de. II. Em. 4 | 934 b do. itt DA 9 A 3 Schleich 921 b5 Gold pr. Z. Pfd. f. — Imp. 1594 © 
Berk Potsd. Magd. 41573 6 Danzig. Priv. Bk. 4 98f 0 ] do. III. Em. 4 9858 de. Lite. E. 3 86 e Be Dollars — 4. 114 0 © 
Berlin-Ötettin 4 11265 8 Darmflödter abgſt. 4 f etw, 811 bz [Aachen⸗Maſtricht 43, 67 bo. Litt. F. 4 10 & We buche N SS bz Silb, vr. Z. A — 29. 21 & 
Bresl. Schm. Frelb. 4 10 55 do. Zettel. B. A. 4 100 f br u © do. I. Em. 5 67 8 Deftreich, Franz ö, 3 264 5 5 4 98 öh neue., Süch Kaff A. — 99% © 
Brieg ⸗Neiße 4.1644 & Deſſauer Kredit- do. 4 si Bergiſch⸗Märkiſche 1441102 o [104 ch Pein BUT Sc 5 102 Gl 10 20] (Kur-. Teumätt. 4 | 99% 8 —[öremde Bantnot.— 99 G 
Cöln⸗Crefeld 141 — Defſauer Landesbk. 4 28 dp. U. Ser. 40 1014 B 65 55) 95 Mi. Ser > 2 G 260. erde 4 994 6 do. (einl. in Leipzig) 99 . G 
Cöln- Minden 341687 bz Disk. Comm. Anth. 4 91 bz u G do. III. S. 34 (R. S.) 330 864 bi, IV. 105 geheiniſche Pr. Ohl 4 94 0 E e i 4 883 6 Oeſtr. Banknyten — RA) bz 
dert (4 .) 5 448 Di Genfer Kred. Bt. A. 4 Ati-des os. do. Düffeld. Alter 1 gabe le de p Slaakgarant. 3) 88} bi 5 ae 4 8910 Doln. Bankvillet — 844 G 
, lee | 3 | ana ame 
do. do. othaer Priv. do. o. III. S. (D. Soe N 579 & 4. 5 5 
Löbau- Zittauer 5 31 © Naa do. 4 954 © do. II. Ser. 43 ne B ae reed 100883 11.100; | Sa r 3 10 Wechſel Kurſe vom 27. Februar. 
Ludwigsbaf. Verb. 4 1306 & Br do. 4 | 965 © Berlin. Anhalt 4 | 99 G 115 II. Ser.! 93 B ene mſterb- 250. tus. 5 
Magde guet 4 1267 © Kae Peeeniuaie! 4 | 705 ba do. 4 105 b3 de. III. Ser. 4g 98} G Ausoländiſche Fonds. do. 2 M. 3 442} b 
Magdeb. Wittenb. 4 454-4 bz Luxemburger do. 4 945 G are 44/1034 & Stargard-Poſen re EE umb. 300 Wk. kurs 241513 bz 
nz⸗Ludwigah 1164-174 bz u G[Magdeb. Priv. do. 4 87 bz do, II. Em. 451021 & do. II. Em. 43 100 f G Oeſtr. Metalligues 5 513 B do. do. 2 M. 2 1901 bz 
Mecklenburger 4543-544 bz Meining. Kred. do. 4 85 bz u G Berl. Pots. Mg. A. 4 — —, B. 98 G] do. a Em. 5 do. Natlonal-Anl. 5 614 bz u G vondon 1 ftr. 3 M. 4 6. 215 bj 
Münfter- Hammer 4 | 954 G Moldau. Land. do. 4 22 do. Litt. C. 4411024 bz Thüringer 41402 11 10216] be. 250fl. Pram. O. & 665 B Bars 200 r. 2M. 3 794 v4 
8 410 . Norddeutſche do. 4 934 B do. Litt. D. 148/102 bz bo. III. Ser. 4110 Br G* 2p, ee OT Sohle —| 625 b Bien ist. W. J T. 12 0 
Niederſchleſ. Märk. 4 984 bz Oeftr. Kredit. do. 5 734-4 bz B|Berlin-Stettin a — — do. IV. Se 1. 4 3 b 215 Stieglitz⸗Anl. 5 85 8 do, do. 2 M. 53 725 b 
Niederſchl. Zweigb. 4 | 554 bz Pomm. Ritt. do. 4 89 G do. II. Em. 496 bz Ü ms do. 5 985 B Aagsb. 100 fl. 2 M. 3 56. 26 G 
do. Stamm- Pr. 4 —— oſener Prov. Bank 4 94 G de. III. Em. 4 96 bz HIV. 44% . . Prenfifche Fonds 1 . Anl. 5 998 bz Franf. 100 fl. 2 M. 3 56. 28 G 
Rordb., Fr. Wilh. 5 593-6059 b [Preuß. Bank⸗Anth. 43122 6; Bresl. Schw. Freib. 4101 G (1021 bz Freiwillige Anleſhe 4 10 1f bz N. Ruff Gal, An. 3 616 8 Leipzig 100 Tir. ST. 4 993 G 
Overſchl. L.A. u. C. 33 137-46 Roſtocker Bank Akt. 4 110% G Brieg ⸗Neißer 44 — — Staats Anl. 1859 5 1084 bz * ak Sthatz⸗O. 4 904 5 (92 E] do. do. 2 M. 4 99 @ 
do. att. B. 321 © leſ. Bank Verein 4 | 92} etw bz u GCöln-Crefeld 44 984 8 do. 44 101% 03 8 (Cert. . 300 f. 5 | 94 © lat % petersb. 00 . 3. 7 | 924 55 
Oeſt. Franz. Staat. 5 1334-4 bz Thüring. Bank⸗Akt. 4 563 bz u G (Cöln⸗Minden 44102 G do. 1856045 101% bz do. B. 200 Fl. — 233 & do. do. 3 M. 7 913 bz 
Oppeln⸗Tarnowig a 401 tz Vereinsbank, Hamb. 4 101 G do. II. Em. 5 1044 bz do. 185314 101 bz A Pat. 55001 4845 B Bremen 100 Tlr. S T. 33110 bz 
Pr cb. wu 4.59.1 U [Waaren-Kr.-Anth. 5 — — do. 4 961 G Sr Sta 1855341122 bz A Part. O.500 fl. 4 | 924 8, 92 © [Warschau 90 f. F. 5833 c 
An der heutigen Börfe herrſchte beſſere Stimmung, das Geſchäft indeß war nur unbedeutend. to Prior. Oblig. Lit. F. 10175 Br. dito Prior, Oblig. Lit. E. 86 Br. Oppeln⸗Tarnowitzer 40 Oderb · 
1 —— 48} Br. dito Prior. Obl. —. dito Prior. Obl. —. dito Stamm- Prior. Oblig. 90 Br. ehen, Wien 
4 1 881 ch — — 5 
Breslau, 28. Februar. Angenehme Stimmung bei mäßigem Geſchäft und wenig veränderten Kurſen. 5 Telegraphiſche Korreſpondenz für 5 onds: Kur fe. 
Schlußkurſe. Diskonto.Komm.⸗Anth. —. Oeſtr. Kredit- Bank. Aktien 732-5 bz. Oeſtr. Looſe 1860 —. Paris, Freitag 28. Februar, Nachmittags 3 Uhr. Die 3% begann zu 71, 05, hob ſich auf 71, 10, fiel 
Poſener Bank —. Schleſiſcher Bankverein 928-4 bz. u. Br. Breslau Schweidnitz⸗ Freiburger Akt. 1203 Br. dito dann auf 70, 55 und ſchloß in matter Haltung zur Notiz. Konſols von Mittags 12 Uhr waren 933 eingetroffen. 
lee Oblig. 951 Br. dito Prior. Oblig. Lit. D. —. dito Prior. Oblig. Lit. 2. —. dite Prior. Oblig. 937 Br. Schlußkurſe. 3% Rente 70, 70. 43% Rente 99, 60. 3% Spanſer 48. 1% Spanier 434. Oeſtr. Staats 
eiſſe- Brieger 657 Br. Oberſchleſiſche Lit. A. u. C. 1361 Gd. dite Lit. B. 120} Gd. dito Prior. Oblig. 96 Br. ] Eiſenbahn⸗Akt. 503. Oeſtr. Kreditaktien —. Credit mobilier Akt. 750. Lomb. Eiienb, Akt. 548. 
N Pr Abe fr — 3 * g 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Schlade bach in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Posen. 


